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POLITIK 


FsU Rohde Mmisterpräsidenl 
Rau wifi im F&n des früheren Dus- 
seldorfer Regte ningspräsidenten 
RohdedöiDatensdiutzbeauftrag- 
ten des Landes bitten, .tätig zu 
werden 0 . Rohde hatte dem Innen- 
ministerium narh Veröffentli- 
chungen von De tails aus seiner 
Personalakte Indiskretion vor- 
geworfen. (S. 4) 

Aiisweis: Die Finfiihnmg des ßtl- 
sr>wingcfii/»)T|iyio^ »nri maschi- 
nenlesbaren Ausweises befürwor- 
teten die Knattinn-s fraktion e n bei 
der ersten Lesung eines entspre- 
chenden Gesetzes im Bundestag. 
SPD und Grüne lehnten den 
neuen Ausweis ab. (S. 0) 

Kontrolle: Behörden der Bun- 
desrepublik: . dürfen Briefe, von 
und nach Warschauer-Pakt-Län- 
dem lesen und Telefonate abhö- 
ren und mitschneiden. Das Bun- 
desverfassungsgericht in Karlsru- 
he entschied, dies verstoße nicht 
gegen Artikel 10 des Grundgeset- 
zes. (S. 6) 

Geldstrafe: Im Kölner Par- 
teispendenprozeß soü der Phar- 
ma-Untemehmer Madaus auf An- 
trag der Staatsanwaltschaft eine 
Geldstrafe von 150 000 Mark we- 
gen fortgesetzte* Steuerhinterzie- 
hung zahlen. Sie sieht es als erwie- 
sen an , riafl Marians von 1969 bis 
1979 durch .unrichtige Angaben“ 
gegenüber dem Finanzamt Steu- 
ern in Höhe von 300 000 Mark hin- 
terzogen hat 


Japan-Besuch: Unter Leitung des 
Politbüro-Mitglieds Kunajew be- 
sucht eine Delegation des Ober- 
sten Sowjet Japan. Nach Jahren 


die Visite eine leicht Verbesse- 
rung der bilatoalen Beziehungen. 
(S.7) 

Golf-Krieg: ■ - Marmeeinhaiitop 
Iraks haben vre? Schiffe eines ira- 
nischen Geleitzuges in der Nähe 
des iranischen Ölveriadehafens 
Bandar Khnmeiwi versenkt, mel- 
det Bagdad. 

Atem-Test: Moskau soll auf dem 
Versuchsgelände der Eis- 
meermsel Nowaja Semlja zum elf- 
ten Mal in diesem Jahr unterir- 
disch ei™ Atombombe gezündet 
haben. Die Universität Uppsala 
registrierte den Test 

TJhamwif I gaelische Soldaten tö- 
teten bei Zusammenstößen im Sü- 
den Libanons neun „bewaffnete 
Terroristen“. Drei Israelis sollen 
verwundet worden sein. 

Bischof-Kritik: Der Vorsitzende 
der katholischen Bischo&kon-' 
ferenz Nicaraguas, Bischof Vega, 
hat den Sandinisten vorgeworfen, 
gegen den Wißen der Bevölke- 
rung riamTjmri trin TripnlngiwW*: 
System“ aufzuzwingen. Jede 
Opposition werde ausgeschlos- 
sen. Außerdem bezweifle er die 
Existenz „wirklicher Freiheiten*' 
für die allgemeinen Wahlen am 4. 
November. 



ZITAT DES TAGES 


99 Es ist ein Skandal, daß eine 
Gewerkschaft, die sich um den 
Rechtsschutz ihrer Mitglieder be- 
müht, gerade denen ihren Schutz 
versagt, die sich nicht wehren 
können 99 


IVyOtMhrfipbjyBIyliftfW^TT Wttfc- 
ler zur ÖTV- Forderung, das Abtrexbungs- 
verbot generell aufmheben FOTO dpa 


WIRTSCHAFT 


Zahlungsbilanz: TSnpn Export- 
überschuß von 324 Milliarden 
DM erwirtschaftete die Bundes- 
republik in den ersten neuen Mo- 
naten. Insgesamt führte sie Waren 
im Wert von 353,2 Milliarden DM 
aus. Im gleichen Voijahres-Zeit- 
raum lag das Exportvohnnen bei 
3154 Milliarden (S. II) 

Regionalpolitikr Der Planungs- 
ausschuß für regionale Wirt- 
schaftsstruktur Bund Und T-änripr 
fordert eine Anpassung der Regio- 
nalpolitik an die wirtschaftlichen 
Veränderungen der vergangenen 
zwei Jahrzehnte. Die Fördergebie- 
te dürften aber nicht vor 1986 neu 
abgegrenzt werden. (S. 11) 


Steinkohle: Der Steinkohleberg- 
bau in der Bundesrepublik wird 
1984 mit voraussichtlich 88,5 MB- 
honen 5,7 Mflhonen Tonnen mehr 
absetzen als 1983. Der Stemkoh- 
leeinsatz zur Gewinnung von 
Elektrizität werde wahrscheinlich 
um fünf Prozent steigen. (S. 13) 

Börse: An den deutschen Aktien- 
märkten setzte sich wieder eine 
freundliche Tendenz durch. Ge- 
fragt waren vor allem Stahlpapie- 
re und Luffhansa-Voraüge. Der 
Rentenmarkt war etwas leichter. 
WELT-Aktienindex 158,5 (158,0). 
DoQannittdkurs 3,0238 (3,0274) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
338,50 (340,00) Dollar. 


KULTUR 


MalepPorträti In einer umfessen- 
den Ausstellung mit fest 200 Ge- 
mälden präsentiert das Westfa- 
lische Landesmuseuro für Kunst- 
und Kulturgeschichte in Münster 
das Lebenswerk des westfali- 
schen Malers Johann Christoph 
Rincklake. (S. 2« 


Veracht: Der sowjetische Päd- 
agoge Martynow hat in einem of- 
fenen Brief an die Akademie der 
Wissenschaften in der UdSSR sei- 
nen Verzicht auf den Dohtortitel 
erklärt Der Grund: antisemiti- 
sche Veroffanfiichungen eines 
Akademiemitglieds. <5. 21) 


SPORT 


Faßball: Der ehemalige DFB- 
Trainer Ribbeck hat Kontakte zu 
Borussia Dortmund bestätigt Die 
Dortmunder hatten am Mittwoch 
Konietzka und Manager Tippen- 
hauer beurlaubt (S. 20) 


Eishockey: Das Spielgericbt des 
deutschen Verbandes hat den 
Schwenninger Daniel Held für 
fünf Jahre gesperrt. Held hatte bei 
einem Freundschaftsspiel einen 
Linienrichter angegriffen. 


AUS ALLER WELT 


Millionen- Fund: Einen Schatz 
von rund 18 Millionen Mark (Bar- 
geld, Gold und Platin) fanden Po- 
lizisten bei einer RoutmeüberprQ- 
fling in einem seit Wochen vor 
dem Flughafen San Francisco ab- 
gestellten Auto. Nach Vermutun- 
gen der Polizei sollte der Schatz 
im Drogengeschäft . verwendet 
werden. 


Nordsee: Wenn am 3L Oktober 
die Nordsee-Schutzkonferenz er- 
öffnet wird, dürfte die Vielfalt der 
Probleme den Experten e inige 
Kopfzerbrechen bereiten- Ebenso 
wie die Diagnosen sind die Thera- 
pien umstritten. (S. 22) 

Wetter. Wechselnd bewölkt mit 
Schauem. Um 12 Grad. 


Außerdem le sen Sie In dieser 




Meinungen: Wessen Kuttnipblir 
tik? - Uber das Symposion: des 
Auswärtigen Amtes S.2 

Sacharow: Vorerst wird in Bonn 
keine Straße nach dem Friedens- 
nobelpreisträger benannt &4 

Das politische Bude Ralf Dah- 
rendorfs Reisen 1 nach innen und 
außen- S.5 

Berlin: Buch von Gideon Rafael 
vor gestellt - Israls Politik unter 
der Lupe ' S.6 

Japan: Mit Moskau hat es Tokio 
schwer Trotz Dialog bleiben 
sAroffeGegensätze . S.7 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an dte Redaktion der WELT 
-Wort des Tages Si8 

Fernsehen: Heise ins Gelände 
UnbegreiflichkEt- 
ten -Tage der TV-Kritik S.9 

Fußball: Barcelona lockt. Happel 
sagt: „Wenn ich bleibe, muß etwas 
passieren“ S.2# 

Äthiopien: Zehn Jahre nach der 
Dünskatestrophe verhungern die 

Maischenwicder S.22 

Reise-WELT: Rajastan - Mär- 
chenglanz in der Miste; Paläste 
im Land der Maharadschas. S.I 
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Die Aussage: MH i 


Nach Barzeis Rücktritt: Wird 
Mikat Präsident des Bundestags? 

Dregger und Windeten lehnen Kandidatur ab / Ehreneridaruiig der Fraktion 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Spitzenpolitiker der Unionspar- 
teien haben gestern nach dem Rück- 
tritt von Bundestagspräsident Rainer 
Barzel (CDU) mit da: Suche nach ei- 
nem geeigneten Nachfolger begon- 
nen. Nach der Sitzung des Fraktions- 
vorstandes und der Gesamtfraktion, 
in der Barzeis Entschluß vom Frakti- 
onsvorsitzenden Alfred Dregger be- 
kanntgegeben worden war, beriet der 
Fraktionschef zunächst mit den Vor- 
sitzenden der Landesgruppen und 
danach mit Bundeskanzler Helmut 
Kohl über Barzeis Nachfolge. Am 
Abend wurde der CSU- Vorsitzende 

Minister präsident Franz Josef Strauß 
in Bonn erwartet, der heute tumusge- 
mäß den Vorsitz im Bundesrat abge- 
befa wird. 

Der ehemalige Flick-Manager Gün- 
ter Max Paefgen hatte gestern vormit- 
tag vor dem parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschuß ausgesagt, der 
Flick-Konzern habe einen Beraterver- 
trag mit der Frankfurter Anwaltsso- 
üetät Albert Paul 1973 erst dann ge- 
schlossen, nachdem bekanntgewor- 
den sei, daß Rainer Barzel für die 


Kanzlei arbeite. Barzel hatte noch am 
Vortag vor dem Ausschuß erklärt, er 
habe i™ne Gelder von. dwn Konzern 
e rhalten, wenn auch Flick zu den 
Klienten der Kanzlei gehört habe. 
Paefgens Aussagen wurden als bela- 
stend für den CDU-Politiker gewer- 
tet 

Otto Schily, Abgeordneter der Grü- 
nen, gab in seiner Stellun gnahme ei- 
nen Hinweis auf die künftige Taktik 
»iner Gruppierung. Schily forderte, 
jetzt .alles Augenmerk den Fall Bun- 
deskanzler Dr. Kohl zuzuwenden“. Es 
würde dem Kanzler, der am 7. No- 
vember vernommen werden soll, gut 
anstohen, frühere Gelegenheiten zur 
Klarstellung zu nutzen. 

Als mögliche Natfofolgevporzels, 
der wegen des „unerträglich^ politi- 
schen imd psychischen Drucks“ zu- 
rückgetreten war, dem er sich durch 
die Diskussion um einen angeblichen 
Scheinvertrag mit einer Frankfurter 
Anwaltskanzlei ausgesetzt sah, wur- 
den zunächst besonders der CDU-Ab- 
geoidnete Paul Mikat. und auch der 
Ri TTidffgrfiTniKter für Innerdeutsche 
Beziehungen, Heinrich Windeten ge- 


nannt Dregger, der in den vergange- 
nenTagen ebenfells ins Gespräch ge- 
bracht worden war, hatte nach der 
Fraktionssrtzung gestern mittag kate- 
gorisch erklärt, daß er dieses Amt 
nicht zu übernehmen bereit sei: 
„Nein. Und das ist definitiv. u Auch 
Minister Windelen erklärte vor dem 
Fraktions vorstand, dem Dregger das 
Rücktrittsschreiben Barzds vodegte, 
er sehe keinen Anlaß, das Amt, das er 
erst kurze Zeit innehabe, niederzule- 
gen. Neben Windeten und Mikat wur- 
den gestern auch die Namen von 
Staataninister Friedrich Vogel und 
von Benno Erhard genannt CSU- 
Landesgruppenchef Waigel: „Wir hal- 
ten Bundestagsvizepräsident Richard 
Stückten für einen präsentablen und 
respektablen 1 Anwärter auf dieses 
Amt“ 

Bands Rücktritt war am Mitt- 
wochabend eine Unterredung des 
CDU-Präsidiums im Kanzleramt vor- 
ausgegangen. Gegenstand war das 
Ergebnis der Vernehmung des Bun- 
destagspräsidenten vor dem Flick- 
Untersuchungsausschuß, An der Sit- 
• Fo rtsetzun g Saite 10 


Blüm will „Renten-Polster“ vergrößern 

Bis zur Reform soll der Staat mit zinslosen Krediten etnspringen / WELT-Gespräch mit dem Minister 


PETER JENTSCH, Bonn 

„Die Rentner können ganz ruhig 
«»Klafian, ihre Rente kommt am näch- 
sten Ersten.“ Mit diesen Worten um- 
schrieb Bundesarbeitsminister Nor- 
bert Bl üm (C DU) in einem Gespräch 
mit der WELT die vom Bundeskabi- 
nett beschlossenen M aßnahmen zur 
„Konkretisierung der Rentenveriäß- 
Krhlrwt auch in ungewöhnlichen Zei- 
ten“. 

Der Minister betonte, er sei „für 
pmt> phriinhp Sozialpolitik“, er sei da- 
für, „die Probleme dort zu lösen, wo 
sie entstehen“, ln diesem Sinne sei 
die Jetzt beschlossene Beitragssen- 
kung bei der Arbeitslosen Versiche- 
rung und die entsprechende Erhö- 
hung bei der Renteriversicherung zu 
verstehen: „Beitragssenkung dort, 
wo Überschuß besteht, und Beitrags- 
eihöhung dort, wo Geld fällt Alles 
andere ist Verschiebebahnhof.“ Für 
eine solche 4tentenpohtik der Ehr- 
lichkeit“ sei allerdings ein größeres 


Sicherheitspolster der Rentenversi- 
cherung anzustreben. Denn e ine Mo- 
natsausgabe Mindestrücklage setze 
die Rentenversicherung in der Tat 
der Gefahr aus, daß sie bei jeder kon- 
junkturellen Wellenbewegung Bo- 
denberühiung habe. Es werde zur 
Aufgabe der Strukturrefarm gehören, 
„das Wasser unter dem Kiel steigen 
zu lassen“. 

Bis zu diesem Zeitpunkt, so Blüm, 
„springt der Staat mit einer bis jetzt 
nicht Üblichen Liq riid i tatfigtehenmg 
zur Seite: Erstens wird der Bundeszu- 
schuß aus dem strengen Korsett von 
zwölf gleichen Monatsraten gelöst; 
zweitens springt der Staat immer mit 
zinslosen Betriebsmittelkrediten 
ein.“ 

Im übrigen habe die Bundesregie- 
rung der Rentenversicherung mehr 
Mittel verschafft als die Senkung des 
Beitrags der Bundesanstalt für Arbeit 
an die Rentenveracherung beträgt 
„Wir haben im Haushaltsbegieitge- 


setz der Rentenversicherung durch 
Leutungseinschxänkung in dieser 
Legislaturperiode 46 Milliarden Mark 
verschafft und durch Einnahmever- 
besserung 15 M illiarden . “ 

Angesprochen auf seinen Gesetz- 
entwurf zur Neuordnung der Hinter- 
bliebenenrenten sagte Blüm: „Die 
Versichertenrente bleibt tabu. Die ab- 
geleitete Hinterbliebenenrente wird 
auch im geltenden Recht anders be- 
handelt Man muß nämlich unter- 
scheiden zwischen der Versicherten- 
rente mit Lohnersatzfunktion und 
der Hinterbliebenenrente mit Unter- 
hahsersatzft mktion. “ Beide Renten 
seien zwar Versichern ngsleistungen, 
die Hinterbliebenenrente enthalte 
aber, da für sie kein besonderer Bei- 
trag gezahlt werde (Ledige und Ver- 
heiratete zahlen den gleichen Beitrag) _ 
Elemente des sozialen Ausgleichs der 
solidarischen Rentenversicherung. 
Und auch im geltenden Recht werde 
■ Fo rtse tz u ng Seite 10 


„Moskau für Abouchar verantwortlich“ 

Bundestag verlangt einmütig Freiheit für den in Kabul verurteilten Journalisten 


DW. Bonn/Paris 

Die Verurteilung des französischen 
Journalisten Jacques Abouchar 
durch ein Sondergericht in Kabul 
wird im Westen als symptomatisch 
für das Verhalten der Sowjets gewer- 
tet, die Verbreitung der Wahrheit 
über Afghanist an zu verhindern. Im 
Rimriefiiag in Bonn fand Außenmini- 
ster Genscher Zustimmung für seine 
Erklärung: „Der Franzose Abouchar 
ist in einem Land verurteilt worden, 
das von der Sowjetunion besetzt ge- 
halten wird. Sie trägt deshalb die Ver- 
antwortung in erster Linie für das 
Schicksal Abouchars.“ Mit da* Verur- 
teilung des Franzosen zu 18 Jahren 
Haft habe Moskau gleichzeitig „unser 
aller berechtigtes Infoimationsbe- 
dürfhis angeklagt“. Genscher sagte 
überdies eine Verstärkung der Hilfe 
ffiV riip flf g’hgmgrhfrn Ftiirlrtlinge zu. 

Der CDU-Abgeordnete Jürgen To- 
denhöfer sprach von einem „uner- 
träglichen Terrorurteü“. Georg Schla- 
ga (SPD) erinnerte an die ungehinder- 


te internationale Berichterstattung in 
Vietnam, die zum Ende des Krieges 
beigetragen habe. Genau das wolle 
der Kreml verhindern. 

Den Protesten schloß sich auch der 
Sprecher der Grünen, Milan Horacek, 
an, der die sowjetisch«! Flachen- 

SEITE 2: 

Ab «Ba richtige Adresse 

SEITE 3: 

Bn politischer TestfoU 

bombardements gegen Zivilistei als 
Völkermord qualifizierte. 

Todenhöfer zeigte den Parlaments- 
mitgliedem eine der „Schmetter- 
lingsbomben“, die tatsächlich wie 
Schmetterlinge vom Himmel fielen. 
Afghanische Kinriw hielten diese 
Waffen für Spielzeug, „bis säe ihnen 
ihre Arme, ihre Beine oder ihr Ge- 
sicht zerfetzen“. Todenhöfer: „Kein 
Land der Welt redet so viel vom Frie- 
dei wie die Sowjetunion. Aber kein 


Land der Weh führt gleichzeitig so 
brutal Krieg wie die Sowjetunion.“ 

. Das Europäische Parlament in 
Straßburg befürwortete die Entsen- 
dung einer Delegation nach Afghani- 
stan mh dem Auftrag, dte Freilassung 
des Journalisten Abouchar zu errei- 
chen. In Frankreich reagierte Pre- 
mierminister Fabius in diplomatisch 
außergewöhnlicher Weise auf das Ur- 
tdl: Er sagte seine Teil nahm pan einer 
Feier in der UdSSR-Botschaft zum 
60. Jahrestag der Aufnahme der di- 
plomatischen Bezie h u n gen ab und 
richtete in der Nationaleres mmlnng 
ei tv* scharfe Warnung an Moskau. 

Die Angelegenheit zeigt abermals 
die untersebipdhchp Betrachtungs- 
weise der Sozialisten und Kommuni- 
sten in wichtigen Fragen. Die KPF 
hat zwar die Verurteilung des Journa- 
listen kritisiert und ihre Beziehungen 
zur in Kabul regierenden „Demokra- 
tischen Volkspartei“ abgebrochen, 
sie lehnt es aber ab, von einer Verant- 
wortung der Sowjets zu sprechen. 


Der Rücktritt 

ENNO v. LOEWENSTERN 


FOTO: SVEN SIMON 


O b ein Politiker nach seinem 
Shnz seine Verbindungen 
zur Industrie nutzen darf; um ei- 
nen Beruf zu ergreife: und dabei 
gut zu verdienen, ist eine Frage, 
die sät vielen Jahren in diesem 
Land undiskutiert geblieben ist 
und nun auf lange Sicht nicht 
mehr diskutiert werden kann. Rai- 
nes’ Barzel hätte die Frage zur 
rechten Zeit und im richtigen 
Kreis klären und die Konsequenz 
ziehen können, so oder so. Sein 
unverzeihlicher Fehler war jeden- 
falls, daß er sie nicht rechtzeitig 
klärte, daß er die Republik eine 
Woche hängenließ und nun unter 
Umständen zurücktreten mußte, 
die völlig zu Unrecht dem Gerede 
Vorschub geben könnten, da sei 
wohl noch was versucht worden. 
Oder da habe die Union wohl wie- 
der einmal einen der Ihren nicht 
in angemessener Weise geschützt 
Was bleibt, ist Optik. Man reißt 
Witze; ein um den Staat hochver- 
dienter Politiker wird zu einem 
hochverdienenden Politiker »m- 
stUisiert Barzel hat sich in eine 
Situation manövriert, in der diffe- 
renzierte Erklärungen nicht mAhr 
verfingen und die simple Mit- 
teilung des simplen Sachverhalts, 
hier habe jemand eine Tätigkeit 
gesucht, wie ein Donnerschlag 
wirken mußte. 

Zum x-ten Male wird man ge- 
duldig klarstellen, daß Bonn sphr 
wohl Weimar ist - insofern, als 
damals auch gelegentlich angeb- 


Warschau: 

„Die Entführer 
sind verhaftet“ 

DW.Bonn 

Die Warschauer Behörden haben 
gestern mitgeteilt, daß die Entführer 
des vor sechs Tagen verschleppten 
Priesters Jerzy Popieluszko - drei 
Personen —verhaftet worden sind. 
Der Wagen, in dem der Oppositionel- 
le entführt worden ist, konnte identi- 
fiziert werden. Es hauadele sich um 
den Dienstwagen des am Vortag ver- 
hafteten Sicherheitsbeamten Grze- 
gorz P. Im Gepäckraum des Autos sei 
ein Haar des Entführten gefunden 
worden. Mit Hilfe eines Polizei- 
hundes sei festgestellt worden, daß 
Popieluszko sich im Gepäckraum be- 
feinden habe. Auf dem Auto Popie- 
luszkos sei zudem ein Fingerabdruck 
eines der Festgenommenen ausge- 
macht worden. Die Suche nach dem 
Priester wurde unterdessen fortge- 
setzt Kardinal Glemp hat die Be- 
fürchtung geäußert, daß der Ent- 
führte ermordet worden sei 

Der polnische Arbeiterführer^ Wale- 
sa hat sich von Streikaufrufen distan- 
ziert, die am Mittwoch auf Flugblät- 
tern in Warschau aufgetaucht waren. 
Dort hatte es geheißen, die Arbeiter 
sollten sich für kommenden Montag 
auf einen Streik vorbereiten, falls Po- 
pieluszko nicht wieder aufgetaucht 
sei. Walesa äußerte den Verdacht daß 
die Flugblätter gefälscht seien, und 
erklärte, man solle keine Konfronta- 
tion mit den Behörden provozieren. 

Walesas Beichtvater Henryk Jan- 
kowskj lut wegen wiederholter tele- 
fonischer Mordandrohungen Polizei- 
schutz angeforderL Er feite mit, die 
Behörden hätten ihm R<*hi itrma ßnafa - 
men zugesichert. 

Sette Z; Ministerial-Entführer 


liehe Korruptionsaffären hochge- 
spielt wurden; mag-, denke nur an 
den FalLdes^Jinfefi Barmat“ und 
seiner ’B&iehfifigen zum Reichs- 
präsidenten Eberl Wovon nicht 
Ebert profitiert hatte, sondern, 
auch damals, die Extremen. Als 
nächstes muß man klarstellen, 
daß Bonn insofern nicht Weimar 
ist, als die Extremen davon nicht 
die Mehrheit bekommen werden. 

Sie werden Stimmen kassieren, 
sie werden - auch insofern ist 
Bonn nicht Weimar, hier muß 
man das Wörtchen Jeider“ ein- 
schieben - weiterhin von einer be- 
stimmten großen Partei aus be- 
stimmte! Gründen gehätschelt 
werden. 

D ie übrigen werden nach eini- 
ger Zeit, wenn die Dinge sich 
beruhigt haben, begreifen, daß ei- 
nige Politiker von „wg. Brandt“ 
bis „wg. Barzel“ in gewissen Li- 
sten erschienen und so oder an- 
ders Wohltaten einer bestimmten 
Firma erfahren haben sollen, daß 
aber diese Firma nicht die Politik 
des Landes bestimmte. Sie hat 
nicht einmal ihre Steuerwünsche 
auf diese Art bestimmt; kein 
Mensch glaubt, daß Hans Matthö- 
fer seine Meinung damals „wg. 
Matthöfer“ formte: 

Eine traurige und schädliche 
Sache. Aber die Republik, die seit 
zwei Jahren wieder ordentlich re- 
glet wird, wird auch diese Sache 
überstehen. 


Peking: Moskau 
stellt in Vietnam 
Atomwaffen auf 

DW. Peking 

Die Volksrepublik China hat, wie 
die französische Nachrichtenagentur 
AFP erfohr, ynm ersten Mal die Be- 
schuldigung erhoben, die UdSSR sta- 
tioniere Atomwaffen in Vietnam. Ih- 
ren Vorwurf formulierte die chine- 
sische Führung gegenüber Mitglie- 
dern der Sozialistischen Partei Frank- 
reichs, während zum gleichen 
Zeitpunkt in Peking die fünfte Runde 
der chinesisch-sowjetischen Konsul- 
tationen über eine Normalisierung 
der Beziehungen unter den beiden 
Veriiandhingsfuhrem und Vizeau- 
ßenministern Qian Qichen und Leo- 
nid Djitschow weitergeführt wurde. 

Wie die sich zu einem offiziell en 
Besuch in Peking auf haltende franzö- 
sische Delegation gestern mitteilte, 
äußerten sich die chinesischen Ge- 
sprächspartner beunruhigt über die 
wachsende Bedrohung, die nach ih- 
rer Auffassung die Stationierung so- 
wjetischer Atomwaffen in Grenznahe 
darstelle. Nach Angaben von Peking 
wurden sowjetische Atomwaffen 
kürzlich auf dem vietnamesischen 
Stützpunkt Cam Rahn aufgestellt 
Bisher hatte sich Peking auf den Vor- 
wurf beschränkt, aus dem vietname- 
sischen Stützpunkt sei mit der Zeit 
eine konventionelle sowjetische Ba- 
sis geworden. 

Cam Rahn im Südosten Vietnams 
war früher ein amerikanischer 
Stützpunkt Der Oberkommandieren- 
de d er US-Army im Pazifik, Admiral 
William Crowe, hatte vor wenigen Ta- 
gen erklärt, Cam Rahn sei eine „stän- 
dige sowjetische Einrichtung“ gewor- 
den, ohne jedoch eine Präsenz von 
Atomwaffen anzudeuten. 


Gute Freunde werden es genießen, 
daß Sie so viel von Bier verstehen. 



Da« einzig wahre 
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An die richtige Adresse 

Von August Graf Kageneck 


M it dem sorgfältig eingefädelten Fall Jacques Abouchar 
wollte Moskau dem Westen wieder einmal die bekannte 


1VJL wollte Moskau dem Westen wieder einmal die bekannte 
Lektion erteilen: Seht her, wie die souveräne Sowjetunion mit 
Leuten umgeht, die ihren Fuß unerlaubt auf den Boden des 
So zialism us setzen und ihm in die Karten schauen möchten. 
Das Protestgeschrei ist immer dasselbe: und Helsinki? Und die 
Menschenrechte? Moskau kann es gelassen hinnehmen. Man 
weiß dort aus Erfahrung, daß der Zorn bald wieder in „busi- 
ness as usual“ umschlägt 

Diesmal aber wurde der Bogen anscheinend überspannt - 
vielleicht übrigens, aus Bache, weil Mitterrand bei seinem 
Moskau-Besuch offen für den Dissidenten Sacharow eintrat 
Frankreich erklärt sich nicht gewillt den Affront hinzuneh- 
raen. 

Premierminister Fabius hat die Teilnahme an einem Emp- 
fang der Sowjets in Paris zur Feier der gegenseitigen diploma- 
tischen Anerkennung vor sechzig Jahren abgesagt Damit gibt 
er zu erkennen, daß Frankreich die Freiheit eines seiner Staats- 
bürger mit den Beziehungen zur öffentlichen Supermacht auf 
die gleiche Waagschale legt Ungleiche Gewichte? Nicht für 
Frankreich, das die Durchsetzung der Menschenrechte in der 
großen Revolution zu den stolzesten Errungenschaften seiner 
Geschichte zählt 

Vor allem wendet sich Paris von vornherein an die richtige 
Adresse. Nicht der Lakai in Kabul, sondern der Meister im 
Kreml ist der eigentliche Gesprächspartner in der Affäre 
Abouchar. Der Schleier der Stellvertreterverantwortung wird 
zerrissen, hinter dem Moskau sich zu verbergen trachtet - und 
hinter den auch noch die französischen Kommunisten krie- 
chen wollen, indem sie, um sich beim Wähler lieb Kind zu 
machen, ihre Beziehungen zur afghanischen Partei aufheben. 

Paris läßt die Beziehungen einfrieren, bis Abouchar frei- 
kozrunt Es erteilt Moskau eine Lektion, an der andere sich ein 
Beispiel nehmen sollten. 


Ministeriell- Entführer 

Von Carl Gustaf Ströhm 


I n der Entführungsaffäre des polnischen katholischen Prie- 
sters Popieluszko, der offenbar wegen seiner Sympathien 


1 sters Popieluszko, der offenbar wegen seiner Sympathien 
zur verbotenen Gewerkschaft „Solidarität“ gewissen Leuten 
ein Dom im Auge war, manif estiert sich das Elend der gegen- 
wärtigen polnischen Situation. 

Die schweren Erschütterungen, denen Staat und Gesell- 
schaft in Polen ausgesetzt sind, haben nicht nur den Abgrund 
zwischen Regierenden und Regierten ins Unendliche aufgeris- 
sen. Sie haben offenbar auch innerhalb der regierenden Min- 
derheit, also im kommunistischen Machtapparat, einen Verlust 
von Autorität, Zusammenhalt und Disziplin herbeigeführt 

Wenn es stimmt, daß Pater Popieluszko eigenmächtig von 
Teilen des kommunistischen Sicherheitsapparates gekidnappt 
wurde und ein hoher Beamter des Warschauer Innenministe- 
riums - anscheinend entgegen dem Willen des Partei- und 
Staatschefs Jaruzelski - in die Affäre verwickelt ist, dann 
nähert sich die polnische Volksrepublik Zuständen, wie man 
sie bisher nur in gewissen lateinamerikanischen Diktaturen 
oder auf den Philippinen antreffen konnte. Zustande, wie sie 
nächst dem Bonapartismus das schlimmste Horrorbüd auch 
für überzeugte Kommunisten darstellen. 

Eine Polizei, die sich verselbständigt, die nicht strikt der 
Kontrolle der obersten Staatsführung (und damit Parteifüh- 
rung) untersteht - das muß in letzter Konsequenz bedeuten, 
daß in Polen alle Überraschungen möglich sind. Wobei hervor- 
zuheben ist, daß in Polen schon einige Male seltsame Dinge 
passierten. 

„Solidamosc‘*-Gewerkschaftler sollen entführt worden sein; 
es gab einmal einen regelrechten Prügel-Überfall, der nie auf- 
geklärt wurde; auch der Fall des erschlagenen Studenten 
Grzegorz Praemyk erscheint jetzt möglicherweise in einem 
neuen Licht 


Der Fall Popieluszko sprengt aber in gewissem Sinne den 
polnischen Rahmen. Er läßt die Frage aufkommem In wel- 
chem Zustand befinden sich die kommunistischen Regime 
Osteuropas? Unter Stalin verschwanden Menschen spurlos, 
aber mit Wissen des obersten Partei- und Staatschefs. Jetzt 
verschwindet ein Mensch, und der oberste Partei- und Staats- 
chef weiß nichts davon. Das ist eine Entwicklung, die einen 
frösteln läßt. 


Beim Video streng 

Von Reginald Rudorf 


I m Agitationsschatten des öffentlich-rechtlichen Feldzugs 
für die Bestandsgarantie, welche die Länder ARD und ZDF 
einräumen sollten und eingeräumt haben, hat sich klamm- 
heimlich ein Stellvertreterkrieg entwickelt Er gibt vor, sich 
gegen Gewalt zu richten. In Wirklichkeit richtet er sich nur 
gegen Gewalt soweit sie auf Videokassetten stattfi ndet 
Die Änderung des Paragraphen 131 des Strafgesetzbuches, 
der Verherrlichung oder Verharmlosung von Gewalttätigkei- 
ten unter Strafe stellt, soll speziell Gewaltverherriichung auf 
Horror- und Pomovideos treffen. 

Der Verleih solcher Videofilme soll gänzlich verboten wer- 
den. Das betrifft sogar solche erotischen Softies wie Hamilt ons 
„Bilitis“. Das ist insofern verblüffend, als „Bilitis“ und ähn- 
liche Produkte, was immer man von ihnen hält, nicht bean- 
standet wurden, solange sie in den Kinos liefen. 

Zudem funktioniert die Praxis der von allen gesellschaftli- 
chen Kräften akzeptierten Bundesprüfstelle für jugendgefähr- 
dende Schriften vorzüglich. Von den etwa siebentausend Vi- 
deofilm-Titeln, die angeboten und monatlich um hundert 11161 
erweitert werden, sind bislang 610 Titel indiziert worden. Für 
sie darf nicht geworben werden. 

Die Video-Anbieter sind der freiwilligen Film-Selbstkon- 
trolle beigetreten. Der Anteil von „Bett- und Handkanten-Kl- 
me K ist von über fünfzig Prozent vor fünf Jahren auf sieben 
Prozent heute gerutscht Kommt eine Verschärfung des Para- 
graphen 131, folgt die Kriminalisierung der Videoszene auf 
dem Fuße. Die indizierten Filme werden zum Schlager der 
Schwarzmarkt-Szene, die sich dem Zugriff der Jugendschüt- 
zer, Sozialarbeiter, Staatsanwaltschaft und Polizei entzieht 
Dann hat der Gesetzgeber exakt das Gegenteil von dem 
erreicht, was er vorhatte: Die Gewaltvideos erhalten einen 
eigenen unkontrollierten Markt der jeden Jugendlichen er- 


Guten, weü gewisse Kräfte schlau genug waren, eine Krimina- 
lisierung der Pomo- Videos zu inszenieren, um die Videos 
insgesamt - als Konkurrenz für das Monopolfernsehen - zu 
perhorreszieren. 


MEINUNGEN 



„Das ist kein Spielzeug!' 


Wessen Kulturpolitik? 


Von Günter Zehm 


D as spektakuläre Symposion 
des Auswärtigen Amts in 


J-Vdes Auswärtigen Amts in 
Bonn über auswärtige Kulturpoli- 
tik hat Zweifel- daran geweckt, ob 
die Bundesregierung noch willens 
und in der Lage ist, auf diesem 
wichtigen Feld eine eigene Linie 
durchzusetzen, oder ob sie hier 
vielleicht hAimlirVi ahriankgn will. 
Man mußte den Eindruck gewin- 
nen, als sollten künftig alle Ent- 
scheidungen dem „autonomen“ 
Goetheinstitut und den von diesem 

mien überlassen werden, während 
Bonn sich mit dem Posten des blo- 
ßen Zahlmeisters begnügt Außen- 
minister Genscher und seine Be- 
amten meldeten nicht gwwnal Wi- 
derspruch an, als Symposionsteil- 
nehmer wie Günter Grass die 
Kompetenz der Bundesregierung 
für auswärtige Kulturpolitik insge- 
samt in Frage stellten. 

Die Botschaft»- und ihre Kultur- 
referenten sind verunsichert, zu- 
mal da Genscher eine der ihren (die 
Salzburger Generalkonsulin) 
streng abgemahnt hat, weil sie sich 
abfällig über eine auswärtige 
deutsche Kunstausstellung zu äu- 
ßern wagte. Was dürfen sie noch 
und was dürfen sie nicht mehr? 
Müssen sie künftig zu allem Jaund 
Amen sagen, was ihnen das jewei- 
lige Goetheinstitut als „Kultur“ 
vorsetzt? Müssen sie von jetzt an 
ohne Wenn und Aber den roten 
Teppich ausroHen, wenn im Auf- 
trag des Goetheinstituts Josef Lei- 
nen oder Oskar Lafontaine (um 
zwei repräsentative Fälle aus der 
jüngsten Vergangenheit zu nen- 
nen) in Paris oder Rio auftreten, 
um gegen die Bundesregierung zu 
polemisieren? Von Genscher kom- 
men keine klaren Signale mehr. 
Die Richtlinienkompetenz des 
Kanzlers ist gefordert 

Bonn sollte energisch in Erinne- 
rung bringen, daß die auswärtige 
Kulturpolitik ein fester Bestandteil 
der Außenpolitik überhaupt ist ei- 
ne ihrer Säulen sogar, und daß sie 
selbstverständlich in den allgemei- 
nen Kontext der Bonner Politik 
eingebettet bleibt Sicher ist es not- 
wendig, hier Liberalität zu prakti- 
zieren, die ganze Vielfalt kulturel- 
ler Möglichkeiten im eigenen Land 
zu demonstrieren. Aber die Libera- 
lität findet ihre Grenzen dort, wo 
die Interessen der Bundesrepublik 
Deutschland unmittelbar berührt 
werden, wie etwa bei den vom Goe- 


themstitut bezahlten brasilianische 
Hetztiraden von Leinen gegen 
deutsche Industrieinvestitionen. 


Mit „Zensur“ und dergleichen 
üblen Dingen hat dns nicht das ge- 
ringste zu tun. Deutschland ist ein 
freies t jwd j in dem rtfomanri daran 
gehindert wild, kulturelle Dinge 
über die Grenzen zu tragen und für 
sich selber im Ausland zu werben. 
Die Bundesregierung hat, im Ge- 
gensata zur So wjetregieruiig, keine 
Monopolstellung in Rachpn aus- 
wärtiger Kulturvermittlung, sie 
vermittelt im Gegenteil nur einen 
winzigen Teil davon. Sie ist freilich 
auch nicht verpflichtet, irgend et- 
was zu vermitteln. Was unter ihrer 
Ägide an Kulturellem lauft, hat 
sich einer gewissen politischen Zu- 
rückhaltung zu befleißigen, damit 
die Vi elfalt bewahrt werden kann. 
Die Praxis des „British Council“ 
liefert da ein gutes Vorbild. 


'Welfalt, politische Zurückhal- 
tung und Schadensbegrenzung 
sind Efefcfegorieb, an denen auch die 
auf dem Symposion so lautstark 
eingeforderte „Autonomie“ des 
Goetheinstituts ihre Grenzen fin- 
det Das Auswärtige Amt ist voll 
verantwortlich für das, was in den 
Goetheinstituten geschieht und 
kein Kanzler oder Minister kann 
sich vor dieser Verantwortung und 
den damit verbundenen Entschei- 
dungen drücken. Die Redereien, 
aus „ Kompetenzgründen“ solle 
man Bonn kulturpolitisch gänzlich 
an tmachte n und eine „Nationalstif- 
tung" an seine Stelle setzen, sind 



Wos darf er, was will <er? AA-KuL- 
turcfief Barthold Witte FOTO: evj keu. 


Auslandsreisende in Sachen 
Kultur, meinte Außenminister 
Genscher auf dem Symposion, soll- 
ten nicht einfach Repräsentanten 
der jeweils herrschenden politi- 
schen Richtung sein. Dem ist zuzu- 
stimmen. Sie sollten freilich, muß 
man hinTjifiigpn, auch nicht ein- 
fach Repräsentanten der gerade 
herrschenden politischen Gegen- 
richtung sein. Sie sollten nach 
Möglichkeit überhaupt keine Re- 
präsentanten sein, sondern „sie 
selbst“, wie es die Lyrikerin Ulla 
Hahn in Bonn formulierte. Aber 
wenn schon der Staat selber sich 
repräsentiert, dann so, wie er ist, 
und nicht so, wie er verändert wer- 
den soIL 
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IM GESPRÄCH Müller-Hermann 


Auch ein Beratervertrag 


Von Winfried Wessendorf 


T7mst MuBeF-Hennann (CDU) 
JJ/sorgt als Ruhesrändter im klein- 
sten 'Rm i ufa)ek»pd für Furore. Dar. 
Christdemokrat hat einen Beraterver- 
trag für EG-Fragen deraflanregieren- 
den Bremer SPD-Landesregierung 
angenommen. Bremens Bürgermei- 
ster Hans Koschnick brachte diese 
Idee ins SpieL Sie wurde von allen 
w pfriPTi m ga nit gl ieäem gebilligt. 
Auch aus Brussel kamen wohlwollen- 
de Kommentare von der EG-Kbm- 


Der Bremer CDU-Landesvetoand 
dagegen hat sich wenig carfreut ge- 
zeigt über diese Beratertatigkptt, die 
zunächst Ins Ende 1885 dauan soll 
Der Landes vorstand appefliertean 
seinen Parteifreund MüBer-Hennapn, 
keinen Beatervertrag mit der Lan- 
desregierung zu schÜeßea Die Par- 
teispitse hat nichts dagegen, daß der 



Bn Geniestreich: Ratgeber MDI- 
ler-Hermann 
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Senat mit Rat zur Seite steht, aber 
nicht vertraglich. 


KLAUS bOhle ü 


völlig abwegig und unrealistisch. 
Nicht weniger unrealistisch war die 
überhebliche Polemik gegen 
„Volkstrachtengruppen“, denen 
bei TV« twhafbwii»mpf5lngPTi angeb- 
lich der Vorzug vor— man denke! — 
Grass gegeben werde. 


Auch die Junge Union in Bremen 
hält den neugeschaffenen Posten für 
übe rflüssig Des* Weserstaat sei schon 
mit zwei Ab geord neten, einem CDU- 
und einem SPD-Vertreter, im Eu- 
ropaparlament präsent Und kürzlich 
erst sä der Senator für Bundesange- 
legenheiten, Walfgang Kahrs, zum 
Beauftragten für EG-Fragen snannt 
worden. Kahrs schätzt den Einzug 
des CDU-Mannes ins rote Rathaus an- 
ders ein. Er beaeichnete der Vor- 
schlag Koschiiicks als „Genie- 
streich“. 


rmiS dabei diplomatisch vorgegangen 
werden.“ Er will Distanz zur Regie- 
rung hatten. Nun muß ersieh aber 
erst nach eigener Einschätzung in 
den verschiedenen Ressorts tunse- 
hen: „Es geht darum, denBmoenton- 
tpirt herzustellen, um zu ergründen, 
was auf der EG-Schiene lauft"- Dann 
gelte es, che F5rderungswürdigkeit 
der Projekte angehend zu prüfen. So 
sei beispielsweise in der Vergangen- 
heit die Frage' der Stahlstandorte am 
Land Bremen vorbeigriaufgn- - 


Es giwd durchaus ‘K’iYngteTlati o- 
nen denkbar, in denen eine Trach- 
tengruppe im Ausland besser am 
Platze ist als Grass, zum Beispiel 
auf oinmn internationalen Festival 
von Trachten- und Volkstanz- 
gruppen. Der überwältigende Er- 
folg, den soeben die Bayerische 

Stantsnpgr m China mit Mnmr t und 
Bruckner erzielte, hat mehr für das 
Verständnis Deutschlands und sei- 
ner Geschichte im Reich der Mitte 
getan, als es hundert Grass-Auftrit- 
te vermocht hätten. 


Allein MüHer-Hermann scheint die 
Aufregung um der Beraterposten 
nicht zu verstehen. JDas ist Provinz- 
theater, was hier geboten wird“, 
mwntA der langjährige Parlamenta- 
rier. Er könne und wolle sich nicht in 
die politische Verantwortung der 
SPD-Landesregierung emmischen. 
Seine Aufgabe sei es, neue Schaltme- 
chanismen zwischen den Exekutiven 
in Bremen und Brüssel auszulosen. 
Das funktioniere allerding s nur, 
wenn die Bundesregierung sich dafür 
einsetze. MüHer-Hermann: .Deshalb 


Auf dem neuer Posten kommen 
dem CDU-Pahtiker 38 Jahre Erfah- 
rung als Parlamentarier zugute. Der 
g eler nte Journalist zog am 13. Okto- 
ber 1946, kurz nach seinem 3L Ge- 
burtstag; in die Eb-prni' y -hg Bürger- 
schaft ein. Sechs Jahre später kam er 
in den Deutschen Bundestag. 2? Jah- 
re darauf in das direkt gewählte Euro- 
päische Parlament, aus demerindie- 

«pm Swnmw airotr-huvi Ihyi mm 

die SPD was für üm Die CDU bat das 
dumpfe Gefühlpüber den Aßeingän- 
ger irgendwie in die Bremer Regie- 
rungspohtik hineingezogen worden 
zu san, nicht mitbestirmnend, aber 
auf unbestimmte Wese mithaftend. 
Ein Geniestreich, das kann man wohl 
sagen. ■ ■ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Auswärtiges Amt und Goethe- 
institut sollten sich darüber unkla- 
ren sein , daß man dem interessier- 
ten Ausland keineswegs immer mit 
dem AHermodischsten und Aße- 
raktueHsten kommen muß. Beson- 
ders in fernen Ländern, in den^n 
wenig über Deutschland bekannt 
ist erzeugt man mit modischer Ak- 
tualitätshascherei oft nur Irritation 
und Ablehnung. Am verhängnis- 
vollsten hat sich der sogenannte 
„erweiterte Kulturbegriff* 1 ausge- 
wirkt unter dessen Fahne ver- 
schiedene Institute ungeniert ein- 
seitig Tagespolitik betrieben (und 
weiter betreiben), mit Politikern 
wie Lafontaine und Videokassetten 
wie jener über den „Kampf gegen 
die Startbahn West“, was dann al- 
les als auswärtige deutsche Kul- 
turpolitik abgerechnet wird. 


Jranffurt er Allgemeine 


Sic schreibt awSn m flunHlm 


Schnell kann sich in die klare Luft 
redlicher Absichten der Mief von Be- 
stechung und Bestechlichkeit mi- 
schen. Politiker, die beflissen kassie- 
ren, ohne viel näh den Abrichten der 
Spender zu fragen, oder gar noch den 
Eindruck von Willfährigkeit erwek- 

kgn, vp rsrhlimmpm Hag TClimn H arm 

geraten Demokratie und freie Wirt- 
schaft in Gefahr. So weit ist es nicht. 
Dieses trübe Schauspiel in Bonn zeigt 
nämlich auch eine bemerkenswerte 
Durchsichtigkeit der offenen Gesell- 
schaft Die Akteure auf den Hinter- 
treppen können vielleicht hoch klet- 
tern, aber eines Tages faßen sie ins 
Nichts hinunter. Demokratie, das zei- 
gen die Ikeignisse vor allein, hat sehr 
viel mit Anstand und Stü zu tun, gera- 
de wenn Geld ins Sind, kommt De- 
mokratische Gesellschaften haben 
immer wieder die Kraft zur Reini- 
gung gehabt 


düng. Wie gesagt, im Prinzip. Aber 
dadurch, daß das Prixmp mm total 
durchgezogen wurde, geriet es in vie- 
len Fällen zur Karikatur seiner selbst,, 
die das sittlich*» Fundament der vom 
Staat geschützten Institution „Ehe" 
unterspütte. . 


tgftr Oailg 


DIc L«Md<incrZii WWBchtMhinig*«tahB>ll 

Das Problem des Präsidenten ist 
naffiriieh «fag der Vereinigten S h rfw i 
und in einem wetteren Sinn de des 
Westens. Die Absetzung von Präsi- 
dent Marcos müßte wenn sie nicht 
zur Destabilisierung der Philippinen 
führen würde, von praktisch jedem 
geistig gesunden Menschen ge- 
wünscht werden. Die Gefahr ist, daß 
sein Nachfolger auf einer We&e des 
populären Äj^Anferäcanisnws zur 
Macht kommen würde, uxid das wur- 
de ihn verpflichten, die USA Von ih- 
ren unschätzbar wertvollen Stütz- 
punkten 2 x 1 vertreiben. 


BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 


TAGESANZEIGER 


me Schweizer Zrinu« axtel aat'lä' 


i8 Ael to |rtil |caKtfcte 


Politik pragmatisch, also ohne 
ideologische Verbissenheit, zu trei- 
ben faßt uns Deutschen nicht leicht 
Klassisches Beispiel: das Schei- 
dungs- und Scheidungsfolgenrecht, 
Die sozialliberale Koalition von ehe- 
dem hielt sich viel darauf zugute, daß 
sie das Verschuldensprinzip radikal 
durch das Zenüttuugsprinzip, Aas 
nach Schuld nicht mehr fragte, son- 
dern nur noch nach Zahlungsfähig- 
keit, in den, wie sie meinte, Mülleimer 
der Geschichte gefegt hatte. Das war 
eine im Prinzip richtige Entschei- 


Der Fall Abouchar ließ sich rächt 
harmlos an, sondern wurdcvoeMbs- 
kau im Gegenteil hochgestfWt Ba- 
uer bestätigt es sich, daß Mtttenaads 
Regierung in Moskau auf kein beson- 
deres Wohlwollen zahlen famn, daß 
ihr im Gegenteil ihr „Atlantismus - , 
ihre gewichtige Befürwortung der 
westlichen Naehrfigtt/ng, nachhaltig 
angelastet wird. BemerirafisWert ist 
schließlich die Hattang de* fiarazösi- 
schea KP. Diese richtete Varwfefe an 
die Sozialisten, die ..zusammen mit 
der Rechten die AfläreAboädbaraus- 
schlachten“. 


Sie reden von Verteidigung und proben den Angriff 

Oberst Projektor - und was die sowjetischen Manöver projizieren / Von Werner Kahl 


D ie Bürokratie auf der Bonner 
Hardthöhe, dem Sitz des Bun- 


Hardthöhe, dem Sitz des Bun- 
desverteidigungsministeriums, hat 
sich gewiß schwer getan, den Pan- 
zerschrank mit Erkenntnissen über 

die Umsetzung sowjetischer Mili- 
tärdoktrin in die Praxis wenigstens 
einen winzigen Spalt zu Öffnen. 
Daß die Führung schließlich in die- 
ser^ Woche dem dringenden Rat von 
Kennern der militärischen Sicher- 
heitslage gefolgt ist, kann zwar das 
Riesenloch . im Bewußtsein der 
westlichen Öffentlichkeit über die 
offensive östliche Strategie nicht 
annähernd Ausfällen; die Tonbän- 
der, auf denen sowjetischer Manö- 
verfunkverkehr dieses Herbstes 
mitgeschnitten wurde, waren je- 
doch 'ein einzigartig er Lehrstoff 
und geeignet - zum Beispiel über 
die Multiplikatoren elektronischer 
und Printmedien — , den Blick nach 
Osten wieder zu öffnen, den die 
Demonstrationszüge der „Frie- 
densbewegung“ in den fetzten Jah- 
ren verbaut hatten. 


Über den „intellektuellen Manö- 


verschaden" (Verteidigungsmini- 
sterium) hinaus, den die Gegner 
des westlichen Bündnisses anrich- 
teten, war besonders in diesem 
Herbst die angebliche Offensivstra- 
tegie der NATO mit dem Reizwort 
AirLandBattk gekoppelt worden. 
Von der sowjetischen Militärdok- 
trin sprach so gut wie niemand 
mehr. 

So kam es, daß auf der Herbstta- 
gung der Evangdischen Akademie 
Loccum einer der Moskauer Be- 
rufereisenden, dem mit der Würde 
eines Mitg liedes der Mos kauer 
Akademie der Wissenschaften und 
Professors auftretenden Obersten 
Daxüil Projektor, die Legende vom 
„Bedrohungsgespenst“ auf Bild- 
schirme und in die Spalten der 
Printmedien zaubern konnte. 
„Hundertprozentig reine Verteidi- 
gung“ definierte der Biedermann 
die Planübungeu derSowjetarmee. 

Die Funksprüche, die das Bun- 
desverteidigungsministerium jetzt 
abspielte, rücken die Dinge näher 
ans licht Aus dem Einüben von 
Gefechtshandhmgen auf dem Bo- 


den der Bundesrepublik Deutsch- 
land durch Einheiten, die unmittel- 
bar an der Ostseite der innerdeut- 
schen Grenze stationiert sind, erge- 
ben sich Taktik und Strategie der 
Moskauer Militärdoktrin für die 
achtziger Jahre. 

Aus dem Verlauf der Übungen 
geht eindeutig bevor, daß es sich 
nicht etwa um die Wiederherstel- 
lung der Integrität eigenen Territo- 
riums als Folge eines Angriffes aus 
dem Westen handelt Nach dem 
Moskauer Kriegsspiel wird der 
Krieg sofort auf westlichem Gebiet 
geführt 

Wahrend sich im Westen alles 
auf die Abwehr der Raketenstatio- 
nierung fixierte, schuf die Kreml- 
Führung schnelle und weiträumig 
einzusetzende „Operative Manö- 
vergruppen“ (OMGA). Die mobilen 
gemischten Stoßverbände aus Pan- 
zern, Artillerie und Infanterie ha- 
ben die Aufgabe, die NATO-Vertei- 
riigungslmie zu durchbrechen und 
strategisch, wichtige Stellungen im 
Hinterland des Gegners zu beset- 
zen. 


Der Mann, der diese Umgliede- 
rung öffenbar maßgeblich mit 
durchgesetzt hat ist Märschall Og- 
arkow. Im Westen zunächst in Un- 
gnade gewähnt wegen seiner Ver- 
antwortung beim Abschuß des 


ges im vergangenen Jahr, erscheint 
er plötzlich als mutmaßlich gefähr- 
lichster Gegenspieler des westli- 
chen Verteidigungsbündnisses. 
Die Sowjetetreitkrüfte wurden un- 
ter dem Blickpunkt dreier Schau- 
plätze möglicher Kriegshandlun- 
gen organisiert 

- Europa (Nord-, Süd- und Mittel- 
europa); 

- Nah-ftüttelost; 

- Femost 

Unter dem Oberbefehl Ogar- 
kows befindet sich in Zentrafeu- 
ropa das Hauptpotential d er So- 
wjetstreitkräfte. Zwei Drittel die- 
ses Potentials liegen nach ErkMmt- 
nissen des militärischen Nachrich- 
tenwesens wiederum Westeuropa 
gegenüber. Dazu werden auch die 
westlichen sowjetischen Militärbe- 
zirke Karpatenfront, Bjelorußland, 
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Baltikum und LmmgraA gerech- 
net NachaBem.wasBn'^sten 
bekannt geworden ist» weiten die 
Sowjets die Tmppenkorafesideu- 
re- anstelle gewohnter starrer zen- 
tralistischer Befefalsstrukiur - zu 
eigenen, der Lage angepaßtei Ent- 
scheidungen .ermächtigen. . Das 
Exerzieren des. 'Angriffs mä Zwi- 
schezmefen wie raedn/Riubr und 
der Endposition Kanals imd. Atian* 
tikku ste bildet daher— Gegen- 
satz zu der aussctilieSlidh auf mili- 

nen Tfemtarium 
NATO-Doktrin — .die Basfe der So* 
wjetmanöver. - - - 

. Die Parole heißt „ vo r wärts“, wie 
ein Unglück in diesem Monat nahe 
dem Trappemihm w gpittfr 
ger Heide bei Magdd»rg. bdegl 
Als ein sowjetischer Pauzta der 7. 
Gardepanaädwision ziviles 
J)DR^-Personßttwagaa MÖAfli 
„Trabant“ ramtnfe,, der daraufhin 
in Flammen ÄuftraäL befehl der Ba- 
taSionskomiraiSem über . Funk: 

tatsächlich übertöcfeen. 
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Der Fall Abouchar wird 
zum politischen Testfall 


Der Fall des in Kabul 
inhaftierten französischen 
Journalisten Abeneharwird 
wrm Test fflr dfeB aM lfl Ugfi U 
Zwisten Paris und Moskau. 
Audi der Bundestag in Bonn 
und das Strafibnrger 
Europa-Parlament haben ihren 
Protest mm Ansdrack gebradbL 

Von A. GRAF KAGENECK 

D er Journalismus kann pmon 
weit bringen. Vorausgesetzt, 
man kommt auch mal wieder 
zurück", witzelte der unverbesser- 
liche „Canard Enchalnä“ über Hon 
Fall des unglücklichen Femseh-Jour- 
nalisten Jacques Abouchar. Aber war 
die K o lle gen in der Redaktion des 
satirischen Wochenblattes dar 
weiß, dnft ihnen der blanke Zorn die 
Feder führte. Jener blanke Zorn, der 
ganz Frankreich seit dem Wochen- 
ende ergriffen hat, als bekannt wurde, 
riaB ein eigens einberufepes „Revolu- 
tionstribunal" in des- afjghaniscfaen 
Hauptstadt Kabul den Reporter des 2. 
Femsehkanals in einer Justizparodie 
bekannten ko mmnnistifirhon Was- 
sers zu 18 Jahren Gefängnis verurtefl- 
te. 

Achtzehn Jahre in »mw» Kerker, 
dessen hygienische Verhäl tniss e man 
sich voretellen kann. Achtzehn Jahre, 
weil Abouchar „illegal* die Grenze 
überschritten hatte. „Als ob er diese 
legpl hätte überschreiten können", 
höhnte „Le Monde“ unter Hinweis 
auf die Tatsache, daß die Sowjets und 
ihre afghanischen Kollaborateure seit 
nahezu fünf Jahren k einem einzig en- 
westlichen Journalisten erlaubt ha- 
ben, über ihren schmutzigen Krieg 
gegen die Mudschahedin des stolzen 
Volkes zu berichten. 

Da ging zuächst einmal ein Auf- 
schrei der Empörung durch gart? 
Frankreich. „Sie haben es gewagt, 
uns ins Gesicht zu schlag en. Sie ha- 
ben wi eder einm al ihm Maskia faTlon- 
gelassen und ihre Fratze gezeigt; die 
ewig gleiche Fratze des Totalitaris- 
mus, der Mp.n schenverachtung, der 
Angst vor der Freiheit und der freien 
Berichterstattung. Ein einzig er Jour- 
nalist mit einem Bleistift und einem 
Kameraobjektiv macht ihren 120 000 
Soldaten in Afghanistan mehr Angst 
als eine ganze Armee von Feinden. So 
sehr Angst, daß einer ihrer Botschaf- 
ter in einem Nachbarland aDe künfti- 
gen Journalisten warnen mußte, sie 
würden schlicht und einfach ins Jen- 
seits befördert, wenn sie ihren Fuß 


noch ernmnl anf af ^hanigehan Bo den 
setzen würden.“ 

So und ähnlich stand es in den 
Zeitungen von Paris, Metz, Lyon und 
Marseflte zu lesen. Jeden Tag, immer 
an derselben Stelle, unter derselben 
Marke... „Seit 18 Tagen ist Jacques 
Abouchar in Kabul festgehatten, seit 
19, 22, 25, 32 Tagen...“ 

Bis zur Verurteilung Abouchars am 
20. Oktober hatte das Pariser Außen- 
ministerium diskret versucht, Ver- 
bindung mH dem TnhnftiOT+gn aiifai- 
nehmen Ob man nicht wenigstens 
den Geschäftsträger in Kabul, Phi- 
lippe Barreaux, zu ihm lassen könnte, 
fragte man an. Der Diplomat hatte 
inzwischen 6000 Riefe zu übergeben, 
die Spontan wwi nn>te>rnnrytgn Tontow 
an Abouchar gesebreiben worden wa- 
ren. Aber die Antwort an das Außen- 
ministerium li e ß ebenso auf sich war- 
ten wie die an die Frau Abouchars, 
die ™ ein Visum Besuch «fr res 
Manna« ersucht hatte. Oder an dm 
Anwalt, der seinem eventuellen Pro- 
zeß beiwohnen wollte. 

Die Verur teilung leam dann ganz 
plötzlich, beinahe über Nacht — ohne 
Zangon Tüin Verdikt des »»Wechten 
Gewissens mit allen Zügen der Ha- 
stigkeit >md mrt dem gm te-gkpn Män- 
telchen, das ihm die offizielle Nach- 
richtenagentur Kabuls umhing: ^Hier 
habe es sich in Anbetracht der 
Freundschaft zwischen H«*rp afghani- 
schen mvi dem französischen Volk 
um ein »1 Rom nr tent'Hr h wilA« Ur- 
teil“ gehandelt- Erst als Ähnlicher 
verurteilt war, durfte der Geschäfts- 
träger Qm zätm Minuten lang am 
Mnntag in seiner Zeile sehen, aber in 
Begleitung eines; 


weidet sich vor altem von vornherein 
an die richtige Adresse: nämlich an 
Moskau. Premierminister Fabius 
wird sich nicht zu einem Emp fa n g 
begeben, den die sowjetische Bot- 
schaft in Paris aus Anlaß des 60. Jah- 
restages der Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen zwischen Frank- 
reich und der Sowjetunion für Freitag 


Erst jetzt auch bekamen die Fran- 
zosen ihren I-andsmann aim er sten- 
mal« seit meiner Fes tnahme am 17. 
September auf dem Femsehschirm 

7i \ yhpn - in einem kurzen Answig ans 
einem Interview, da-« das afghanische 
Fernsehen mit dem Gefangenen ge- 
macht hatte. Man sah einen abgema- 
gerten Mann, der r uhig und windig 
die Beschuldigung , Spionage betrie- 
ben ZU haben, zurückwies und bei 
seiner Überzeugung büeb, nur seinen 
journalistischen Pflichten nachge- 
kommen zu sein. Hatte er damit seine 
Lage verschlechtert? 

Die franzö sische Regierung hat 
recht die Möglichkeit, ihren Mann ge- 
waltsam oder mit diplomatischen 
Dr uckmit teln in die Heimat- zurück- 
zuholen. Aber sie nimmt die Schmä- 
hung nicht widerspruchslos hin. Sie 


Die Sowjets weiden vermutlich un- 
ter sich oder bestenfalls in komnuun- 
stischer Gesellschaft bleiben. Denn 
die KPF hat zwaraus „Protest“ gegen 
das Urteil ihre Beziehungen zur 
afghanischen Bruderpartei suspen- 
diert, bis Abouchar wieder frei- 
kommt Re weigert sich aber hart- 
näckig, die Ai gwwt.lich Verantwortli- 
chen beim Namen zu nennen. Hier 

h andelt sie wieder einmal nach dan 

Regeln der Orthodoxie. Sie schreibt 
den knmmimisHschan Parteien vor, 
nie und nirg ends yg qn die Mut- 
terpartei in Moskau Stellung zu bezie- 
hen. 

Der Fabius-Protest ist da erheblich 
wirksamer. Er zeigt daß Frankreich 
sarna Iriinftigpp Beziehungen zur So- 
wjetunion vom Schicksal eines Jour- 
nalisten ahhangig mach t der wider- 
rechtlich fed gehalten wird. Und dar 
Protest des Premiers ist nicht der ein- 
zige. Claude Estier, der sozialistische 
Präsident des an Ranpnüti schon Aus- 
schusses der Kammer, zur Zeit auf 
Pesnrfi in Moskau, verlangt bis zum 
26. Oktober verbindliche Auskunft 
darüber, wann Abouchar freikommt 
Am Mittwoch stand das Haus in Paris 
wie ein Mann auf und klatschte, als 
Kammerpräsident Louis Mermaz im 
Namen der gprmm Nation die sofor- 
tige Freilassung Jacques Abouchars 
verlang te. Und da sich der Präsident 
an die hielt , die das Urteil ausgespro- 
chen hatten lmnnten auch Hia Kom- 
munisten Matschen. Vorher war in 
rion Wandelgangen bekanntgewor- 
den, daß auch der Deutsche Bundes- 
tag und das Europäische Parlament 

«ich dan Pro testen i jc r franzrerisehan 

Volksvertretung angeschlossen ha- 
ben. 

Am Donnerstagmorgen war folgen- 
de Maldimg in den Pariser Blättern 
ZU teoprr Madame Mar ie Bezard, 
Bäckeri n in der Avenue Bosquet und 
mit der Familie Abouchar, die zu ih- 
ren Kunden zählt, befreundet, hat ei- 
ne Petition zur Freilassung Jacques 
Abouchars ausgelegt. Seit Sonntag 
haben sich 328 Bürger in die Listen 
riMBichrieben “ 



Freibeit Uh 
A bouchar 
forderten 
T ausen d e von 

vordem 
afghanischen 
Konsulat in Paris. 
Seit dem 17. 
September sitzt 
der 

rmmjouniaiut 
in Kabel in Haft. 
Und wenn es 
nachdem Willen 
seiner Sichter 
geht, cBe ihn 
wegen iHegalea 
Greazflbottritts 
in Begleitung 
„bewaffneter 
Ban di ten** 
verurteilten, 
soll er dort noch 
18 Jahre bleiben. 

FOTO; AP 



Pas Modell der neue n MD n c h e er Staa t s hnnzl ei noch dem Entwurf von Diethard Sieger und Reto Ganser foto: dpa 


Bayern zieht unter die preußische Pickelhaube 


Von PETER SCHMALZ 

N un geht der bayerische Minister- 
präsident also doch. Zwar nicht 
mit der Kiitsphannah Bnnn l aber mit 
den Möbelwagen in eine neue 
Münchner Staatskanzlei. Weü aber 
de Bau, dessen Gelder in diesen Ta- 
gen vom Landtag und Senat gebilli g t 
wurden, erst 1990 bezugsfertig sein 
wird, ist noch unklar, ob de derzeiti- 
ge Amtsinhaber Franz Josef Strauß 
auch erster Hausherr in de künftigen 
bayerischen Regierungszentrale 
wird. Oder ob womöglich der Kanz- 
ler/ Außenminister /Postimmster 
Strauß herbeifliegt, wenn Minister- 
präsident StrwhV fanfnar/HiTlarmaiar 

(Nichtzutreffendes in beiden Fällen 
streichen) Enzug hält in den Neubau, 


don gj pa Kuppel krönen wird, die ei- 
ner „preußischen Pickelhaube" 

gloicht 

170 Mminnaw Mark soll das Proj ekt 
kosten, da« nahe der Residenz in der 
Form oinp« U in den Hofgarten hin- 
einragen wird. Hier stand vor dem 
Krieg das Bayerische Armeemu- 
seum; der Bau wurde zerbombt und 
da« Mnapiim nach Ingolstadt verla- 
gert Nur die Kuppel blieb stehen und 
soll künftig repräsentativer Mit- 
telpunkt «*Tn t mit Vortragssaal und 

AiisgteHi i nggrai imm 

Regiert wird auf knapp 9000 Qua- 
dratmetern im nördlichen Flügel, wo- 
bei der Ministerpräsident von seinem 
Amteimmpr im ersten Stock ans 

durch «»man unterirdischen Gang 
auch bei Regen und Schnee trocke- 


nen Fußes hmiihaw ra chtelTi kan n ins 

noble Prinz-Carl-Palais, das Reprä- 
sentationsschloß des Bayern-Chefs. 
Im südlichen Trakt finden das Haus 
der Bayerischen Geschichte, die Lan- 
deszentrale für politische Bildung, 
der Datenschutzbeauftragte und der 
Landespeisonalrat Unterkunft. 

Wenn im nächsten Jahr der erste 
Spatenstich erfolgt, werden 34 Jahre 
vergangen sein, seit der Landtag ei- 
nen Neubau beschlossen hatte. Seit- 
her rückten die Beamten der Staats- 
kanzlei in der Prinzregentenstraße 7 
immw angar zusammen. In der ehe- 
maligen preußischen Gesandtschaft, 
dann Einfahrt noch immer vom 
Preußenadler geziert ist, wurde Platz 
so zur Mangelware, daß selbst Toilet- 
ten zu Aibeitsräumen auf gewertet 


wurden. Staatssekretär Edmund 
Stoiber im Haushaltsausschuß: „Es 
wird langsam Zeit für eine anständige 
Unterkunft“ Strauß sprach vor den 
Senatoren von „unwürdigen Arbeits- 
bedingungen". 

Er selbst, so gestand erden Vertre- 
tern der Zweiten Kammer, komme 
mit den gegenwärtigen Verhältnissen 
allerdings glänzend zurecht und 
brauche keinen neuen Bau; „Ich bin 
kein ägyptischer Pharao, der eine Py- 
ramide zu seiner eigenen Ehre und 
zum Ruhme der Nachwelt errichten 
läßt" 

Fürs Regieren brauche er ohnehin 
kein prächtiges Haus, hatte er schon 
vor Jahren verkündet er würde auch 
„in einer Baracke oder in einem Zelt 
arbeiten". 


Stahlfusion mit Weltmarkt-Dimension 


Der dritte Partner im Bunde ist 
anch der mächtigste und 
reichste. Die CBA limited, 
Melbourne, die sich am 
Mittwoch mit Krupp und 
Klfirtma r ist «*"» 

Rotastoflfrigantvon 
neiderregendem Reichtum. 
Dennoch nmß der neue 
Stahlgigant Arbeitsplätze 
ab bauen. 

Von JOACHIM GEHLHOFF 

I hr Unternehmen sei das reichste 
in Australien („the grautest money 
Company“), verkündeten stolz die 
Manager des Rohstoffriesen CRA Li- 
mited, Melbourne, zur 'Kmpp/Klöck- 
ner-Stahlfusinn am Mittwoch ln Düs- 
seldorf Und sie fugten gleich ein 
Kompliment an ihre künftigen deut- 
schen Partner hinzu: Zwei Jahrzehn- 
te lang habe CRA die Welt-Stahlindu- 
strie auf der Suche nach zukunftsrei- 
chen eigenen Engagements studiert 
1983 hätte man beinahe die kalifor- 
nische Kaiser Steel Corp. gekauft (für 
den Gegenwert von beiläufig einer 
dreiviertel Milliarde Mar k). 

Abe* nun „haben wir uns sehr ge- 
freut“, als 35-Prozent-Partner in die 
deutsche Großfusion zur „Stahlwer- 
ke Krupp-KIöckner GmbH* eintreten 
zu können. Freude über Teilhaber- 
schaft an der seit fast ainom Jahr- 
zehnt krisengeschüttelten deutschen 
Stahlerzeugung? Auf dan ersten 
Blick ist das verblüffend. 

Die Verblüfftmg weicht auch noch 
nicht wenn man den für deutsche 
Unternehmensverhältnisse auch au- 
ßerhalb der Stahlindustrie neiderre- 
genden Reichtum-Superlativ der Her- 
ren aus Melbourne unter die Lupe 
nimmt, Australiens Rohstoffgigant 
der von Kohle über Eisenerz, Bauxit 


und sonstigem bis zu Gold und Dia- 
manten quasi eine einzige riesige 
Rohstoffmine ist glänzt bei gut 8 Mil- 
liarden Mark Umsatz (27 000 Beschäf- 
tigte) mit jeweils rund 2,6 Mffliarrion 
Mark Aktienkapital und Rücklagen. 

Er verdiente dank solch unge- 
wöhnlichen Eigenkapitalpolster 
auch in der weltweiten Rohstoff- 
baisse noch gutes Geld und gehört 
mit amar seit 1978 gekappten Domi- 
nanz der Londoner Rio-Ttixto-Gruppe 
haute als „australisch geführtes Un- 
ternehmen" 48000 Aktionären. Ist 
ripp Australiern ihr Reichtum so zu 
Kopfe gestiegen, daß sie sich „mit 
Freuden" die im alten Europa noch 
längst nicht nnsgafitanHanan Stahl- 
Strukturprobleme an dan Wal« hän- 
gen wollen? 

Der zweite Blick auf diesen in der 
deutschen Wirtschaft weithin mit Un- 
verständnis begleiteten Vorgang 
rückt das CRA-Engagement ins ver- 
nünftige Licht Australiens größter 
Rohstoffkonzem, wie auch der ganze 
„fünfte Kontinent“, strebt weg vom 
Status des „Rohstofflieferanten für 
alle Welt“ mit dem Ziel höherer indu- 
strieller Wertschöpfung im eigenen 
Haus. So wird seit langem und auf 
vielen Gebieten das Zukunftsreiche 
gesucht 

Für ihren Rohstoff Eisenerz wur- 
den da die CRA-Leute schon 1981 
beim deutschen KlÖckner-Stahlkon- 
zera fündig. Der hat auch in der 
Stahlkrise mit beachtlichem Auf- 
wand dm Vormarsch in modernste, 
noch nirgendwo erprobte Verfahren 
der Stahlerzeugung durchgehalten. 
Vor allem mit der Entwicklung kapi- 
tal- und energiespareixier Stahlerzeu- 
gungsprozesse, die teils den „Um- 
weg“ vom Erz zum Eisei über den 
Hochofen sparen und teils eine at- 
traktive Alternative zum herkömmli- 


chen Elektro Stahlwerk bringen sol- 
len. 

Das ist lan g st nicht mehr blasse 
Theorie. Es wird im Klöckner-Kon- 
zem teils mit nun ausgebauter „Pilot- 
anlage“ (bei der oberpfälzischen Max- 
hütte) und teils „großindustriell“ (bei 
der Osnabrucker Georgsmarienhütte) 
schon praktiziert Zwei Beispiele für 
pina „ganze Familie neuer Verfah- 
ren“, wie die CRA-Leute nun in Düs- 
seldorf sagten. Sie könnten eines Ta- 
ges auch die Landschaft herkömmli- 
cher Stahlstrukturen radikal verän- 
dern. 

Eine« Tages? Bis sich Neues in der 
Rendite lohne; könne man ja auch 
getrost zehn Jahre warten, meinen 
die reich gepolsterten Australier mH 
auch hier neiderregender Gelassen- 
heit 

Bei Klöckner war solche Vision der 
CRA bislang schon etliche Engage- 
ments, auch in „Joint ventures“, mit 
etwa 200 Millionen Mark Kapitalein- 
satz weit Dazu kommt nun mH 525 
Millionen Mark da- CRA-Anteü am 
fusionierten Krupp/Klöckner-Stahl- 
bereich. Daß die Australier den mit 
(auch bisher schon üblichen) Eisen- 
erzlieferungen „bezahlen", ist für 

CRA zwar verkaufsstrategisch in- 
teressant, im Gesamtbild dieses En- 
gagements aber denn doch der „Ne- 
benkriegsschauplatz*. 

Weit wichtiger an der CRA-Beteili- 
gung bei der Krupp/Klöckner-Fusion 
zum (nach Thyssen) zweitgrößten 
deutschen Stahlgiganten ist die inter- 
nationale Dimension, die dieser Zu- 
sammenschluß damit erhält Modern- 
ste deutsche Stahlwerkstechnologie, 
entwickelt und praktiziert auf dem 
Nährboden ging« gesunden heimi- 
schen Stahlpotentials, gewinnt aus 
dem Dreibund CRA/Klöckner/Krupp 
verstärkte Verwertungschancen auf 


dem Weltmarkt - zum Wohle auch der 
heimischen Arbeitsplätze. 

Vor dem Erfolg freilich kommt 
noch viel Schweiß. Die „Stahlwerke 
Krupp-KIöckner GmbH", die Anfang 
1985 ins Leben treten soll, schleppt 
noch die üblichen Stahlprobleme mit 
sich. Voran die nun vage angedeute- 
ten weiteren Kapazitätsschließungen 
mit dem Verlust von voraussichtlich 
nochmals 3000 Arbeitsplätzen, wor- 
aus vor allem der „Fusionsvorteil“ 
von bis zu 250 Millionen Mark jährli- 
cher Kostenersparnis kommen soll 
Welche Stahl-Standorte trifft’ s? Die 
Fusionspartner schweigen noch, die 
jeweils „landespolitische" Gegen- 
wehr formiert sich bereits lautstark. 

Gewinne aus eigener Kraft jedoch 
braucht das neue Gebilde mit seinen 
43 000 Beschäftigten, 10 Milliarden 
Mark Umsatz, 1,5 Milliarden Mark Ei- 
genkapital - und etwa 5 Milliarden 
Mark Schulden. Denn seine Mütter 
Krupp (35 Prozent) und Klöckner (30 
Prozent) werden, so versichern sie 
einhellig, bei Verlustdeckungsbedarf 
weder Bargeld noch Garantien nach- 
schießen. Der neue Stahlgigant soll 
auf eigenen Füßen stehen. Unerläß- 
lich deshalb, so meinen KLöcknerchef 
Henle und Kmppchef Scheider, daß 
Bonn diese- Stehlehe die gleiche 
Morgenpibe von etwa 500 Millionen 
Marie aus der Staatskasse widmet, mit 
der vor Jahresfrist die Krupp/Thys- 
sea-Stahlfüsion bedacht weiden soll- 
te. 

Damals war's zu wenig. Exakt vor 
einem Jahr ist darob am 26. Oktober 
jene Stahlehe gescheitert Sie sollte 
die Initialzündung für die notwen- 
dige Umstrukturierung der gesamten 
Branche liefern. Der neue Anlauf 
scheint von Klöckner und Krupp 
auch in Bonn besser vorbereitet zu 
sein. 



Der Platin Noble 

- ein Investment für die Zukunft. 


Denn der Preis für Platin wird durch die 
Nachfrage aus zukunftsorientierten Techno- 
logien bestimmt. Medizin, Chemie und hoch- 
wertige Technik kommen ohne Platin nicht 
mehr aus. 

Der Platin Noble besteht aus einer Unze 
(31,1 g) reinem Ratin. Wenn Sie größere 
Beträge anlegen wollen, empfiehlt sich der 
Erwerb in Luxemburg, weil er dort mehrwert- 
steuerfrei ist 

In jeder unserer Geschäftsstellen ist der 
Platin Noble leicht zu kaufen - selbstverständ- 
lich auch zur Auslieferung in Luxemburg. Das 
Aufgeld beim Kauf ist niedrig. Der Verkauf ist 
einfach und unser Rückkaufpreis günstig. 


Auch wenn Sie noch kein Konto bei uns 
haben, beraten wir Sie gern über diese 
Anlagemöglichkeit in Platin. 




Die Abbildungen 
entsprechen 
etwa der 
Originalgröße. 


Rückseite 


S prechen Sie mit uns. Denn unser Service 
ist es wert 


Deutsche Bank 
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Vorerst keine Sacharow- Straße in Bonn 
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Von WALTER H. RUEB 



B ei den masten Fragen zuckte 
der 34jährige Elektroingenieur 
Efrem Jankdewitsch aus New- 
ton im US-Staat Massachusetts die 
Schultern. Der schmächtige, un- 
auffällige Schwiegersohn und Be- 
vollmächtigte des sowjetischem Bür- 
genechtlers. Atomphysikers und 
Fiiedaisnobdprastiä^rs Andrej 
Sacharow weiß über das Schicksal 
des Verbannten nur wenig mehr als 
jeder aufmerksame westliche Zei- 
tungsleser. „Sechs Monate lang wa-' 
ren wir ohne gesicherte Nachrich- 
ten“, sagte Ehern anläßlich eines 
Kurzbesuches in Bonn. „Erst am 3L 
September und 1. Oktober trafen 
neue Lebenszeichen aus Gorki ein. 
Zwei Postkarten . . . Sie wurden ein- 
wandfrei von meiner Schwieger- 
mutter Elena Bonner geschrieben. 
Über den Professor, seinen Gesund- 
heitszustand, Hungerstreik und an- 
deres kein Wort Die Zensur . . . Doch 
für uns waren die Karten eine große 
Erleichterung.“ 

„Wir haben schönes Wetter“ stand 
auf einer Karte. „Wir waren im Kino“ 
auf der zweiten. Efrem deutete die 
lapidaren Sätze und das prononderte 
„Wir“ so: „Die beiden Verbannten 
sind offenbar wieder zusammen, 
mein Schwiegervater möglicherwei- 
se nieht mph r im Krankenhaus.“ 


glaubwürdig, sind die Schilderungen 
Über die T A enshpriTngimg wi von 
Andrej Sacharow lmH smw Frau in 

der Vp rhannimg S fehgpKIpnangph - 

lich für die Vier-ZiinEOßr-Wohnung 
am Stadtrand keine Miete. Die Woh- 
nung gehört dem KGB, wird van ei- 
nem MHizianär rund um die Uhr be- 
wacht und ist mit Wanzen ges pickt. 
Sn S törsender macht da< t Radiohö- 
ren zpr Tortur, die Nachbarn gehen 
denverfönten Bewohnern aus Angst 
vor raizei und KGB aus dmin Weg, 
und b$m Verlassen der « gmon via 1 
Wände müssen Papiere, Fotos und 
änderet persönliche Sachen mitge- 
nommen werden, um sie vor dem 
Zugriff neugieriger Schergen zu be- 
wahren. 


burgermeister Hans Daniels verfas- 
sen. Die Hoffnung, daft Prynn ähnlich 
wie New York, Washington und zahl- 
reiche andere Weh-Metropolen 
Straße nach den Symbol von Men- 
schenrecht und Freiheit benennt, 
wird aller Voraussicht nach an einen! 
Grundsatz scheitern. Dies» besagt, 
daßStraßenundPlätzeinderHaupt- 
stadt am Rhein nicht nach lebenden 
Personen benannt werden können. 


te mit Schallpihittpn von Ludwigvan 
Beethoven, Borns größtem Sohn, 
entgegen und fluchtete sich vor das 

MikrpfnT) wrw ftnwphdatirttt. 


Genscher warnt 
USA vor neuem 
Handelsembargo 


Efrem Jankelewitschs Auftreten in 
Bonn verriet Entschlossenheit, Si- 
chffrb^t und Optimismus. Er ist seit 
sieben Jahren dem Sowjet-Staat ent- 
ronnen, Hat längs t *»1™**» arrwflrani. 
sehen Paß. London ist die nächste 
Station seiner Europa-Reise. „Es gilt 
dort, das fünfte Sacharow-Henring 
vorzubereitöL“ 


Jankelewitsch zeigte sich sichtlich 
enttäuscht darüber, daß die von 3245 
Bonner Bürgern und auch vom Vor- 
sitzenden des Auswärtigöi Aus- 
schusses des Deutsch» Bundesta- 
ges u n t e r s c hriebene Petition, der 
Hinweis auf «ne Ausnahmor pgphing 
in New York und das eloquente En- 
gagement einer Frau wie Cornelia 
Gerstenmaier, Tochter des früheren 
Bundestagspräsidenten und Vorsxt- 
zenden der „GeseflschaftKantinent“, 
die die Sache der sowjetischen Dissi- 
dent» mngrhalh und aiiflprhalh ih- 
rer Heimat zu der ihren gemacht hat, 
wohl vergeblich bleiben werden. 


Seine Bitterkeit hielt jedoch acht 
lange an. Wenig später berichtete 
Efrem über Awteflräbmg und Inter- 
esse des deutsche n Btwteqpä- 
sidenten am Schicksal seines 
Schwiegervaters, schließlich gar 
über me fast sensationelle Neuig- 
keit „Vor zwei Wochen haben die 


boten, äße gefangenen Sowjefanm- 
sten, die zur Heimkehr in die Sowjet- 
union bereit sind, gegen meinen 
Schwiegervater auszutauschen. Sie 
tun w ohl in der Erinnerung dar- 

an, daß Andrej Sacharow bereits am 
17. Januar 1980 den sowjetischen 
Einmarsch in Afghanistan verurteilt 
hat und dafür fünf Tage später in die 
Verbannung «arf* Gorki geschickt 
wurde.“ 


3E 


Ä 


Zwar nicht authentisch, nach An- 
sicht von Jankelewitsch jedoch 


Die weltweite Kampagne für die 
Verbannten, die seit Jahren einer 
Weltmacht Widerstand leisten, wird 
weitergehen — ungeachtet der Ent- 
täuschung in Rnnn Tatsächlich 
mußte Sacharows Schwiegersohn 
die Hauptstadt der Bundesrepublik 
Deutschland mit leeren HanAm imri 
gini»m negativen Bescheid von Ober- 


Das Versprechen des Bonner 
Oberbürgermeisters, der Rat der 
Stadt werde darüb» befinden, ob ei- 
ne Ausnahme gpiwarirt und die Wald- 
straße in Bonn-Bad Godesberg -wo 
die sowjetische Botschaft ihren Sitz 
hat - in Andrcj-Sacharow-Stiaße um- 
benannt werde, klang nirftt sehr 
überzeugend. Ziemlich freudlos 
nahm Efrem schließlich oim» Kasset- 


Das Angebot der afghanischen 
üV w'hritsiräwipfa 1 paßt gut in die 
Tand sebaft Readerfs Digest startete 
jetzt eine eigene Kampagne für die 
Freilassung Sacharows. Das Novem- 
berheft, das über 100 Millionen Möl- 
schen auf der garmen Welt Lesen wer- 
den, enthalt einen Aufruf den Krönl 
mit Briefen zu bombardieren und ihn 
aufeufordem, -die Verfolgung A>g 
Friedensnobäpreisträgers Andrej 
Sacharow und seiner Frau Elena 
Bonner endlich zu beenden. 
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Der neue U-BIX 500 Z kann einfach alles 
und dabei ist er unglaublich leicht zu 
bedienen. Mit dem kann jeder kopieren. 


Bei U-BIX auf der ORGATECHN1K 
vom 25.-30. Oktober 1984 in Halle 11 
Gang Ä/B, Stand 50/49 
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U-BJX International, Hamburger Straße 11 
2000 Hamburg 76, Teidbn (040) 229340 
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DAS POLITISCHE BUCH 


Geht noch ein Zug nach Europa? 

■ Richtige Fragen, wenig Antworten: Ralf Dahrendorfs „Reisen nach innen und außen“ 

D as Buch „Reisen nach innen und au- genwärtig bleibt". Auf der gleichen Linie Überlegungen im Zusammenhang mit der 

ßen“ ist zugleich eines über Ralf Dah- lögt es, wenn der Verfasser am Beispiel von deutschen Frage. Ihrer Löamg könne man 
rCJWOrfi Es sibt Auskunft llhw fTac Pavmnn/) Amu i lful rliaiMP Pnicniolp nim — - v — i - Am DimJaiiumi 



D as Buch „Reisen nach inrvm und au- 
ßen“ ist zugeich eines über Ralf Dah- 
rendorf: . Es gibt Auskunft über das 
geistige Koordinatensystem des Intellektu- 
elle®, des liberalen, des Kosmopoliten Dah- 
rendorf - und es ist ein ehrliches Buch in 
den Sinne, daß es den Leser teilhaben laßt 
an dem Versuch des Autors, sich selber Re- 
chenschaft zu geben, frühere Ansichten zu 
übeiprüfen, den heutigen Standort zu su- 
chen. Das Suchen, Annähem, die letztBche 
Ungewißheit durchziehen das Buch wie ein 
roter Faden. 

Es gibt also keine fertigen Antworten. 
Hier tastet sich vielmehr jemand durch Pro- 
blemfelder der heutigen Zeit, nh™» sicher zu 
sein, ob er dabei den Landnuoken vor seinen 
Augen oder dem Kompaß in «yjnfr Hand 
trauen kann. Diese Haltung ehrt dam Intel- 
lektuellen, den Wissenschaftler; sie wird 
freilich problematisch, wenn politisches 
Handeln gefordert ist Denn der handelnde 
Politiker hat häufig nicht die Mri gKrhltrit, 


Ralf Dahrendorf: 

Rebe« nach hm ued aafiee 

Aspekte der Zeit. Deutsche Verlags- An- 
stalt, Stuttgart. 286 S., 32 Mark 


mit seinen Rntürfiwrinngwi so lan g?» zu war- 
ten, bis alle Parameter dafür zweifelsfrei ge- 
klärt sind. Nur zu oft befindet er sich in der 
Lage eines Notarztes, der rasch handeln 
muß, ohne zuvor die Ergebnisse des Labor- 
tests zu kennen. 

Von beiden, vom Arzt wie vom Politiker, 
wird dann mit Recht eme F ähigkeit ver- 
langt, die man mit .JlngerapitaEngeftih]“ 
oder mit „sicherem Instinkt“ beschreiben 

könnt» F.c ist rtio Fähi gkeit , anrh nhne Tefate 

Gewißheit das Richtige zu tun - oder, wie 
Dahrendorf es formulieren würde, jedenfalls 
das Falsche zu vermeiden. Darin steckt dann 
immer ein gutes Stück Wagnis, und der Irr- 
tum bleibt selbstverständlich Vorbehalten. 

Dahrendorf selbst ist dieses Wagnis mehr- 
fach eingegangen, sei es als Wahlkämpfer in 
Baden- Württemberg, sei es als Parlamentari- 
scher Staatssekretär im Auswärtigen Amt 
oder als Kommissar der Europäischen Ge- 
meinschaft. Auch von diesen Erfahrungen 
berichtet das Buch - allerdings weniger in 
Form, einer T MBachpntfar s trihing als viel- 
mehr im Wege der Reflexion. Denn das ist 
ebenfalls Dahrendorfs Thema: das Span- 
nungsverhältnis zwischen Wissenschaft und 
Praxis, Akademie und Politik, Betrachtung 
und Tat 

Dieses SpannungsvezhäUnis wird auf 
ganz amüsante Weise personifiziert in dem 
Kapitel „Zweierlei Autobiographie oder 
Kämpfer und Käfer", in dem Dahrendorf die 
Jahre 1968/69 aus der Sicht Emst Jüngers - 
des Betrachters - und aus seiner eigenen 
Sicht - der des Kämpfers - dar st ellt Daß«' 
diese Zeit des aktiven politischen Geschäfts 
durchaus mit innerem Engagement absol- 
viert hat - ja, auch Genugtuung über seine 
Beweger-Rolle zeigt ist unverkennbar. Und 
dennoch wirkt das alles im Buch wie bloße 
Episode, wie ein aufregender Ausflug in die 
spannende Welt der aktiven Politik, von 
dem man gen wieder in die ganz andere 
Luft der Wissenschaft zurückkehrt 

Vielleicht hegt es an der persönlichen Er- 
fahrung, die Dahrendorf als Politiker ge- 
macht hat daß er vehement gegen die Vor- 
stellung ankämpft, es könne eine Einheit 
eine Synthese von Theorie und Praxis in der 
Politik geben. Diese Vorstellung ist für ihn 
„eine große Lüge“; sie „verunreinigt das 
Denken durch eingeschmuggelte Vorurteile 
und bloße Meinung en; sie überhöht das 
Handeln durch kleologische, also nachweis- 
bar interessenverhaftete Ansprüche, in de- 
nen die Bedrohung der Totalität immer ge- 


genwärtig bleibt". Auf der gleichen Linie 
lögt es, wenn der Verfasser am Beispiel von 
Raymond Aron -und trotz dieses Beispiels - 
schlußfolgert, daß Intellektualismus und 
Möchtausübung unvereinbar sind. 

Für m öglich und sogar wünschenswert 
hält Dahr e n do rf hinge ge n di» wissenschaft- 
liche Politikberatung nnrh Hi»m Muster der 
amerikanischen Brookings Institution, die 
sozusagen „rittlings auf der Grenze von Poli- 
tik und Wissenschaft" angesiedelt ist Hier 
wird nicht wertfrei geforscht, sondern an- 
wendungsbezogen - aber ohne dm An- 
spruch, damit Politik machen zu wollen. Die 
amerikanische Tradition des „Grenzganges, 
d. h. des häufigen Umstedgens von der Wis- 
senschaft in die Politik und umgekehrt, hält 
denn auch in den USA ein Reservoir von 
geeigneten Persönlichkeiten für solche In- 
stitutionen bereit Dahrendorf bedauert daß 
dieses System sich schlecht übertragen läßt 
weü anderswo die Trennung von Wissen- 
schaft und Politik total ist (Beispiel Großbri- 
tannien) oder {Beispiel Bundesrepublik 
Deutschland) die Vermischung bereits zu 
weit geht 

Manche Kapitel des Buches, etwa über die 
Reisen nach Polen, Afrika oder Südamerika, 
aber auch die Erfahrungen mit dem Macht- 
instinkt de s »wifaw'ffiiffl Inselhäuptliogs 
Dom Mintoff sind sehr persönliche Berichte 
von eher anekdotischem Charakter. Eben- 
falls persönlich geprägt doch mit allgemei- 
nerem Anspruch, behandelt Dahrendorf das 
deutsche Problem. Er kreist das Thema ein, 
indem er zunächs t zwei Persönlichkeiten 
versteift, die jede auf ihre Weise untypische 
Vertreter ihres (Berufa-lStandes waren und 
die beide unerfüllte deutsche Möglichkeiten 
repräsentieren: Kronprinz Friedrich und Ju- 
lius Leber. Sodann beschreibt er - gewisser- 
maßen im Wechselgespräch mit Friedrich 
Sieburg - sein Problem, als Auslandsdeut- 
scher das Schicksal der deutschen Ge- 
schichte -■tfü'nriig im Gepäck mitschleppen 
zu Originell erscheint diese persön- 

liche Aufarbeitung, garniert mit manchen 
Koketterien, aüenrlingB nicht 

Wichtiger sind dagegen Dahrendorfs 


Überlegungen im Z ncammpnhang mit der 
deutschen Frage. Ihrer Lösung könne man 
nur nähfrknmtvi»n_ wenn die Bundesrepu- 
blik Deutschland p»™» eigenständige, kon- 
zeptionelle Außenpolitik entwickle. Für den 
ehemaligen EG-Kommissar gibt es da nur 
ein sinnvolles Konzept: die Arbeit am verei- 
nigten westlichen Europa. Allerdings, so 
meint er, sind dorthin so gut wie alle Züge 
abgefahren, die Chancen verpaßt Da er die 
anderen Konzepte - das national-neutrali- 
stische von Egon Bahr, Brandts moralischen 
Ansatz und Adenauers Westpolitik: - ver- 
wirft, bleibt für ihn am Ende nicht viel mehr 
als Resignation, verbunden mit einem Fun- 
ken Ho ffnung Haß die europäische Integra- 
tion gegen allen Anschein noch verwirklicht 
werden könnte. 

Von Skepsis, sogar Pessimismus geprägt 
sind auch die stärksten Kapitel (5 bis 10) des 
Buches. Da geht es um die Erstarrung der 
Wohlstandsgesellschaft, die zugleich zur Ge- 
fährdung der dynamisch verstandenen Frei- 
heit führt; da wird in beklemmender Weise 
die Ablösung des fipari rapüntisirnis durch 
den Pumpkapitalismus, durch eine „Ökono- 
mie des Als-ob“ beschrieben; da widmet 
sich Dahrendorf dm* neuen Unterklasse - 
jenen Menschen also, die in der hochindu- 
strialisierten Gesellschaft nicht ihren Platz 
finden können un d (in Anlehnung an Marx* 
formuliert) zum „Lumpenproletariat“ ver- 
kommen, zu einer ha i ti sch ein- 
flußlosen Gruppe. 

Das Thema der Freiheit wird erneut in den 
Kapiteln 8 und 9 unter dem Gesichtspunkt 
von Bürgerfreiheit gegen Behördensolidari- 
tät sowie hinsichtlich ihrer Gefährdung in 

Überschrift „Anmerkungen zum Gesell- 
schaftsvertrag, Artikel 1, Absatz 1 und 2“ 
setzt sich Dahrendorf mit dem Befund aus- 
einander, Haft in der heu tigen Gesellschaft 
die Normen ynnphm»nd ihre Geltungskraft 
vertieren und durch „Optionen ohne Bin- 
dungen“ ersetzt werden. Da der Versuch, 
Nonnen in wn»m bloß äußerlichen Sinne zu 
erzwingen, entweder wirkungslos bleibt 




Kein zweites Wunder an der Weichsel 


W eder die abgrundtiefe Verurtei- 
lung Polens und der Polen, wie 
sie unter dem Nationalsozialis- 
mus geübt wurde, noch die hochjubelnde 
Anpreisung, deren man sich jetzt mancher- 
orts befleißigt, tragen zur Normalisierung 
des deutsch-polnischen Verhältnisses bei 
Noch sind wir sehr weit von einer „Unge- 
wöhnlichen Normalisierung", wie Her- 
ausgeber Werner Plum seinen im Auftrag 
derFriedrich-Ebert-Stiftung veröffentlich- 
ten Sammelband nennt, entfernt (Vertag 
Neue Gesellschaft, Bonn. 328 S., 19,80 
Mark). Daß eine Normalisierung der 
deutsch-polnischen Beziehu n gen anzu- 
streben ist, bleibt unbestritten, aber das 
setzt voraus, daß nichts, was zwischen bei- 
den Seiten zu erörtern ist, beschönigt oder 
verschwiegen wird. 

Aus dieser Sicht ist es unverständlich, 
wenn deutsche Autoren bereit sind, die 
Vertreibung von Millionen Deutschen aus 
ihrer angestammten Heimat nicht nur zu 
erklären, sondern sogar zu entschuldigen. 
Plum schlägt gleich auf der erster Seite 
den Grundakkord dieser Edition am 
„Während der von den Deutschen - ohne 
Not - verübte Völkermord unverhohlen 
imperialistischen Intentionen entsprach, 
war die polnische Vertreibung der Deut- 
schen - in Not - eine Konsequenz sowjeti- 


scher Inanspruchnahme ostpolnischer Ge- 
biete jenseits der Curzon-Linie.* 1 

Die Linie an Bug und San ist be- 
kanntlich keine Übeltat der Sowjetunion, 
sondern die vom britischen Außenmi- 
nister Curzon vorgeschlagene Grenze ent- 
sprechend den ethnischen Verhältnissen 
zwischen Polen und Rußland. Polen war 
jenseits dieser Linie eine Minderheit Um 
1,5 Millionen Polen aus dem 1945 wieder 
von der Sowjetunion in Anspruch genom- 
menen Gebiet anzusiedeln, hätte es keiner 
Vertreibung von neun Millionen Deut- 
schen aus einem Gebiet bedurft, indem sie 
die ausschließliche Meh r heit bildeten. 

Auch Hans Georg l i eh mann hält sich 
daran, daß „vollendete.. Tatsachen ge- 
schaffen wurden und durch nichts mehr 
umkehrbare“. Man lese und staune: Der 
amerikanische Außenminister James F. 
Byrnes mit seiner Stuttgarter Rede vom 6. 
September 1946, in der er gegen die von 
der Sowjetunion und Polen geschaffenen 
vollendeten Tatsachen Stellung nahm, ist 
der Hauptschuldige; denn er habe Polen 
erst in die Arme der Sowjetunion getrie- 
ben, also die Endgültigkeit der Oder-Nei- 
ße-Linie als Grenze zu verantworten. Hier 
wäre ein wenig mehr Logik erwünscht 

Unter den Autoren haben sich eb enfal ls 


Peter Bender und Hangakob Stehle einge- 
fünden. Auch für sie hat die Volksrepublik 
Polen Vorfahrt, aber sie argumentieren 
nicht ganz so vordergründig wie der Her- 
ausgeber selbst, der eindimensional ur- 
teilt: „Ein polnischer General hat in Polen 
die Macht an sich und »ine Armee ge- 
rissen. Nicht ein sowjetischer General und 
nicht die Rote Armee, wie es 1981 noch 
durchaus vorstellbar gewesen wäre, regie- 
ren in Warschau. Und erst recht ist kein 
DDR-General mit seiner Nationalen Volks- 
armee in die Volksarmee einmarsefaiert- 
Das ist verdammt viel, was dieser pol- 
nische General Wojdech Jaruzelski - fürs 
erste - bewirkt hat“ Offenbar ein zweites 
Wunder an der Weichsel! 

Zu den in dem Buch ausführlich behan- 
delten Themen gehören auch die deutsch- 
polnischen Schulbuchempfehlungen; die- 
sen bescheinigt Carola Stein ein „wahr- 
heitsgetreues, gegenseitig akzeptiertes Ge- 
schichtsbild“, was schon insofern nicht 
stimmen kann, als historische Faktum 
der Vertreibung durch den geschönter 
Ausdruck der ^cvölkerungsverschie- 
bung“ ersetzt wird. Mit Gefiüi^eitsarbei- 
ten wird dem deutsch- polnischen Verhält- 
nis und einer guten Nach b arsch aft k ein 
Dienst erwiesen. HERBERT HUPKA 


Vor den Volkskongressen 
resignierte Theodor Heiiss 

Theo Rütten über den deutschen Liberalismus 1945-1955 

D ie Liberalen hatten es im Nachkriegs- Volksvertretung, besonders in den Reden 
deutschland schwerer als die Christ- auf dem Eisenacher Parteitag der LDP im 
demokraten und die Sozialdemokra- Juh 1947. Nicht minder eroß waren die An- 


RaH Dahrendorf FOTO: dpa 

oder totalitär entartet, wird eine innere Ver- 
bindlichkeit der Nonnen gefordert - der Au- 
tor nennt das „Ligaturen“. 

Man muß nicht jede Ansicht und Einsicht 
in den eindringlichen und formal virtuosen 
Darlegungen Dahrendorfs teilen, aber be- 
denkenswert sind seine gesellschaftspoliti- 
schen Diagnosen allemal- Gleiches gilt nicht 
zuletzt auch für das Kapitel mit der kritisch 
gemeinten Überschrift: „Das Gewissen steht 
auf“, in dem der Verfasser gegen die miß- 
bräuchliche Berufung auf das Gewissen im 
politischen Meinungskampf zu Felde zieht 
und sich dabei kritisch - und überzeugend - 
mit Franz Alts Buch „Frieden ist möglich“ 
auseinandersetzt Allerdings bleibt festzu- 
hahlten, daß sich Dahrendorf bei seiner eige- 
nen Kritik an der Nachrüstungsentschei- 
dung als wenig sachkundig erweist (z. B. 
Verwechslung von „Ersteinsatz“ und „Erst- 
schlag“). 

Insgesamt ein Buch, dem kein durchgän- 
giges Konzept zugrunde liegt (darauf macht 
Dahrendorf selbst im Vorwort aufmerksam), 
sondern das durch seinen sehr persönlich 
geprägten Charakter zi 1 »ammw gehalten 
wird. Wer bereit ist dem Bemühen des Au- 
tors um das Verständnis unserer Zeit zu 
folgen, wem es eherauf richtige Fragen als 
auf patente Antworten ankommt der wird 
dieses Buch mit Gewinn lesen. 

VOLKER RÜHE 


D ie Liberalen hatten es im Nachkriegs- 
deutschland schwerer als die Christ- 
demokraten und die Sozialdemokra- 
ten, sich politisch zu organisieren und als 
Partei in Erscheinung zu treten. Erst im 
Dezember 1948 konstituierte sich die Freie 
Demokratische Parte (FDP) Westdeutsch- 
lands als Bundespartei in Heppenheim und 
wählte Theodor Rsuss zu ihrem 1. Vorsitzen- 
den. Bis dahin war sie als Zonenpartei und 
in Landesverbänden aufgetreten. Die libe- 
raldemokratische Partei (LDP) Mittel- 
deutschlands trat unter ihrem Vorsitzenden, 
dem früheren Reichsmnenminister der Wei- 
marer Republik und letzten demokratischen 
Oberbürgermeist er vo n Dresden vor der 
Machtergreifung, Wilhelm Külz, schon frü- 
her in Erscheinung. 

Beiden liberalen Gruppierungen war dar 
Wille gemeins a m , eine alle vier Besatzungs- 

zonen umfassende gesamtdeutsche liberale 
Partei zu gründen. Ein Koordinierungsaus- 
schuß aller vier Zonen tagte am 8. und 9. 
November 1946 in Coburg und einigte sich, 
beim Alliierten Kontrollrat die Zulassung als 
Reichspartei der liberalen mit einheitli- 
chem Namen und Programm für ganz 
Deutschland zu beantragen. Als Name sollte 
dem ersten Parteitag „Demokratische Parte 
Deutschlands“ vorgeschlagen werden. Ihr 
Sitz sollte der Ort der künftigen deutschen 
Regierung sein. Theodor Heuss (Stuttgart) 
und Wilhelm Külz (Berlin) wurden gleichbe- 
rechtigte Vorsitzende des Koordirüenm^- 
ausschusses, der abwechselnd in den einzel- 
nen Besatzungszonal tagen sollte. 

Leider blieben diese Vorstellungen ein 
Wunschtraum' Sie scheiterten an den Ein- 
wänden da Sowjetunion und F rankr eichs 
ebenso wie an der in der Sowjetzone betrie- 
benen Gleichschaltung bis zu den kommuni- 
stisch beherrschten Volkskongressen. Re- 
signierend schrieb Theodor Heuss an Wil- 
helm Külz: „Ich denke nicht daran, den 
Ostei abzuschreiben, aber ich fürchte, daß 
die kommende Politik der. Volkskongresse 
ein Schekhmgsgefuhl akzentuieren wird, 
das für die deutsche Gesamtlage nur uner- 
wünscht sein kann.“ Er behielt recht Als 
Wilhelm Külz am 10. April 1948 starb, gelang 
es seinem Nachfolger Arthur Iäeutenant 
nicht mehr, die organisatorischen Verbin- 
dungen zu den westdeutschen Liberalen 
aufrechtzuerhalten. 

Es ist das Verdienst Theo Rütteis, das 
erste Jahrzehnt des deutschen Liberalismus 
nach dem 2. Weltkrieg mit großem Heiß 
nachgezeichnet zu hahen. Im einzelnen wird 
zunächst die Deutschlandpolitik der west- 
deutschen Liberalen, soda nn ih re Gesell- 
schaftspolitik ah gphanririt Wilhelm TW * 
und Franz Blücher, die ersten Vorsitzenden 
der FDP in der britischen Besatzungzone, 
sind nicht nur in ihren persönlichen Wesens- 
verschiedenheiten geschildert Auch ihre 
politischen Vorstellungen im künftigen 
Deutschland gingen auseinander. Dabei läßt 
der Verfasser der Persönlichkeit Franz Blü- 
chers, des späteren Nachfolgers von Theo- 
dor Heuss im Parteivorsitz und Viz ekanzle rs 
im Kabinett Adenauer, mehr Gerechtigkeit 
widerfahren, als es die offizielle Sprachrege- 
lung der heutigen FDP zulassen würde. 
Auch die Gegenpositionen der Liberalen ge- 
gen den Sozialismus und ihr Eintreten für 
eine freie Marktwirtschaft sind anhand der 
Haltung der Liberalen im Frankfurter Wbt- 
schaftsrat und bei der Unterstützung Lud- 
wig Erhards gut herausgearbeitet 
In der Behandlung der Deutschland- und 
Gesellschaftspolitik der LPD Mitteldeutsch- 
lands ist eine Fülle, zum Teil in der west- 
deutschen Öffentlichkeit unbekannter Ein- 
zelheiten nachzulesen. Sie beweisen die Be- 
mühungen von Külz und anderer um einen 
Einheitsstaat mit einer gesamtdeutschen 


Vol ks vertretung, besonders in den Reden 
auf dem Eisenacher Parteitag der LDP im 
Juti 1947. Nicht minder groß waren die An- 
strengungen, das Privateigentum in der 
mittleren und unteren Ebene zu bewahren, 
besonders in Handel, Handwerk und Gewer- 
be. Dagegen zog die LDP in der Sozialisie- 
rung der Grundstoffindustrien und Produk- 
tionsmitte mit der SED an einem Strang, 
nicht zuletzt unter dem Drude der sowjeti- 
schen Militäradministration. 

Eines breiten Abschnitt widmet der Ver- 
fasser dem Spanmingsverhaltnis zwischen 
der Europapolitik und der Deutschlandpoli- 
tik in der FDP. Er stellt richtig fest, daß 

Theo Rütten: 

»errfeetKfte Ubaatom m fMf Mt IK5 

Deutschland- und GeseHschaftspolitik 
der ost- und westdeutschen Liberalen in 
der Entstehungsphase der beiden deut- 
schen Staaten, Nomos Verlagsgesell- 
schaft, Baden-Baden. 394 S., 69 Mark. 

damals die Einheit und Freiheit Deutsch- 
lands für die Liberalen vor der europäischen 
Frage rangierte. Darum lehnten die Libera- 
len im Bundestag als «näpi Fraktion den 
B e i tr i tt zur Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft (EWG) ebenso ab, wie vorherdas 
Saarstatut, da beide ihrem Wiedervereini- 
gungsstreben entgegenstanden. Mit Recht 
werden die Verdienste der FDP um die Ver- 
besserung da Westverträge herausgesteift, 
die Einfügung der Revisionsklausel und die 
Beseitigung dv einer Wiederbe waflhung 
entgegenstehenden psychologischen 
Hemmnisse. 

Dagegen verwendet der Verfasser zuviel 
Mühe darauf! eine Unterwanderung der 
FDP Anfang der fünfidger Jahre durch 
Rechtsradikale festzustellen. Zwar sind poli- 
tisch leichtfertige Kontakte und personelle 
Fehlentscheidungen in einigen Landesver- 
bänden Norddeutscfalands zu beklagen ge- 
wesen. Aber eine Untersuchungskommis- 
äon unter Vorsitz des Bunde^ustizmini- 
sters Thomas Dehler hatte nach ihrem Be- 
richt einen Bundesvorstandsbeschhiß vom 
7. Juni 1953 zur Folge, in dem es lapidar 
hieß: „Die FDP ist nicht unterwandert! Die 
einzeln festgestellten Versuche sind geschei- 
tert!“ Audi die Ermittlungen der Bundesan- 
wattschaft reichten zu einer Anklageerhe- 
bung gegen verhaftete ehemalige Funktio- 
näre des NS-Staates nicht aus. Dennoch hat 
die monatelange Erörterung dieses Themas 
mit dazu beigetragen, daß die Liberalen bei 
der Bundestagswahl 1953 Einbußen von 2,4 
Prozent gegenüber 1949 zu beklagen hatten. 

Die Mebaingsunterschiede zwischen den 
.Jfationallibetelext“ und den „Linkslibera- 
len" waren überdies nicht erat an diesem 
Falle erkennbar. Schon auf dem 1. Bun- 
desparteitag in Heppenheim 1946 wurde die- 
ses Spanmingsverhaltnis sichtbar, an dem , 
die Liberalen bis heute zu tragen haben. 

Das vorliegende neue Buch ist aus einer 
Dissertation des Verfassers (1979/1981) ent- 
standen. Die Ende 1982 eingetretene Wende 
der liberalen zur CDU/CSU-Koalition ist of- 
fensichtlich mft em Gnite dafifr, daß Rütten 
heute in der 23sdtigen Einleitung einiges 
relativiert, so auch den törichten Ausspruch 
Werner Maihofers, die vorherige Koalition 
aus Sozialdemokraten und liberalen habe 
die historische Dimension einer Überwin- 
dung des Konflikts zwischen Bürgertum 
und Arbeiterschaft in Deutschland. 

Insgesamt ist diese Arbeit ein gelungener 
Beitrag zur neueren Zeitgeschichte. Aber Ihr 
fehlt, wie allen aus der Aktenlage und ande- 
rem Archivmaterial ent sta n denen Darlegun- 
gen, das lebendige Zeugnis der Handelnden, 
ihrer Motive und Hintergründe. 

ERICH MENDE 



Nur wer präzise steuern kann. 
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beherrscht den Strom 
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Für diese Aufgaben haben wir zuverlässige 
Energieverteiler, betriebssichere Steue- 
rungen und bedienungssichere Schalt- 
geräte entwickelt. Sie nennen uns ihr 
Problem, wir liefern Ihnen die Lösung. 

So einfach ist das für uns; immerhin sind 
wir seit 85 Jahren auf diesem Spezial; 
gebiet mit Erfolg tätig. Heute ist jedes 
fünfte in der Bundesrepublik hergestelite 


Schaltschütz von Klöckner-Moeller. 

Über 6000 Mitarbeiter in 22 Werken 
produzieren leistungsfähige und preis- 
günstige Produkte vom Drucktaster über 
speicherprogrammierbare Steuerungen bis 
zur Energieverteilungsanlage. Unser An- 
gebot reicht von der Maschinenausrüstung 
bis zur schlüsselfertigen GroBanlage. 


Rufen Sie uns an - eines von über 
300 Technischen Außenbüros im In- und 
Ausland ist immer in ihrer Nähe. 


Klöckner-Moeller, Postfach 1880, 
D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-1. 


Klöckner-Moeller 

denn Spezialisten schalten schneller. 


M 


Elektrische und elektronische Anlagen, Systeme und Geräte für Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir planen, bauen, montieren und nehmen in Betrieb. 
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DIE WELT -Nr. 252 - Freftaft.aß. Oktober 1984 


DW. Karlsruhe 

Der Brief- und Telefonverkehr von 
■und nach den Ländern des Warschau- 
er- Paktes darf überwacht werden. 
■Entsprechende Maßnahmen des Bun- 
desministers der Verteidigung, Briefe 
zu lesen und Telefongespräche abzu- 
hören. verstoßen nicht gegen das 
Grundgesetz, hat das Bundesverfas- 
sungsgericht auf die Verfassungstreu 
sch werde einer Frau entschieden, die 
1978 mit Verwandten in der „DDR“ 
korrespondierte. 

Sie begründete ihre Verfassungs- 
beschwerde damit, daß die Überwa- 
ch ungs maßnahmen sie in ihren 
Grundrechten verletzten. Die Samm- 
lung einer Vielzahl von Nachrichten 
aus den verschiedenen Lebensberei- 
chen entspreche möglicherweise den 
Informationsinteressen eines Nach- 
richtendienstes. Eine pauschale 
Überprüfung des Post- und Telefon- 
verkehrs sei allenfalls aber nur geeig- 
net, ein kaum repräsentatives Bfld 
über die Stimmungslage in den be- 
treffenden Ländern zu geben. Dies 
sei jedoch kein formuliertes Ziel des 
G 10- Gesetzes, Ha!? unter bestimmten 
Umständen die. Beschränkung des 
Briefgeheimnisses erlaubt 

Die Verfassungsrichter des Ersten 
Senats folgten der Begründung des 
Ministeriums. Zumindest erleichtere 
es die Post- und TelefonkontroIIe, 
/aus aufjgefangenen Informations- 
Stücken ein militärpolitisches Mosaik 
der Lage im Gefahrengebiet zusara- 
raSnzufügen“. Allerdings dürfe das 
Mittel der strategischen Überwa- 
chung nicht eingesetzt werden, wenn 
entsprechende Erkenntnisse mit an- 
deren technischen Mitteln, zum Bei- 
spiel mit Hilfe von Satelliten, die 1978 
noch nicht einsatzbereit waren, ge- 
wonnen werden könnten. Solange 
das nicht möglich sei, könne die stra- 
tegische Überwachung zeitlich und 
räumlich auf bestimmte Post- und 
Femmeldeverkehrsbeziehungen be- 
.grenzt eingesetzt werden. Da Sender 
und Empfänger von Briefen und Te- 
lefonaten aus Ländern des Warschau^ 
erPakts „in aller Regel“ anonym blie- 
ben, stelle das „gelegentliche Lesen 
der Briefe und das Abhören und das 
'Mitschneiden von Ferngesprächen“ 
-eine relativ geringfügige Belastung 
des Einzelnen dar. Um auf eine mili- 
tärische Gefahr rechtzeitig mit politi- 
- sehen Mitteln reagieren zu können, 
müsse es der Bundesregierung mög- 
lich sein, die Überwachung bereits in 
relativ ruhigen Zeiten zu treffen. (Ak- 
tenzeichen: 1 BvR 1494/781 : 


Wie „DDR“ -Medien das 
Thema Wald behandeln 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Zu guter Letzt traf Polens Primas, 
Jozef Kardinal Glemp, nun doch 
noch mit dem führenden „DDR“- 
Kirchenpolitiker, Klaus Gysi (SED), 
zusammen. Erich Honeckers enger 
Vertrauter begegnete dem War- 
schauer Gast auf kirchlichem Boden 
in der Residenz von Gastgeber Joa- 
chim Kardinal Ttfwsnpr , 'Wie Tnan 
auch in diesem Z usammenhang Po- 
litik machen kann, lehrte das „Neue 
Deutschland“. Im SED-Pflichtblatt 
wurde zwar diese Begegnung regi- 
striert, nicht jedoch der Gottesdienst 
in der Ostberliner Stadtrandkirche 
St Maria mit 2000 polnischen Gast- 
arbeitern. 

Aus der Presse 
von drüben 

Dies zu vermerken, man 

dem CDU-Organ „Neue Zeit“, das 
eine christliche Leserschaft anspre- 
chen soll Bemerkenswert, daß am 
Reise-Ende - Glemp kehrte Mitt- 
woch nach Warschau zurück-offen- 
bar doch einiges durcheinander 
ging: Denn das CDU-Blatt notierte, 
Glemp habe sich für die Gastfreund- 
schaft des „Bistums Berlin“ be- 
dankt Das aber umfaßt auch West- 
Berlin, und deshalb legten die Gast- 
geber zuvor immer wieder Wert auf 
die Feststellung, es habe sich ledig- 
lich um einen „persönlichen Be- 
such“ bei Meisner gehandelt Der- 
gleichen Feinheiten hatte Glemp an- 
scheinend nicht bedacht 

Ronald Reagan in st rahlender Sie- 
gerpose' vor dem Slogan „Spirit of 
America“ gehört zu den äußerst ra- 
ren Illustrationen in „DDR“-Blät- 
tem: Die „Leipziger Volkszeitung“, 
Organ der SED, füllte am vergange- 
nen Wochenende eine komplette 
Seite ihrer Sonntagsbeilage mit dem 
Thema US-Präsidentenwahlen. Als 
Gesprächspartner engagierte die Re- 
daktion einen der besten USA-Ken- 
ner der „DDR“, den früheren Bot- 
schaftsrat in Washington und heuti- 
gen Professoren der führenden Aka- 
demie für Staats- und Rechtswissen- 
schaften in Potsdam-Babelsberg, 
Gaus Montag: „Die Wahl spielt kei- 
ne geringe Rolle, ohne sie überbe- 
werten zu wollen. Die inneren Aus- 
einandersetzungen hm die Kräfte- 
konstellation haben dickten Ein- 


fluß auf die Innen- und Außenpo- 
litik. Deshalb kann es für die DDR 

\md für alli» crwialictiqiTiOTi 

nicht bedeutungslos sein, welche 
Kräfte bei den Friisidentschafts- 
wahlen politisch die Oberhand ge- 
winnen“, meinte d er Wissenschaft- 
ler. Auch die Demokraten seien „eng 
mit d«»m ’M nnopnlkftpjfe) verbun- 
den“. Immerhin s pricht fter JDDR“- 
Ekperte dem amtierenden Präsiden- 
ten eine „allganein-deklaratorisdie 
Friedens- und Vwrhand^mgphOTRit . 
schaff“ zu, die jedoch konkrete 
Schritte vermissen lasse. 

Wegen ihrer auf weite Sicht ange- 
legten Handels- und Kooperations- 
wünsche mit Washington stellt sich 
die „DDR“-Führung aber offenbar 
schon jetzt auf Reagans Wiederwahl 
ein. Dafür sprechen nicht nur die 
von den Ostberüner Gastgebern in 
den vergangenen Monaten behut- 
sam gepflegten Kontakte zu Sendbo- 
ten des State Department, sondern 
auch die Einschätzung von Profes- 
sor Montag: „Wir müssen die Lang- 
zeitinteressen Amerikas im Auge be- 
halten, nm ihrem wi r ksam h ogognon 

zu können.“ Das Programm des 
Reagan-Hügels zide auf eine Kräfte- 
verschiebung zugunsten des We- 
stais spätestens am Ende dieses 
Jahrzehnts. 

Weü die Wälder auch in den deut- 
schen Gemütern jenseits der EEbe 
rauschen, entdecken die Medien 
jetzt zunehmend auch dieses Thema. 
Um ancchoinonH wnn Wal d - DistalS- 
sion, wie sie sich in der Bundesrepu- 
blik auszubreiten droht, zu dämpfen, 
lud „DDR“-Generalfbrstmeister Jür- 
gen Sägütz zur „herbstlichen Wald- 
wanderung“ (Neue Zeit). 

Man pirschte sich mit Reportern 
durch ein Areal westlich von West- 
Berlin bei Falfcensee. Während nach 
Senats-Angaben schon jede zweite 
Kiefer, die im Westen Berlins steht, 
krank ist, stand über das grüne Re- 
vier nur wenige Kilometer westlich 
jenseits der Stadtgrenze nichts der- 
gleichen in dem Ost-Berliner Be- 
richt Statt um Tod und Not der Bäu- 
me, sorgten sich die Journalisten ge- 
radezu «m hgimatlfoh i raiilichi» Pro- 
bleme: „Wird Hegendes Holz nicht 
zur Gefahr? Wo bleiben die Spechte? 
Was geschieh t nach SdirwA iwhm 
oder Sturmkatastrophen? Bekommt 
ihr gefallenes Holz überhaupt aus 
dem tiefen Wald heraus? 


Deutsche 
Schüler bei 
Ghaim Herzog 


EPHRAIM LAHAV, 
Staatspräsident fl«™ Herzog 


Jerusalem 21 ffr u t y he MüiriiriniW , 
die die ersten Preise des Schülerwett- 
bewtahs „Der gelbe Stern“ gewonnen 
hatten - eme 14tagige Brise n ach Is- 
rael Sie. hatten die besten Antworten 

an f ”^ m FngHlff* *g ( ^ wn id»gk* l h Tmt 

Holocaust befaßten. Das Pirisaus» 
schreiben war von der Chronos-Füm- 
verielh GmbH in Berlin veranstaltet 
und finanziert worden. Der deutsche 
Botschafter Niels Hansen stellte die 
jungem Besuch» vor und «läuterte 
deren Projekt 

Präsident Herzog zeigte sich sehr 
beeindruckt *™w* «nig w am; 
seinen Begegnungen mit Deutschen 
im Zweiten Weltkrieg und in den er- 
sten Wochen iwft Waffenstill- 
stand, als et im Range eines Majors 
Nacfaricfatendfenstoffizler in der briti- 
schen Armee war. U. a. berichtete er 

filw ottv* Tngppfctmw auf rinwn riAtit- 

sphm iflnc n i n d i bo ot im Hafen von 
C uxh a ve n. Dort ging der Kapitän auf 
ihn zu und sagte: „Ich bin auch heute 
noch Nationalsozialist und bin stolz 
darauf“ Statt 3m verhaften zu lassen, 
fragte flm Major Tfarang ^ ob er «m»h 
von den Greueltaten der Nazis gehört 
habe. „Das ist alles Propaganda“, sag- 
te der Kapitän, Jch glaube kein Wort 
davon.“ 

„Und wenn ich es ihnen beweise?“ 
fragte Herzog, „wie werden Sie sich 
verhalten?“ - „Dann werde khmeine 
Mannschaft auf Deck zusammenxu- 

schworen.“ Herzog rahm dem Kapi- 
tän mit sich und zeigte ihmjfflme^ die 
in den ersten Togem nach der Befrei- 
ung von Bezgen-Belsen imd mvWn 
Konzentrationslagcxu gemacht wor- 
den waren. Der Kapitän war danach 
derart erschüttert, daß er wie verko- 
chen die Mannschaft an treten Heß, 
über das Gesehene beridrtete und er- 
klärte: «rhinw ich mi«4i | daft 

ich ein Deutscher bin.“ Den Namen 
des. deutschen Ka pitäns wollte Präsi- 
dent Herzog nicht nenod. 

Die Preisträger machen eine Rund- 
reise durch Israel und nehmen auch 
an einem Seminar für Jugendliche 
teü Sie treten am 5. November die 
Rüdereise in die Bundesrepublik an. 
Sechs von ihnen kommen aus Bertin, 
sechs aus Bayen, je zwei ans Nieder- 
sachsen und Nordzhem-West&len 
und je einer aus Hamburg; Rhein- 
land-Pfalz, Schleswig-Holstein und 
Baden-Württemberg. (SAD) 


T 


Btx- Menüplan für Kühe 






<«w > 


'-J’HrV 

• -»sa 




l^ndwirtschjHvki^T S. H. 
TELE AGHAH SH 


c.cg 




! v • ' gr. amro • • : 


BETR IEBE, PLANUNG/ 

l ORÜL-KUNG 1X1 i’HOM'K 


JE] OliNGUNCS 

UL RECHNUNG 


MI I CH ERZEUGUNG 


;rri KiNnriniscH- 

PRODU KTIO N 
rt « LEJTSEITE 



ijß rlionuKTicN 

'fTl MAflTSCH^.JN 

PHOOISKTIOH 

ri nRHH0Pl,KTI0H 

□3 RI'-HT^STA^.-NI-. 


Bildschirmtext wendet sich nicht 
nur an den privaten Nutzer. 
Gerade im gewerblichen Belteich 
kann Btx eine Lücke schließen, 
durch die bislang vorwiegend 
kleine und mittlere Unternehmen 
benachteiligt waren. Ihnen bätet 
Btx die Chance, kostengünstig in 
die Datenfernverarbeitung ein- 
zusteigea Auch für Landwirte und 
andere freie Berufe wie Ärzte, 
Apotheker und Handwerker mit 
nur gelegentlichem Nutzungs- 
bedarf st das neue Medium wirt- 
schaftlich interessant 

BildschimrTtext - neue Möglich- 
keiten der Information, der 
Kommunikation und der Dialog- 
verarbeitung. Und das rund um 
die Uhr. Bald überall zum Teteforv 
Nahtarif. 

Hier ein Beispiel aus der Praxis: 

Der von der Landwirtschafts- 
kammer Schleswig-Holstein 
getragene Informations- und 
Rechendienst TELE AGRAR SR 
Zu seinen Spezialprogrammen für 
die Landwirtschaft gehören 
Pflanze nsch utzwamd ienste, 
regionale Wettervorhersagen und 
Sofienversuchs berichte ebenso 
wie aktuelle Markt- und Preis- 
informationen. Beispielgebend: 
die maßgeschneiderten Dialog- 
prog ramme für Viehhaltung und 
Getreideanbau. So hilft Z.B. das 
Programm „Milcherzeugung“, die 
Maßgaben der Milchquotenrege- 
lung in den Griff zu bekommen. 

Mit Hilfe eines externen Btx- 
Rechners kann sich der Landwirt 
im Rahmen seines persönlichen 
Datenbestandes jederzeit vor- 
rechnen lassen, welche Grund- 
futtermenge einer bestimmten 
Qualität für eine bestimmte 
Milchmenge pro Kuh und Jahr 
erforderlich ist Eine wichtige 
Voraussetzung, um die Milchvieh- 
haltung rentabel zu gestalten. 

BUdschinritext-- 
damitSie’s leichter haben. 
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Koalition will 1986 den 
neuen Personalausweis 

SPD und Gräne kritisieren Com|wterfesbarfceii 


dpa, Bona 

Die - KnalitMmitftyl c ti fl ngn . VOQ 
CDU/CSU und FDP haben die Ein» 
führungdesSlschnngssU±erenund- 
maschinerilesbaren Personalauswei- 
ses nachhaltig befürwortet Bei dar 
ersten Lesung entsprechenden 
Ges e t z e n t w urfes lehnten die Sozial» 
demokraten und die Grünen gestern 
im Bundestag dagegen den neuen 
Ausweis ab. 

Der Mamentarische Staatssekre- 

tar im Innenministerium, Carl-Dieter 
Sprenger (CSD), meinte, der „Aus- 
weis ist richtig und notwendig“. Den 
Notwendigkeiten des Datenschutzes 
werde Jen optimaler Form“ exxtspro- ■ 

fhwi T’ tawiT t Imrnwi TTriminaKtSI 

Terrorismus wesentlich besser be- 
kämpft werden. Die Koalition strebt 
die "Einffihnmg Ausweises in 
s^yvt Vii rten fon na t x™ L Januar 
1988 am 

füMriiüwtig hat A»r ^ruf^tag rias 

alte Gesetz außer Kraft gesetzt, nach 
dm die neuen Ausweise bereits zum 
L November dieses Jahres hätte n 
ausgegeben werden müssen. Es hatte 
den datenschutzrecfatiichen Anforde- 
rungen Tiinht. itandgefaa l teii, au» das 
Bundesverfassungsgericht in seinem 
Urteil über die Viükszählung ausge- 
stellt hatte. Das neue Gesetz soll erst 

merahsrhigdgt wrHj»!!, min flnrh ^m. 

dae Gesetze im Bereich der mnoen 
Sidjerhot novdüert weiden. 

Für die Sozialdemokraten wandte 
sich Harald Schäfer «rtsehiedm ge- 


weises. Sie sei mdxUafbrderikdL Für 

Hü» T Wrn ria lwihrimnipfinig . hrmgt» 

der Ausweis „überhaupt nichts“. Er 

i m torgtente t Hawrit gnltton anHpr p 

Zwecke verfolgt werden“. Schäfer 


sprach die Vernutung aus, daß der 


Legädatuzperiode wegen der zahlrei- 
chen mdwendig werdenden anderen 
GesetzesnoveBwungen nicht, mehr 
za verabschieden sei. 

Joseph Pacher von den Grusen 
übte AiynfaHe scharfe Kritik an der 
CoxnpoterieSbaifccft des Ausweis». 
Da- B ür ger w erde nicht wissen, „wer 
was wann mä seinen Daten macht“. 
Das Grundrecht auf infonnationePe 
Selbstbestimmung werde „weggebü- 
gefr“. Dar neue Ausweis sa „über- 
fKrerig imd y g hriv»h" : Fischer be- 
tonte: ^Wir kommen dem Erfassungs- 
und Überwachungsstaat mit dem 
Ausweis näher.“ 

Im Gegensatz dazu führte der 
GDU-Abgeordnete Joachim Clemens 
aus, daß in dem neuen Gesetz, das 
nach der ersten Lesung an den In- 
nen-, Rechts- und Hauriiaftsausschuß 
überwiesen wurde, .einmalige Daten- 
schotzvurkehrungen“ g et roff e n wor- 
den seien. Mißbräuche würden aus» 
geschlossen. Die Polizei «hatte kei- 
nerlei zusätzliche EmgrifB&efugnis- 
sfL Bng VMaaM von Straftaten kon- 
ne durch denneuen Ausweis verhin- 
dert werden. Datenschutz und innere 
Sicherheit hätten den gleichen Stel- 
lenwert. Der Schutz d« Persönlich- 
keitsrechtes werde auf jeden Fall 
emstgenomrnen. 

Auch Burkhard Hirsch (FDP) lobte 
den neuen Gesetzentwurf, mit dem 
der Schutz der Bürger gewährleistet 
werde. Alle Maßnahmen seien dafür 
vorgesehen. Die Fälschungssicher- 
heit des Ausweises bedeute einen 
„Gewinn bei der Kriminalitätsbe- 
kämpfting“: Die Karte enthalte kei» 
neriri verschlüsselte Angaben. 


Weizsäcker: Bereitschaft 
zum Zusammenwachsen 

Diskussion mit Schakr-Redakteuren ober AnsünderproUeme 


EBERHARD NTTSCHKE, Beim 

Zweihundert waren gekommen, 
um den Bundespräsidenten zum 
deutschen Ausländerrecht zu befra- 
gen, neunzehn fragten wirklich, und 
erkennbar war kawr vorab richtig 
info rmiert . Richard von Weizsäcker 
stellte sich im Bonner Wissenschafts- 
zentram Schülerzotungs-Redak- 

teuren W allen 'RtirviA«iT5nftem die 

Auskunft über .rin brennendes Pro- 
blemhaben wollten. 

Spontan hatte Richard von Weiz- 
säcker, von dem die „In- 

itiative Jugendpresse e.V.“ rigentlich 
nur ein Gmßwort zu Beginn der Ver- 
anstaltung erwartet b«tte j d^»n Initia- 
toren zugesagt, dann auch gleich rich- 
tig dabriMeibenzu wollen. Es wurde 
mdrt narh Anglandwn sondeam aus- 
schließlich nadi Türken gefragt. Und 
am Echo war ginHwitig m fffk^»nnpT> t 
daß die Schüler und Schülerinnen 
ach als Verteidiger der Ausländer- 
rechte b egriffen Dar nach eigenem 
Bekenntnis „ehemalige Bürgermei- 
ster der größten türirischen Stadt au- 
ßerhalb der Türkei“ Richard von 
Weizsäcker: „Es ergibt sich eine 
n TT p a«<M»ivte Be reits ch a ft, zusam- 
menzuwachsen. Die Lebenswirklicb- 
bpit ist ytarfcpr als die Kultur, au? der 
wir kommen.“ Fragen wie diese: 
fühlen Sie sich als Bundespräsident 
aller Bürger oder aller Menschen die- 
ses Landes?“ g in ge n angesichts sd- 
cher Haltung ins Leere; 

Was für die Schülerinnen und 
Schüler zu einem großen Teü offen- 
sichtlich neue Information war: „Zu- 
rückgesdnrirt werden Gastarbrita 
von uns nicht, wenn sie sich hier im 
Rahmen des Rechts bewegen.“ Dem 
Vorschlag eines Fragestellers, ob man 
in der Bundesrepublik Deutschland 

nirht für Andnnriw firttn» girmohteri 
konnte, damit <rip hter fhr p rhnrii Ah . 

wesenhrit von der Heimat bedrohte 
Kultur erhalten könnten, wurde 
w imthaft uTiri ablehnend beschieden. 


Zur Frage nach den. türkischen Ko- 
ranschulen hatte der frühere Regie- 
rende Bürgomrister von Beriin srine 
rigene Miwrmn g- „Trih habe weniger 
Sorge davor, daß rin«» junge mosle- 
mi^he Generation . heranwachst. 
Besser der Koran als keinerlei et- 
hische Erfahrung — und keine Angst 
-vor Kon t ro ve rse mit dem Inhalt der 
Bibel“ 

‘ ' Über die Frage des Nachzugs- Al- 
ters mochte er rieh nicht äußern, da 
dies „eine Frage der Parteien“ sei 
Und zur Freizügigkeit ab 1986 nach 
dem EG-Assoziierungsabkommen 
meinte er nun „Es liegt im Interesse 
der Türkei, die Zahl dir Gastarbeiter 
bei uns nach diesem Zeitpunkt nicht 
drastisch ansteigm zu bösen.“ Aber 
auch: „Die Türkei wird ihre Rechts- 
position nicht kostenlos räumen.“ 

Wen war es für die meisten Schüler- 
zeftungs-Redakteure offenbar, daß 
die Bundesrepublik Ausländem des- 
wegen kein Wahlrecht gibt, weil dies 
international auch nicht üblich ist, 
und nicht etwa deswegen, weü man 
gegen sie eine harte Haltung prakti- 
zieren wüL 

Anschließend bis in den Abend 
hinein Diskussion der Schüler und 
Schüleri nnen mit Vertretern der im 
Bundestag repräsentierten Parteien 
und mit den P räsiden ten der größten 
Auslanderorganisationen in der Bun- 
desrepublik. Der CDU-Bundestags- 
abgeordnete Paul Laufe lieferte Fak- 
ten, die in die Notizbücher der Jung- 
redakteure entgingen: Mit 4,5 Millio- 
nen Ausländem sei die Aufnahme^ 
kapazität der Bundesrepublik er- 
schöpft, die Menge sei in Ballungsge- 
bieten nicht mehr unterzubringen. 
Anke Fuchs (SPD) war hier mit ihm 
einer Meinung. Auch sre wül mehr 
Verständnis für Ettern, deren Kinder 
in Schiffen mit 80 Prozent Ausländer- 
anteil gehen - und auch sie will ein 
neues Aualanderrecbt 


Die israelische Politik 
unter die Lupe genommen 

Bach von Gideon Rafael in Ber|m vorgestellt . 


AXEL SCHÜTZSACK, Berlin 

Als ein notwendiges Buch, das ge- 
nau in unsere Zeit hinein paßt“, cha- 
rakterisierte da ehemalige Chefre- 
dakteur des Münchner „Merkur", 
Paul Pucher, das jetzt im UUstem-T&r 
schenbuchveriag erschienene Werk 
des israelischen Diplomaten Gideon 
Rafael „Der umkämpfte Frieden“ bei 
einem Empfang im Axel Springer- 
Veriag in Bertin. Seit einigen Jahren 
werde in der Berichterstattung deut- 
scher Medioi über Israri in wesen- 
dem Maße eine Desinformation&poU- 
tik betrieben. Da in den Medien Tat- 
sachen über Israel m nehmenri ein- 
fach nicht zur Kenntnis genommen 
würden, hege der Wert des Buches 
von Rafael in dem „Respekt vor den 
Tatsachen“. 

Das Buch Rafaels habe den großen 
Vorteil, daß der Autor die israelische 
Politik von alle n Seitei her kritisch 

unter ( jj f T jypp nuhnw. Bnfeel nAmp 

von dieser Kritik auch nicht israe- 
lische Politiker aus. In den WeikRa- 
feris werde deutlich, daß der Autor, 
der die Entwicklung Israels von der 


Staafegründung bis zur Gegenwart in 
aßen Phasen miteriebte und mitge- 
staltet habe, sich mit der Politik dar 
mititarischen, Führer des landes „nur 
zähneknirschend“ abfinde. Vor allem 
Moshe Dayan labe nach Ansicht des 
Autors die Abrichten Sadats im Jom 
Kippur-Krieg falsch em geschätzt 

Der Wert des Baches von Rafael 
liegt nach Ansicht von Pucher vor 
allem auch darin, daß der Autor deut- 
licher hervorhebt, daß Friede das 
Leitmotiv der israelischen Politik sei 
Pucher wies in diesem Zusammen- 
hang auf Rafaels Analyse der sowjeti- ! 
sehen Politik gegenüber Israel hin. j 
Moskau wolle zwar keinen sich lang | 
hi nziehenden Krieg im israeUsch-ara- ' 
bischen Konfliktherd, jedoch ebenso 
wenig einen dauernden Frieden. 
Gottlob, meinte Pucher in einer ab - 
schließenden Würdigung des Werkes 
von Ra fa e l, habe der Autor auf eine 
Eddeoverehnmg verzichtet und ein 
Buch gegen „die Heuchele, das 
M<±twissen und das Halbwissen“ wi- 
der gegenüber dem Staat Israel ge- 
schrieben. 


Ppiitiker%aus 
Namibia loben 
Bundesregierung 

BERNT CONRAD, Bonn 

Führende Politiker ; der. ..Vklpfü- 
tekn-Konferenz vön Namibia (MFC i 
haben sich rach Gesprächen in Bonn 
ermutigt über die „konstruktive, po- 
sitive und realistische Haftung“ von 
Hegjerütigsvertietem und Abgeord- 
neten geäußert Sie dankten derBim- 
desre^erung für die Entscheidung, 
Namibia Hüfe vor der Unabhängig- 
keit über private Organisationen zu 
gewähren und- EntwicMungshilfe 
nach Erreichen der Unabhängigkeit 
auch formell zu leisten“. . 

Nachdem in der vergangenen Wo- 
che eine Delegation der Swapo iSüd- 
westafrikanische Volksorgjinisaüar.j 
in der Bundeshauptstadt vorgespro- 
chen Latte. waren nun auf Einladung 
der Konrad -Adenauer-Stiftung Ver- 
treter der in der Multi- Party -Confe- 
rence zusammengeschlossenen Par- 
teiai.DTA, Swanu, Swapo-D, Labour 
Party und Liberation Front gekom- 
mert, um for ihr Konzept einer natio- 
nalen Aussöhnung in Nanubia zu 
werben. 

In einer Pressekonferenz btzeich- 
nete es Swanu-Präsklent Moses Katji- 
uongua als wichtig, daß die Bundes- 
republik Namibia schon jetzt und 
nicht erst nach der Unabhängigkeit 
Hilfe leiste. Andreas Shipanga, Präsi- 
dent der Swapo-D. die sich von der 
prokommunistischen Swapo gelöst 
bat, rühmte die über die Otto-Benek- 
ke-Stiftung geplante Unterstützung 
für die Ausbildung von Südwestafh- 
kanem als nützlicher. Beitrag zur Un- 
abhängigkeit des Landes. 

„Gefährlicher T rend“ 
bei Abtreibung 

idca, Hildesheim 

Auf einen ..gefährlichen Trerd “ 
beim Schufahgeräc^^abbruch hat 
der Präsident der Generalsynode der 
Vereinigten Evangelisch-Luther- 
ischen . Kirche Deutschlands 
(VELKD), Ludwig Biendinger, auf- 
merksam gemacht Vor dem Kir- 
chenpariainent der VELKD vom 23. 
bis 27. Oktober in (Odesheim berich- 
tete er, daß es sich bet 45 Prozent aller 
Abtreibungen (ihre Gesamtzahl wird 
von der Bundesäretekammer auf et- 
wa 200 000 geschötrt; um die erste 
Schwangerschaft handele. Dieser ho- 
he Prozentsatz lasse ..den Verdacht 
fast zur -Gewißheit werden, daß der 
Schwangerschaft sabbrueb zum Mit- 
tel der FainüienplanuRg wird, wenn 
andere Verhütungsmittel versagt ha- 
bend 

- Aus der Nichlstrafoarkeit des Ab- 
bruchs unter bestimmten Bedingun- 
gen habe sich in der Bevölkerung all- 
mählich das falsche Bewußtsein ent- 
wickelt es gebe ein ..Recht auf Ab- 
treibung“. In dieser Haltung zeige 
sich eine „erschreckende Gleichgül- 
tigkeit gegenüber werdendem Le- 
ben". Die VELKD, zu deren fünf Mit- 
gliedskirchen rund 8,7 Millionen 
Christen gehören, erarbeitet zur Zeit 
die Neufassung- einer Handreichung 
zimt Schwangerschaftsabbruch. Sie 
trägt den Titel „Das Leben bejahen' . 

Verhaftung nach 
Botschaftsbesuch 

dpa, Frankfturt 

Zwei junge „DDR“-Bewohner sind 
nach Informationen der Internationa- 
len Gesellschaft für Menschenrechte 
(IGfM) nach einer Flucht in die US- 
Botschaft in Ost -Berlin vom Staalssi- 
^cherheitsdienst ' der' ; _DÖR“ in Haft 
genommen worden. Die beiden Män- 
ner, der 31jährige Hans-Jürgen Liebe- 
zeit und der 24jährige Uwe Ludwig, 
hätten am 12. Oktober m der Ostber- 
Iiner US-Botschaft Hilfe gesucht. Sie 
hätten die Botschaft noch am selben 
.Tag wieder verlassen müssen. Am 
darauffolge nden Tfeg säen Sie an ih- 
röi AibeitspIäta^Veiiäftet worden. 
Vor kurzem /^seU-auch : der erst 
23jährige Axel'l'äic&isch aus OstBer- 
hn zu zwei Jafaren^eft T.-erurteilt wor- 
den, weil er die Ständige Vertretung 
in Ost-Berlin besucht hatte. Jackisch 
habe bereits seit Januar 1884 in Un- 
tersuchungshaft gesessen. 

Flick-Spenden auch 

nach Österreich 


Auch die Österreichische 
Partei (ÖVPl hat Spenden 
Flick-Konzern erhalten. Der La 
hauptmann (Ministerpräsident 
Bundeslandes Salzburg und 
Landesv’orskaefide Wlfried Ha: 
bestätigte, er habe 18 rö nach < 
entsprechenden Aufruf anläßlic 
Landtagswahten von Flick Ge 
halten..F[icls habe ihm durch d< 
maligen Einanzchef; (von 
chitsch) 200 000 Schifiing (d 
28500-Maik) pssbnüch überre 
haen. Er habe das Geld ordnur 
maß der Parteikasse zugeleite 
sich in einem Schreiben am 12. 
1979 bei .FEck bedankt, edüärh 
lauer. 
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Marx strebt 
engere Kontakte 
mit Den Haag an 

EVI KEIL, Bonn 

Deutsche und niederländische Par- 
lamentarier wenden in Zukunft enger 
Zusammenarbeiten. Das verabrede- 
ten jetzt in Bonn die Auswärtigen 
Ausschüsse des Bundestages und des 
Parlaments in Den Haag. Die Verab- 
redung kam auf Initiative des Vorsit- 
zenden des Auswärtigen Ausschus- 
ses im Bundestag,Wemer Marx 
(CDU), zustande, der ähnlich *» Kon- 
takte bereits mit dem außenpoli- 
tischen Ausschuß der französischen 

Nationalversammlung in die Wege 
geleitet hatte, um, nie Man? sagte, 
„die Politik zu verlebendigen »nri 
den Gesprächsfaden zwischen H*»n 
Parlamenten fester zu zurren“. Ähn- 
liche Abmachungen sollen dem- 
nächst auch mit dem Unterhaus in 
London getroffen werden. 

Die Gruppe der Holländer, drei So- 
zialisten, drei Christdemokraten und 
ein Liberaler, leitete der Vorsitzende 
des Ausschusses, der Sozialist Rehis 
Ter Beek. Ausgedehntes Gesprächs- 
thema bei dem viertägigen Besuch 
der Gruppe in der Bundesrepublik 
war die von den Holländern noch 
nicht vollzogene Nachrüstung. Die 
Niederländer erinnerten daran, daß 
Ministerpräsident Lubbers erklärt 
hat, eine Stationierung werde erst 
dann erfolgen, wenn die Sowjets 
mehr als 378 SS 20-Raketen aufge- 
stellt hatten. Marx wies seine nieder- 
ländischen Kollegen darauf hin, da fl 
die Sowjets weiterhin jeden fünften 
Tag eine SS 20-Rakete dislozieren 
und neue' Stellungen in Nowosibirsk 
eingerichtet haben, einer sogenann- 
ten „Swing-Zone“. Von hier können, 
so Marx, die Sowjets mit der SS 20 
sowohl den Westen als auch China 
und Japan erreichen. 

Gewisse Besorgnisse äußerten die 
Niederländer über das enge deutsch- 
französische Verhältnis. Dieser enge 
Schulterschluß der beiden berge die 
Gefahr der „Manipulierung“ der an- 
deren europäischen Staaten. Die bei- 
den Großen könnten Bedenken ins- 
besondere der kleineren Partner in 
der EG nur so vom lisch fegen. 

Angesichts des regen Interesses, 
das die Niederländer noch immer für 
den Honecker-Besuch in der Bundes- 
republik zeigten, erinnerte Marx sei- 
ne Kollegen noch einmal daran, daß 
„Deutschlandsache sowjetische Chef- 
sache“ sei und 20 sowjetische Divisio- 
nen sowie zwei sowjetische Luftar- 
meen auf „DDR“-Tenitorium den po- 
litischen Spielraum Honeckers recht 
eng hielten. Mancher . holländische 
Kollege räumte ein, daß die Sicht der 
Niederländer mehr England und der 
See, weniger Osteuropa zugewandt 
sei und daß schon deshalb ein intensi- 
ver Gedankenaustausch vor Ort in 
Deutschland von hohem Nutzen sei 


Reagan: Grenada stärkte 
unser Selbstvertrauen 

Empfang zum ersten Jahrestag der Intervention 


SAD, Washington 

Am Vorabend des eisten Jahresta- 
ges des amerikanischen Landungsun- 
ternehmens auf der kleinen Karibik- 
insei Grenada feierte Präsident 
Reagan das Ereignis als ein „Ehrenju- 
büäiuu“. Seine damalige Entschei- 
dung, einzugreifen, habe nicht nur 
die dort befindlichen rund 1000 ame- 
rikanischen Studenten vor einem 
Geiselschicksal gezettet, sondern 
auch die gesamte Karibik vor einer 
Ausbreitung des „Chaos und des To- 
talitarismus“ bewahrt In Amerika 
habe das Unternehmen das Selbst- 
vertrauen wiederfaergesteHL 

Reagan sprach vor etwa 50 Medi- 
zinstudenten, d i e sich im Weißen 
Haus auf Betreiben der republikani- 
schen Wahlkampforganisation einge- 
funden hatten, um den Präsidenten 
noch einmal für ihre „ Befreiung “ ZU 

danken. Dabei erinnerte Reagan sei- 
ne Zuhörer daran, sein demokrati- 
scher Herausforderer Walter Mondale 
habe „elf Monate Zeit gebraucht“, 
ehe er sich dazu durchrang, „die Be- 
freiung unserer Sohne und Töchter in 
Grenada für eine gute Sache zu hal- 
ten“.. 

Tatsächlich ist das amerikanische 


Unternehmen politisch wie militä- 
risch in den Vereinigten Staaten bis 
auf den heutigen Tag nicht unum- 
stritten. Nicht geklärt ist etwa, wie 
gefährdet die auf Grenada studieren- 
den Amerikaner wirklich waren. Von 
Völkerrechtlern wird angezweifeh, 

ob Washington, als es dem Ersuchen 
auf pin Eingre i fen von seiten tky klei- 
nen Karibikländer 'nachgab, nicht ge- 
gen die Bestimmungen des Rio- Ver- 
trages verstoßen habe. 

Militärisch wird kritisiert, daß eine 
Landungsstreitmacht von etwa 7500 
amerikanischen Soldaten mehr als 
drei Tage brauchte, um den Wider- 
stand von weniger als 900 Kubanern 
und etwa 1500 einheimischen Miliz- 
soldaten zu brechen. „Planung und 
taktische Ausführung“ waren nach 
Anricht von Militärexperten „auf be- 
unruhigende Weise“ mangelhaft 

Präsident Reagan scheint dennoch 
recht zu haben, wenn er heute erklärt, 
Grenada stelle einen Wendepunkt 
dar. Alle Meinungsumfragen bewei- 
sen, daß die Amerikaner mit überwäl- 
tigenden Mehrheiten das Unterneh- 
men gutheißen. Psychologisch wirkte 
die alles in aTWn erfolgreiche Opera- 
tion befreiend. 


Mit Moskau hat es Tokio schwer 

Sowjetische Delegation in Japan / Trotz Dialog bleiben die schroffen Gegensätze 


FRED de LATROBE, Tokio 

Eine acht Mann starke Delegation 
sowjetischer Politik» unter Leitung 
des Politbüro-Mitglieds Kunayew traf 
zu einem einwöchigen Besuch in To- 
kio ein. Mi t Kunayew setzt zum er- 
sten Mal seit acht Jahren wieder ein 
bochkalibriger Abgesandter Moskaus 
Fuß auf japanischen Boden. Er zählt 
zawr nicht zu den einflußreichsten 
Politikern des höchsten sowjetischen 
Gremiums, aber seine Japan-Reise 
signalisiert dennoch eine leichte 
Trendwende in den Beziehungen zwi- 
schen den beiden Staaten. 

Die sowjetische Delegation wird 
mit Ministerpräsident Nakasone, Au- 
ßenminister Abe, japanischen Regie- 
rungs- und Oppositionspolitikern so- 
wie namhaften Wirtschaftsführem 
ynoammgn tT pffen NaVacnne erklärte 
kürzlich, er wolle der Verbesserung 
des Verhältnisses zur Sowjetunion 
die höchste Prioritätsstufe zuordnen. 

Tokio unternahm schon einige An- 
läufe, um das Eis zu brechen. Es 
schloß sich damit dem Bestreben ei- 
niger westlicher Regierungen an, den 
Dialog mit Moskau zu verstärken. 
Das nach dem sowjetischen Einfall in 
Afghanistan Anfang 1980 verhängte 
Embargo auf bilaterale Kontakte 
wurde schon weitgehend aufgelok- 
kert 


Gespräche zwischen den Außenmi- 
nistern Gromyko und Abe fand er im 
Februar in Moskau anläßlich des 
Staatsbegräbnisses für Andropow 
und im September während der 
UNGSitzung in New York statt 450 
Politiker, Wirtschaftsführer und Wis- 
senschaftler beider Länder erörterten 
vor zwei Wochen in Moskau weltpoli- 
tische und bilaterale Fragen. 

Bade Seiten bezeichneten die Ge- 
spräche als „nützlich“, doch ließen 
sich die schroffen Gegensätze in der 
Frage des japanischen Anspruchs auf 
vier nördliche Inselgebiete nicht 
überbrücken. Das Territorium wurde 
1945 von den Sowjets besetzt, Tokio 
hat seitdem immer wieder die Rück- 
gabe des Gebietes gefordert 

Die Sowjets lehnen es strikt ab, 
über die Inseln zu reden, da sie das 
fy-hn tciri «»hA ]^«»r -7,1 einem nai> ^ au- 
ßen abgeschirmten Gebiet für von U- 
Booten gegen die USA gerichtete Ra- 
keten umgewandelt haben. Außer- 
dem befürchten sie, daß bei einer 
Rückgabe des Territoriums Ansprü- 
che anderer Staaten folgen konnten, 
die Gebiete an die Sowjetunion verlo- 
ren haben. 

Die starre Haltung Moskaus in die- 
ser Frage hat wesentlich zur allgemei- 
nen japanischen Antipathie gegen die 
Sowjetunion beigetragen. Eine Erhe- 


bung der Regierung in Tokio deckte 
auf, daß nur drei Prozent der Bevöl- 
kerung für Freundschaft mit der So- 
wjetunion eintreten. 

Neben dem Territorialstreit spielt 
bei der Unbeliebtheit der Sowjets de- 
ren Vormarsch gegen Japan in den 
letzten Tagen des Zweiten Weltkriegs 
unter Bruch des Nichtangriffspakts 
eine Rolle, ferner die lange und harte 
Kriegsgefangenschaft von Hundert- 
tausend»! japanischer Soldaten in Si- 
birien und die ständige Festnahme 
japanischer Fischer und ihrer Boote 
in grenznahen Gewässern. 

Die anhaltende sowjetische Hoch- 
rüstung in Ostasien hat bei den Japa- 1 
nem auch ein stärkeres Gefühl der! 
Bedrohung aufkommen lassen. Aus 
innenpolitischen Gründen und der' 
verbreiteten Meinung, der amerika- 
nische Schutz für Japan reiche aus, 
hat Tokio allerdings noch nicht die 
Konsequenz einer energischeren ei- 
genen Rüstung gezogen 

Moskau hat aber in keiner Weise 
sein Ziel erreicht, die Beziehungen 
zwischen Japan und den USA aufau- 
weichen und freundschaftliche 
Bande zwischen Tokio und Peking zu 
verhindern. Der starre sowjetische 
Kurs gegenüber Japan hat eher eine 
noch engere Anlehnung des Inselrei- 
ches an diese beiden Mächte bewirkt 


Andreotti und die Moral 

Offenes Votum soll Sturz des Minis ters verhindern 


Kurdenaufstand zieht weitere Kreise 

Ankara sieht sich vor zwei Fronten gestellt / Syrien und Iran gegen Türkei und Irak 

griff entstanden: Im Norden verwei- 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Der „Fall Andreotti“ sorgt weiter- 
hin für Unruhe in Rom. Sein Kern ist 
jetzt nicht mehr die umstrittene Äu- 
ßerung des Außenministers zur deut- 
schen Wiedervereinigung, sondern 
die moralische Glaubwür- 
digkeit des christdemokratischen 
Spitzenpolitikers. In der kommenden 
Woche wird der Senat über einen 
kommunistischen Mißtrauensantrag 
abs timmen, mit dem der Rücktritt 
des Ministers gefordert wird. Begrün- 
dung: Andreottis Name werde seit ge- 
raumer Zeit immer wieder im Zusam- 
menhang mit Korruptionsafiaren ge- 
nannt Hin ähnlicher Antrag der 
Opposition liegt der Abgeordneten- 
kammer vor. 

Die Democrazia Cristiana stellt 
sieh geschlossen diesen Angriffen 
entgegen. Sie verlangt von ihren Ko- 
alitionspartnern in der Regienmg 
Craxi uneingeschränkte Solidarität 
mit dem Hinweis, daß die Opposition 
den Minister verleumde und ihm bis- 
her keine einzige gesetzeswidrige 
Handlung habe vorwerfen können. 

liberale, Republikaner und auch 
Sozialisten lehnten es ab, den 

lrommun i«rfi«»hpn Mißtrauensantrag 
durch ein ausdrückliches Vertrauens- 


votum der Regierungsparteien zu un- 
terlaufen. 

Vor diesem H inte rgrund wurde in 
den vergangenen Tagen im Senat ei- 
ne lpHwisrhaftliphp Geschäftsord- 
nungsdiskussion geführt Sie ging 
darum, ob über den kommun isti- 
,«tf»hpn Mißtrauensantrag geheim oder 
offen abgestimmt werden solle. Die 
DC verlangte offene Abstimmung, 

um möglichen _Werlrengrhrrt3en ‘* aus 
Ham Lager der Regierungskoahtion 
das gaheiine Überlaufen zur Opposi- 
tion unmöglich zu machen. Die KPI 
bestand auf fl eheimah gtimmimg 

Schließlich e n tschied der christde- 
mokratische Senatspräsident Cossiga 
zugunsten des offenen Votums. Es 
scheint Andreotti den Sieg zu garan- 
tieren, da es „Heokensnhfitaen‘ t -Afcti. 
vitäten unmöglich macht und wohl 
keiner der ch ri std em okratischen Ko- 
alitionspartner offen die Mitverant- 
wortung für einen Sturz des Ministers 
imti damit für eine Regierungskrise 
auf sich nehmen möchte. 

In der Abgeordnetenkammer wird 
über das gleiche Thema noch emmat 
abgestimmt weiden müssen Für die- 
ses Votum hat die kommunistische 
Präsidentin Jotti bereits die geheime 
Abstimmung festgelegt. 


E. ANTONAROS, Athen 

Nach der Weigerung Teherans, mit 
Ankara bei der Bekämpfung der kur- 
dischen Rebellen wiamvmenTnar hei. 
ten, steht die Türkei vor neuen Pro- 
blemen an ihrer Ostgrenze. Denn für 
die Türken sind nunmehr praktisch 
zwei neue Fronten entstanden: Ne- 
ben der Offensive gegen die Kurden 
auf türkischem Gebiet und den Vor- 
stößen ins irakische Territorium, 
muß die türirische Armee auch wegen 
der unübersichtlichen Umtriebe auf 
iranischer und auf sy rischer Seite auf 
der Hut sein. 

Ankara hatte noch bis vor einigen 
lägen die Hoflbung nicht aufgege- 
ben, das Mullah-Regime in Teheran 
zu einer ähnlichen Abmachung zu be- 
wegen, wie sie bereits zwischen der 
Türkei und Irak existiert Sie sieht 
vor, daß gemeinsame Aktionen gegen 
die im Grenzgebiet ansässigen Kur- 
den unternommen werden können. 
Im Rahmen dieser Vereinbarung hat- 
te 'Ankara letzte Woche ‘die Zustixn- 
jnung Bagdads für einen Vorstoß der 
türkischen Elite-Einheiten auf iraki- 
sches Gebiet erhalten. Doch gerade 
dieser Schulterschluß, der Türken 
.und der Iraker hat die Iraner zusätz- 
lich mißtrauisch gemacht 


Die Türken haben sich seit dem 
Beginn des Waffengangs am Persi- 
schen Golf sehr darum bemüht, nach 
außen hin eine neutrale Haltung zu 
wahren, weil die beiden kriegführen- 
den Länder nicht nur Nachbarn, son- 
dern auch besonders wichtige Außen- 
handelspartner sind. Aber das Kho- 
meini- Regime hat von Anfang an 
gespürt, daß das Herz der Türken 
insgeheim für die Iraker schlägt 
Ähnlich betrachten sie jetzt auch die 
enge Zusammenarbeit der beiden 

I -ander hoi Hpt Zera-hlagiing rips Inir- 

dischen Aufstandes. Ihnen ist die 
Vermutung nicht auszureden, daß 
durch die Präsenz der türkischen 
Truppen im nordirakischen Grenzge- 
biet irakische Truppen für den Ein- 
satz entlang der Front am Golf freige- 
macht werden. Ankaras Innenmini- 
ster Ali Tanriyar, der in Begleitung 
des für die Säuberungsaktion verant- 
wortlichen stellvertretenden General- 
stabschefs Need et Oeztomn nach Te- 
heran reiste, mußte mit leeren Hän- 
den Heim kehre n . 

Durch die ablehnende Haltung Te- 
herans ist für die türkischen Elite- 
Truppen, die wegen der ungünstigen 
Wetterbedingungen nur sehr müh- 
sam vorankommen, eine Art Zangen- 


gert Teheran den Türken jede Art von 
Zusammenarbeit, während die paar 
hundert Revolutionswächter entlang 
der Grenze nicht imstande zu sein 
scheinen, alle Übergänge zu kontrol- 
lieren, so daß die Kurden, die sich in 
diesen Gebieten bestens auskennen, 
ungestört ein- und ausreisen können. 
Im Süden hat die Türkei die unzuver- 
lässigen Syrer als Nachbarn, die nach 
Angaben von türkischer Seite mit an 
Sicherheit grenzender Wahrschein- 
lichkeit die kurHisrhen Aktivitäten 
mitanfechen sollen. 

In Ankara herrscht die feste Über- 
zeugung vor, daß die in der Türkei, in 
Irak und in Iran lebenden Kurden, 
die bisher in Stämme und ideologisch 
verschieden ausgerichtete Gruppen 
zersplittert gewesen sind, vorüberge- 
hend ihre Differenzen beiseite gelegt 
haben, um von der günstigen politi- 
schen Lage im Länderviereck Tür- 
kei-Iran-Irak-Syrien zu profitieren. 
Insbesondere in den Grenzgebieten 
Irans und Iraks wollen sie angeblich 
die Ohnmacht der beiden Zentralre- 
gxerungen ausnutzen, um ihre Auto- 
nomie-Bestrebungen voranzutreiben. 

(SAD) 


Konflikt um 
EG-Haushalt 
zeichnet sich ah 

WILHELM HADLER, Straßburg 

Das Europäische Parlament hat ge- 
stern den Nachtragshaushalt der EG 
für 1984 verabschiedet, obwohl der 
Ministerrat nur auf einen Teil seiner 
Änderungswünsche eingegangen ist. 
Ein ernsthafter Konflikt zeichnet sich 
jedoch schon jetzt für den Haushalt 
im kommenden Jahr ab. Die Mehr- 
heit war beim Nachtragshaushalt für 
eine weiche Haltung eingetreten, um 
die Zahlungsfähigkeit der Brüsseler 
Kommission nicht zu gefährden. Oh- 
ne die vom Rat bewilligte zusätzliche 
Finanzspritze in Höhe von rund 2.24 
Milliarden Mark müßte die EG ihre 
Zahlungen für Agrarsubventionen 
Mitte November einstellen. 

Das Parlament hatte zunächst ver- 
sucht, Einfluß auf die Höhe der Ein- 
nahmen zu nehmen, indem es die 
vom Rat aufgestellten Schatzungen 
für die Agrarabschöpfungen nach un- 
ten korrigierte. Danach hätten die 
Mitgliedsstaaten rund eine Milliarde 
Mark mehr aufbringen müssen. Der 
Rat - besonders der deutsche Staats- 
sekretär Tietmeyer - hatte dieser For- 
derung widersprochen. 

Im Gegensatz zum Etatentwurf des 
Rates sieht die vom Parlament verab- 
schiedete Fassung jedoch höhere 
Zolleinnahmen vor; dadurch müßten 
die Ausgaben des Strukturfonds (Re- 
gional- und Sozialfonds) weniger 
stark gekürzt werden als vorgesehen. 
Da der Parlamentspräsident durch 
seine Unterschrift das Nachtragsbud- 
get in Kraft setzen kann, bleibt den 
Regierungen nur der Ausweg einer 
Klage vor dem Europäischen Ge- 
richtshof. 

Belgrad stoppt Bau 
der Zagreber Moschee 

KNA, Zagreb 

Der Weiterbau einer nahezu fertig- 
gestellten Moschee in der kroatischen 
Landeshauptstadt Zagreb ist von den 
jugoslawischen Behörden gestoppt 
worden. Als Begründung wurde an- 
gegeben, daß das Gebäude mit Ge- 
sellschaftsraumen, Restaurant, Lä- 
den und Handweikerstuben nicht 
dem im Bauantrag angegebenen und 
genehmigten Zweck entspreche. Die 
Idee, aus der - genehmigten - Mo- 
schee ein Islamisches Zentrum zu 
machen, kam von den Hauptfinan- 
ziers des Objektes, reichen arabi- 
schen Ölstaaten, die dem Vernehmen 
nach planten, mit einem solchen Zen- 
trum im Norden Jugoslawiens die 
Missionierung in ganz Europa voran- 
treiben zu können. Anfang August 
war die geplante Einweihung durch 
einen Großbrand verhindert worden, 
dessen Gründe bisher nicht geklärt 
wurden. 


LERNEN SIE DIE NEUEN ARGUMENTE 
FÜR SICHERHEIT KENNEN! 
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Mit neuen Ideen für mehr Sicherheit har Volvo schon oft 
Maßstäbe gesetzt. Zum Beispiel vor über zwanzig Jahren mit 
dem serienmäßigen Einbau von Sicherheitsgurten in jeden 
Volvo. Oder bei der Volvo 740-Serie mit energieabsorbte- 
renden Knautschzonen, die durch den Einbau spezieller 
Längsträger einen noch wirksameren Schutz des Fohr- 

AtSf drei Volvo 740-Modelle zur Wohl : 

Der neue, komfortable Volvo 740 GL 
Er hot eine überzeugend durchdachte Seriermusstatiung mrt 
Servolenkung, 5 Gang-Getriebe, Scheinwerfer-Wison- 


Waschanlage und höhenverstellbarem Fahrersitz. Sein elasti- 
scher 2ß (-Vergasermotor mit mikroprozessor-gesteuerter 
Zündung und Schubabschaltung leistet 84 kW/114 PS. Sein 
überragendes Drehmoment beträgt max. 192 Nm bei 2.500 
U/min. So fahren Sie entspannt und souverän. Und außerdem 
wirtschaftlich: nur 6,4 1 Benzinverbrauch bei 90 km/h, 8,7 1 bei 
120 km/h und 11,9 1 im Stadtverkehr (DIN 70 030). En großer 
Volvo zu einem interessanten Preis : DM 28.490,-*. 

Der neue, ökonomische Volvo 740 GL Diesel 
Er überzeugt mit seiner (^.-Ausstattung und mit einer 
WirtschaMchkeit, die einer Reiselimousine dieses Formats 


besonders gut steht Sein laufwhiger 2,4 f-Sechszylinder- 
Dieselmotor leistet 60 kW/82 PS. Dieser durchzugstarke und 
elastische Motor macht den 740 GL Diesel auch zum idealen 
Zug fahrzeug mit einer maximalen Anhängelast von 1.800 kg 
(mit Sondergenehmigung). Sein Preis: DM 31.190,-*. 

Der anspruchsvolle Volvo 740 GLE 
Er ist in Bezug auf reichhaltige Ausstattung und AAofodeafun g 
das Topmodell in der 740-Serie. Zusätzlich zu der GL-Ausstat- 
tung hat der 740 GLE serienmäßig: Schiebedach, Zentral- 
Verriegelung, elektrisch beheizbare Vordersitze, getönte 
Scheiben und vieles mehr. Sein 2ß I-Vierzylinder-Bnspntz- 


motor mit 96 kW/131 PS ist mit mikroprozessor-gesteuerter 
Zündung ausgerüstet Mit dem serienmäßigen Overdrive läßt 
sich außerdem im 4. Gang die Motordrehzahl um ca. 20% 
senken, womit der Fahrkomfort erhöht und der Kraftstoff- 
verbrauch nochmals reduziertwird. Sein Preis: DM33.490,-* 
(* unverb. Preisempf. ab Importeuiiager.) 

Besuchen Sie ihren Volvo-Händler und erfahren Sie bei 
einer unverbindlichen Probefahrt, welches Argument Sie am 
meisten überzeugt. 

VOLVO. EIN VORBILD AN SICHERHEIT. ZUVERLÄSSIG- 
KEIT UND LANGLEBIGKEIT. ' 
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Erbschaft und Schenkung Dienstwagen 


Aufgrund Ihres Artikels vom 10. 
August über die Besteuerung von 
Erbschaften und Schenkungen in Po- 
len, die aus dem Ausland erhalten 
werden, übermittelte uns das Finanz- 
ministerium der VH Polen die nach- 
folgend angeführte Klärung in dieser 
Angelegenheit Ausländische Schen- 
kungen zugunsten natürlicher Perso- 
nen, die polnische Staatsbürger sind 
oder ihren ständigen Wohnsitz in Po- 
len haben, werden besteuert Die 
Rechtsgrundlage dafür ist das Gesetz 
vom 28. Juli 1983 „Über die Besteue- 
rung von Erbschaften und Schenkun- 
gen“ (Amtsblatt Nr. 45, Pos. 207). 

Die Hohe der Steuer wird - unab- 
hängig von Verwandtschaftsgrad mit 
dem Schenker - entsprechend dem 
Satz festgelegt, der für die UL Steuer- 
gruppe vorgesehen ist, ferner vom 
Mehrwert über 150 000 Zloty aller sei- 
tens des Beschenkten innerhalb eines 
Kalen derjahres erhaltenen Schen- 
kungen - die Anzahl der Schenker 
spielt hierbei keine Rolle. Im Falle 
einer Schenkung aus dem Ausland an 
eine Famili e, die einen gemeinsamen 
Haushalt besitzt, wird der Gesamt- 
wert aller seitens der Familienmit- 
glieder erhaltenen Schenkungen als 
Besteuerungsgrundlage herangezo- 
gen. Hierbei muß jedoch hervorgeho- 
ben werden, daß im Hinblick auf die 
Steuer-Kumulation die ausländi- 
schen Schenkungen bedeutend „mü- 
der“ behandelt werden, im Vergleich 
zu den im Inland gemachten Schen- 
kungen, bei denen der Erwerb inner- 
halb von fünf Jahren der Kumulation 
unterliegt 

Der Wert der aus dem Ausland er- 
haltenen Schenkungen wird nach 
den gleichen, für das Inland gelten- 
den Grundsätzen ermittelt Allge- 
mein gesehen bildet der Marktwert 
den Besteuerungsgrundsatz, es sei 
denn, daß das Gesetz Ausnahmen da- 
von zuläßt wie z. B. bei der Schen- 
kung (in- oder ausländischer Art) ei- 
nes Kfz, für das ein Fin»*lhandAls . 
preis besteht Dieser Preis wird zur 
Besteuerungsgrundlage herangezo- 
gen. Im Gesetz ist außerdem eine Rei- 
he von Steuerbefreiungen vorgese- 
hen, die sich ebenfalls auf die auslän- 
dischen Schenkungen beziehen. 

So erfolgt gern. Art 4 Abs. 1 Pkt 5 
des Gesetzes eine Steuerbefreiung fin- 
den Eigentumserwerb an Sachen 
oder für erhaltene Vermögenswerte, 


die sonst der Besteuerung LS. des 
aa. Gesetzes unterliegen, wenn die 
Devisen, die für die Umsetzung der 
Sache oder des Vermögenrechts ins 
Geld erworben wurden, auf das Kon- 
to des Beschenkten an eine Bank in 
Polen überwiesen werden. Diese 
Steuerbefreiung ist auch für den Er- 
werb eines Kfe, einer Wohnung oder 
anders- Waren gültig, wenn diese im 
Inland für Devisen erworben wurden, 
die ihrerseits zugunsten des Be- 
schenkten auf ein Konto in einer 
Bank in Polen überwiesen wurden. 

fi lwphps g ilt fiirdte Einzahlung hoi 

einer polnischen Vertretung der PKO 
SA-Bank - und auch dann, wenn eine 
fremde Firma, die zwar lwin offiziel- 
ler Dealer der PKO-Bank ist jedoch 
bei der Überweisung auf ein Devi- 
senkonto als Vermittler auftrilt Die 
Schenkung dieser Art in Devisen- 
form oder auch die dafür erworbenen 
Waren unterliegen nicht der Besteue- 
rung L S. des „Gesetzes über die Be- 
steuerung von Erbschaften und 

firhpnkiingon “ 

Devisen, die aus einpr im Ausland 
vorgenommenen Schenkung stam- 
men - aber in einer anderen als der 
o. a. Art zur Verfügung gestellt wer- 
den unterliegen der Besteuerung, 
wobei ihr Wert anhand des offiziellen, 
„müderen“ Kurses der Polnischen 
Nationalbank (NBF) - und schon gar 
nicht des „Schwarzmarkt-Kurses“ — 
bestimmt wird. Die im Zeitungsarti- 
kel enthaltene Behauptung, daß die 
Inhaber von ausländischen Devisen- 
konten in Polen eine Steuerklärung 
abgeben müssen, ist nicht wahr. Be- 
freit sind von der Steuer ferner durch 
Schenkungen aus dem Ausland er- 
worbene Maschinen, Geräte und 
Werkzeuge für Handwerker und 
Landwirte (Art 4 Abs. 1 Pkt 11,12). 
Der steuerlichen Befreiung unterliegt 
auch der Erwerb von polygraphi- 
schen und buchbinderischen Geraten 
seitens der Orden sowie kirchlicher 
Organisationen (Art 4 Abs. 1 Pkt 13). 
Das o. a. Gesetz sieht noch eine Reihe 
anderer ~Rpfii piu nggmngiip>iln»ttpn für 
aus ländische Schenkungen vor, die 
ans Platzgründen jedoch hier nicht 

pinyplrt aufgamhlt we rden iffinnpn. 

Die Pekao- Außenhandel GmbH ist 
jederzeit bereit diesbezüglich umfas- 
sende Auskünfte zu erteilen. 

Pekao-Außenhandeis GmbH, 

F mnk-fi irt /Main 


Sehr geehrter Herr Kremp, 
in Ihrem T-pttarriltri jn der „Welt“ 
vom. 25. 10. schreiben Sie unter ande- 
rem wörtlich: „Alle Parteien haben 
Geld von denen genommen, die mehr 
Geld haben. Auch die fingerzei- 
genden Sozialdemokraten bekamen 
runde vier Millio nen allein von Flick. 
Der dicke Mercedes, den der Opposi- 
tionsführer Vogel (völlig zu Recht) 

fahren läßt, kömmt- piöht au s dem 

Godesberger Programm.“ 

Dazu bemerke ich: Bei dem „dik- 
ken Mercedes“, den ich bis vor kur- 
zem benutzt habe, handelt es sich um 
ein gepanzertes Fahrzeug des Bun- 
deskriminalamtes, das ich auf dessen 
Verlangen aus Sicherheitsgr ü nde n 
verwenden mußte. Mein jetziges 
Fahrzeug ist von der SPD-Bundes- 
tagsfraktion aus den im Haushalt des 
Bundestages für solche Zwecke be- 
reitgestellten Mitteln beschafft wor- 
den. Die in Ihrer Darstdlung versuch- 
te Verquickung meiner Person mit 
Hpm Parteispendenkomplex im allg e- 
meinen und dpm Flick-Komplex im 
besonderen, die Sie noch durch ein 
Büd und die Büd-Unterschrift unter- 
streichen, widerspricht Halw rten 
Tatsachen und wird von mir mit Ent- 
schiedenheit zurückgewiesen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Dr. Hans-Jochen Vögel 


Wort des Tages 


99 Unsere Zeit will ohne 
Gott weise und glück- 
lich sein - das ist die 
erste Torheit Sie will 
ohne Selbstverleug- 
nung sittlich sein - das 
ist die zweite Torheit 
Sie wül ohne Gerech- 
tigkeit groß werden - 
das ist die dritte Tor- 
heit Endlich will sie 
Weisheit und Seligkeit, 
Tugend und Größe oh- 
ne rniiHPTi Einfluß 
des Christentums wirk- 
lich machen, u nd das ist 
die letzte, die Torheit al- 
ler Torheiten. 99 

Johann Mirhapi Sailer; de u t s cher 

Theologe und Pädagoge (1751-1832) 


Aufschlußreich 

„*m Bo* mach Grfbi*; WELT vom 2Ä. Ok- 
tober 

Sehr geehrter Herr AhJers, 

Ihre Informationen über Jürgen 
Reents sind vi e lsag en d und auf- 
schlußreich. Insbesondere Ihr Hin- 
weis auf seine etwaige Ablehnung ei- 
nes Innenministers mit dem Ver- 
gleich mit Stolypin erfordert, daß 
hierzu die gar m» Wahrheit an das 
Licht kommt. Reents* Vergleich mit 
Stolypin, einst Premierminister uj^ 
Zar Nikolaus, der mit stadem- Hand 
die revolutionären Umtriebe im Jah- 
re 1905 unterband. Lenin bezeichnet 
ihn als Henker Nikolaus* des Blutigen 
(vergl Lenin, Ausgewählte Werke, 
Bd. ID, S. 14, Verlag Marxistische 
Blätter GmbH, 1970, Frankfurt am 
Main) , Dieser Vergleich also kommt 
e i n e r Seih st iitentifika tinn mit der le- 
ninschen Auflassung gleich und wird 
deshalb um so bemerkenswerter, 
wenn man vor allem weiß, wie Lenin 
sich gebärdet hatte, als der IL 
Kongreß der So- 
wjets der Arbeiter- und Soldaten- 
deputierten am 25. und 26. Oktober 
1917 (7. -8. November) nicht nur sein 
von ihm formuliertes „Dekret über 
den frieden“ angenommen, sondern 
gleichzeitig auch die Todesstrafe ab- 
geschafft hatte. „Das ist Wahnsinn“, 
schrie er außer sich vor Wut, „wie 
sollen wir die Revolution durchfuh- 
ren phnp Frsrhfofomg ipn?“ Und SO 
setzte Lenin auch einen Änderungs- 
beschluß dergestalt durch, daß n cfie 
ffrgfhioRtirigpn anz uw endep sind, 
falls lrefnp andm » Möglichkeit zu fin- 
den sei“. Lenin selbst erm unter te 
schließlich seine Henker, indem er, 
bezüglich Polen, eigenschriftlich an- 
wies: „Wir dringen, als .Grüne* ge- 
tarnt (nachher geben wir firnen die 
Schuld), 10 bis 20 Werst ein und hän- 
gen Kulaken, Pfaffen rmd Gutsbesit- 
zer anf. Prämie: 100 000 Rubel für 
einen G ehäng ten.“ 

„Grüne“ waren eine Bande von De- 
serteuren, die sieh in dm Wäldern 
versteckten und von dort aus Raub- 
überfaüe gegen die „Weißen“ und die 
„Roten“ vomahmen. (Vergl Michael 
S. Voslensky, Nomenklatura, Aktua- 
lisierte und erweiterte Ausgabe. S. 
54ft, Edition Molden, 1984) Henker 
Stolypin - Henker Lenin? Welch ein 
Vergleich für einen von Reents abge- 
lehnten, demokratisch frei gewähl- 
ten, deutschen Innenminister! 

Afif freundlichen Grüßen 
G. Mitschka, 
Hanau 


VERANSTALTUNG 

Nach Mainz führen gestern die 
Mitarbeiter des Bundespräsidialam- 
tes. Beim Betriebsausflug war die 
„Staatsspitze 1 ' mH von der Partie. 
Punkt neun Uhr erschienen Bun- 
despräsident Richard von Weissäk- 
ker und seine Frau Marianne und 
Staatssekretär Klaus Blech. Auf 
Gleis drei stand der sogenannte Sa- 
lonwagen der Bundesregierung, mit 
dem schon der erste Bundespräsi- 
dent Theodor Heuss gefahren ist 
Und seit den Zeiten von Heuss hat 
sich im Präsidentenabtefl nicht, viel 
verändert Der Wagen, mit Mahago- 
ni und Palisand«- getäfelt, ist mit 
museumsreifen Möbeln der Nach- 
kriegszeit ausgestattet so mit einem 
Plüschsessel, der aus dem persönli- 
chen Eigentum von Heuss stammt 
Die Mitarbeiter der Bundesbahn 
hatten für Richard von Weizsäcker 
ein Spielzeug parat gelegt, die Nach- 
bildung des Triebwagens 103. An 
den Zug angekoppelt war unter an- 
derem ein Tanzsalon. In Main?, be- 
sichtigten die Betrieb sausüügler 
den Dom, fti r tAnhg»rgren «mm 

»mH waren Gäste bei der Glasfinna 
Schott-ZwieseL 

GEBURTSTAG 

Der frühere Präsident der olden- 
burgischen Landessynode, Ministe- 
rialrat a. D. Dr. Alfred Gramsch, Ol- 
denburg, wird beute 90 Jahre alt Dr. 
Gramsch gehört zu den Persönlich- 
keiten, Hi» zusammen mit H ffwmnn 


Personalien 

Ehlers im ersten Jahrzehnt nach 
dem Kriege das politische und 
kirchliche Leben in Niedersaehsen 
und besonders in Oldenburg ge- 
prägt haben. Me Nationalsozialisten 
hatten Gramsch wegen seiner Zuge- 
hörigkeit zur Bekennendes Bund» 

aufl riepn aktiv en S chuldienst entlas . 
sen. Gleich nach dem Kriege wurde 
er dann der erste Leiter der Abtei- 
lung und Schulen beim Ol- 
denburger Verwaltun^präsidenteD. . 
& war von 1951 bis Ende 1957 Präsi- 
dent der Landessynode der Evange- 
lisch-Lutherischen Kirche Olden- 
burgs, ferner war er acht Jahre lang 
Abgeordneter der CDU im Nie- 
dersächsischen landtag sowie Be- 
gründer des Evangelischen Arbeits- 
kreises der CDU, dessen Vorsitz im 
Landesverband er bis 1977 innehat» 
te. 17 Jahre lang war Alfred 
Gramsch auch Vorsitzender des Be- 
zirksverbandes Oldenburg im 
Volksbund Deutsche Kriegsgriiber- 
fürsorge, der ihn 1976 zum Ehren- . 
Vorsitzenden ernannte. Dem Jubilar 
wird an seinem Geburtstag vom 
Oberbürgermeister der Stadt Olden- 
burg das „Große Stadtsiegel“ verlie- 
hen. 

EHRUNGEN 

Harald HJexsemeräel, Leitender 
Polizeidirektor im Bundesgrenz- 
schutz, erhielt Verdienstkreuz 
am Bande. Den Orden überreichte 
Inspekteur Karl Heins Amft Eüer- 
lemenaeL der aus geamHheitiiohen 
Gründen vorzeitig in den Ruhestand 



,J T\ 




B qhmtri g3: Pr. F rie dbort PfTOgeivBnks, Pm Mw w ff ent, bringt Kjch or d 
von WalzsOcfcur und Frau Mari aanazuta Zug. foiotEVIKEU. 


Hawrid Hi wtomntnl 

FOTOtDJEWHJ 

geht, war seit 1981 Referatsäeiter in 
der Abteilung Polizeiangelegenhei- 
ten des Bundeazmenministerisnis 
und somit auf höchster BGS-ftib- 
rungsebene verantwortlich für den 
Wfacatr der rund 20000 Mann um- 
fassenden Verbände und Einheiten 
des Bundesgrenzschutzes. Zu sei- 
nen zahlreichen Initiativen gehört 
die Einhrodimg des Bundesgrenz- 
Schatzes in den Bereich der ovilen 
Alarmplanung. Harald Hiersemen- 
zel war 1952 in den BGS eingetreten. 
& wurde unter an derem Lehrg angs- 
fester an der BGSOffiztetsschule in 
Lübeck. Vor seiner Berufen# in das 

Ttiwwiriinktorh] m tot er lCnminm. 

deur einer BGS-Einsatrabteflnng. 


Die Künstlerin, Publizistin und 
Pädagogin Eta. Harieh-Sc&neider, 
Wien, wurde von dem Berliner Sena- 
tor für Wissenschaft und Forschung, 
Professor Wilhelm Kewenig, mit 
dem Titel „Professor ehrenhalber“ 
ausgezeichnet Die 87 jährige war bis 
1940 Professorin für Cembalo und 
Klavier an der Hochschule für Mu- 
sik in Berlin. Als Cembalo-Solistin 
wurde . sie weit über Deutschland 
hinaus bekannt 1940 ging sie an den 
Kaiserlichen Hof nach Tokio, um 

sinh der TCrfarschimg der Af tlribuaq . 
sehen Musik in Japan zu widmen. 

AUSZEICHNUNG 

Der SoziologieprofessorHam Al- 
bert (Mannheim) ist der erste Preis- 
träger der neugegründeten Arthur- 
Burkhardt-Stiftung für Wissen- 
scha&sförderung an der Universität 
Mannheim. Der mit 25 000 Mark do- 
tierte Reis wurde Albert für seine 
sozialwissenschaftlichen Leistun- 
gen zuerkannt- 
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Die „Mainzer Tage der Femsehkritik“ diskutierten das Thema „Die entfernte Wirklichkeit" 

Reise ins Gelände menschlicher Unbegreiflichkeit 


D aß die Diskussionen verstum- 
men, wenn der oder das Disku- 
tierte unverhofft in voller Größe da- 
zwischentritt, ist eine sehr schöne Re- 
densart In Wirklichkeit verstummt 
eine Diskussion, ist sie einmal ange- 
setzt, selten vor dem Mittagessen und 
geschweige dom nur deshalb, weil 
sie sich von der Realität beirren ließe. 
Auf diese Weise gingen auch die dies- 
jährigen «Mainzer Tage der Femsefa- 
kritik 1 * leider Orrer Dramaturgie ver- 
lustig, die eigentlich gar nicht 
schlecht erdacht war. 

Das Thema hieß „Die entfernte 
Wirklichkeit“ , entschlüsselt also et- 
wa: Die Frage, ob das Fernsehen jour- 
nalistisch oder dokumentarisch in 
der Lage ist, Wirklichkeit auf den 
Bildschirm zu bringen. Und um jene 
alljährlichen, zwischen Grämlichkeit 
und dosiertem Zorn hin- und herwe- 
delnden Debatten über die bösen Po- 
litiker, die dummen Femsehdirek- 
toren, das blöde Publikum und die 
mächtigen Interessentengruppen, die 
einen hindern, gutes Fernsehen zu 
machen, nicht wieder die ganze Ta- 
gung beherrschen zu lassen, setzte 
man im Programm »infarh mächtige 
Brocken wirklich großen Fernsehens 
dazwischen. 

Hans Janke, Mari, hatte unter der 
Fragestellung, ob picht auch, die eige- 
ne Tradition Chancen sichtbar ma- 


chen könne, 17 Stücke aus den letzten 
22 TV-Jahren z usamTnengowhnifton 
von Hann a h Arendts Gespräch mit 
Güster Gaus (1063), über Gerd Ruges 
Reportage vom Attentat auf Robert 
Kennedy (1968) bis zu. den erschüt- 
ternd-stummen Szenen vom Lazarett- 
schiff „Hel goland “ vor der vietname- 
sischen Küste (197(0- Vor allem aber 
wurden die Diskutanten am Abend 
dieses zweiten Tages der einzigarti- 
gen T VflnimFwtfttiftn TW ftOieß“ 
von Eberhard Fechner ausgesetzt, die 
demnächst in drei Teilen in den drit- 
ten Programmen ausgestrahlt wird. 

pjpq» viereinhalb S huidon (aus 
acht Jahren Arbeit und 250 Stunden 
Füm zu «»iTiATn pin» undiamatischep 

ifflri Hprnnrw-h «temhayrntoirlwi Mpi. 

sterwerk geformt) mit den Angeklag- 
ten, den Zargen, den Anklägern, 
Richtern, Verteidigern und Beobach- 
tern des großen Majdanek-Prozesses 
in Düsseldorf 1975 Ins 1981 auf dem 
«trimmen Hintergrund düster-doku- 
mentarischer Schwarz-Weiß-Fotos 
aus deutschen KZs in Polen hätten 
die Repertoire-Diskussion über 
längst Bejammertes beenden müs- 
sen. Nach diesem Füm, der weder 
nachgestellte Gerichtsver hand l ung, 
noch Volksbetehru ngsversuch ist, 
sondern gemeinschaftliche Ent- 
deckungsfahrt in rias nnhrirannt p (te- 




ARD/ZDF-Vormit tagsprogramm ; 

1000 Iniite 

1055 War tat betroffen? 

1. Teil: Testa, Fragen, Beispiele 
Antworten, Beispiele, Hinweise 

1255 Prenesckoe 
1500 beete 

Mir ARD: 

1500 Der Graf von Monte Christo 

4. Teil: Die ehrenwerten Schurken 
1600 Tagesschaii 
16.10 KanissettMlero 

16.15 Das Gebebuis dev AManpMs 
Amerikanischer Spielfilm (1982) 
nach einem Buch von Natalie Bab- 
bitt 

Regle: Frederick King Keller 
Vor 50 Jahren konterte in einem 
Sturm die „AmarytBs" deren Kapi- 
tän dabei ums leben kam. Seit- 
dem wartet seine Frau Geneva 
auf ein Zeichen, das er ihr vom 
Meeresboden aus schicken soH. 
1750 Togesschae 

Dazw. Regtonalprogramme 
2000 Tagesschaa 

20.15 Flu« atme Wiederkehr 
Amerikanischer Spielfilm (1954) 


Mit Robert NKtchum, Marilyn Mon- 
roe u.a. 

Regle: Otto Preminger 
Zusammen mit seinem Sohn Mark 
bestellt Matt Catoer ein Stück 
Land im Nordwesten Amerikas, ei- 
ner Gegend, die vor allem von 
Indianern bewohnt Ist Eines Ta- 
ges werden ihm von einem Wei- 
ßen Pferd und Gewehr geraubt. 
Ca Id er ist somit hilflos. 

21A5 Ptiiimlimr 

im ARD-Vfirtsdiaftsmagazin geht 
es heute unter anderem um die 
StabiRtat des amerikanischen 
Wirtschaftswunders, sowie um 
bundesrepublikanischen Pfusch 
am Bau, der den Steuerzahler eini- 
ges kostet. 

Moderation: Adolf Althen 
2250 Togs rt he m ee 

mit Bericht aus Bonn 

2500 


2505 


Die TiniiinTiim 

U. a Fußball: Bundesfiga 

Mousnt nd 

Ihr da oben - wir da unten: Politik 
und Moral 
AnschL Tagesschau 


lande menschlicher Unbegreiflich- 
keit und Entsetzlichkeit, der für Mo- 
mente sogar ISter und Opfer aus ein- 
nnd demselben Blickwinkel zu zei- 
gen imstande ist, der nahezu Unsend- 
bares wie die absurden Reden einiger 
Angeklagter oder auch dte geheimen 

Haptophanbflpn «niyr Opfer als 

wn Stück von un« allen verständlich 
zu machen versteht, hatte alles von 
vnmp anfimgen müssen. 


Aber nein. Jeder bezeugte Respekt 
und tiefe Betroffenheit Aber nie- 
mand mochte gründlich Hsmanh for- 
schen, was denn diese Beispiele gro- 
ßen Fernsehens in Deutschland vom 
grau-verdrießlichen Heute unter- 
scheidet Man schimpfte auf den 
■ yhlpdit m Sendetermin für Ha« 
Fechner-Opus. Und in der Tat stellt 
die vorgesehene Plazierung einen Akt 
der Dummheit der ARD dar, weil ge- 
rade an diesem Beispiel sichtbar ge- 
macht Weiden bannt«» wie man Reali- 
tät auf den Schirm bringen kann, oh- 
ne *ri**h plump mit der Qi gong Mei- 
ymng y Qgndräiigeln. 

So kehrte man beruhigt wieder zur 
Tagesordnung zurück. Vor altem Da- 
gobert Lindlau, brillant und rauflu- 
stig zugleich, verteilte ffiebe und Trit- 
te gegen das System, die Hierarchie 
(als girgigpr Hierarch war ZDF-Chef- 
redakteur Reinhard Appel, tapfer und 


um Antworten kaum verlegen, zur 
Stelle) und die Politiker. 

Die Forderung nach „mehr Positi- 
vem“ im Fernsehen, sagte der 
Münchner Chefreporter, komme ihm 
vor wie die Forderung an den Klemp- 
ner, sich doch nicht immer nur um 
die tropfenden Wasserhähne, son- 
dern »»eh um die MflHnnm funktio- 
nierenden zu kümmern. Das Gelach- 
ter jubelte. Einige hörten freilich mit 
rtem Tarben etwas eher auf und über- 
legten, ob Journalisten wirklich die 
Klempner der Nation ynd- 
Aber die Mehrheit schien es zufrie- 
den zu s^ n , daß sich deutscher Fern- 
sehjoumalismus vorwiegend am Ton- 
taubenschießen („Sehen, anlegen, 
schießen“ - Knaurs Prominentenle- 
xikon verrät, daß dies in der Tat Lind - 
laus Hobby ist) orientiert. Fast schien 
es, Fechners geduldiger, nachdenkli- 
cher Film diene hi» nur noch als zum 
Normalfall herunterdiskutierter Be- 
weis: „Seht ihr, so könnten wir auch, 
wenn man uns nur li et te . . .“ 

In seinem Bröffnungsreferat hatte 
Günter Gaus, tief skeptisch, die Fä- 
higkeit des Fernsehens zur Aufklä- 
rung bezweifelt Fechner und die an- 
deren Beispiele großen Fernsehens 
anhrinpn zu bestätigen, riaft der Bild- 
schirm eher momentane Erleuchtung 
und TS4ipiinTig bietet als Aufklärung. 

JOACHIM NEANDER 



155« Manschen von Variete 

Dos Woltstadtvartetö Colosseum, 
ein internationaler Artlsten- 
t ruffpunkt, steht Im Mittelpunkt 
dieses deutschen Spielfilms auf 
dem Jahre 1939. In einer flotten 
Mhchuna verknüpfen sich hier Be- 
mf und Privatleben der Künstler, 
zu deren Schicksal sich ein span- 
nender Kriminalfall gesellt. In den 
Hauptrollen sind Hans Moser. Atti- 
la Hörbiger und La Jana zu sehen. 
Anschi. heute-Schlogzeiten 
1650 Freizeit 

1750 heule / Aue dee Uedem 
17.15 Tele-IOestiieate 

Zu Gast: Deborah Sasson 
1750 Pot und Patactan 

Das entschwundene Testament 
AnschL heute-SchiogzeHen 
1050 Musik macht Spa« 

Im musika Ischen Punkte- und Ra- 
tespiel mit Hans Rosenthal ent- 
wickelt heute der Münchner Welt- 
klassefuSballer Paul Brehner er- 
staunliches Talent So versucht er 
sich mit einer Interpretation eines 
Hans-Albers-Seemanndeds und 


1950 
1 


brilliert sogar mR ergreifendem 
Trompetenspiel. Ob da das Piay- 
bock- Verfahren etwas nachhilft r 


6 

u.a. Grenada: ein Jahr danach/ 
Nicaragua: was ist Sandinismus / 
USA: Schwarze Familien ohne Vä- 
ter / Tschad: Was kommt nach den 
Franzosen 

Moderation: Horst Kalbus 

20.15 Der Sota des BoOea 

Femsehsplel 

nach dem gleichnamigen Roman 
von Heinz Schirk 

21-46 beete jnsiuof 


U. a.: Bericht über die Rimtage in 
Hof / Der Pantomime Mlan Sla- 
dek/ Aspekte-LHeraturpreis-Kcm- 
efidatln Herta Mueller 
Moderation: Anne Liniel 
2255 Cousfe. Coedtoe 

Französischer Spielfilm (1975) 

MR Marie-Christine Barrautt, Vic- 
tor Lanoux u. a 
Regie: Jean-Charles Taccheüa 

a«‘ 


KRITIK 


T^dgar Reite nennt die elfteilige 
J— / Dorfgeschichte eine Chronik. Er 
folgt damit der Erkenntnis der wich- 
tigsten Femsehmacher unseres Lan- 
des, wie etwa Fechner oder Hädrich 
wonach Femsehen eine epische Gat- 
tung sei Der Chronist Reitz hat da- 
her wohl wenig mit Geduld zu tun 
gehabt in den langen Jahr en seiner 
Arbeit an „Heimat" (ARD). Dem 
was herauskam, war nicht ein Pro- 
dukt geduldiger Strickarbeit als 
vielmehr ein Strand Leben, zusam- 
mengesetzt aus den Geschichten 
von Liebe, Leid und Tod, zusam- 
mengesetzt aus den langen Bilder- 
bögen schöner oder böser Zeiten. 
Dies ist kein Film, der Realitäten 
abbildet Dies ist das Produkt einer 
aus den Realitäten aufblühenden 
Phantasie. Da aber zeigt es sich, wie 
diese Phantasie ihre konkreten 
Ansatzpunkte realer riargteiit. als es 
jedes direkte Abbild zu tun ver- 
möchte. 

So ist denn „Heimat“, als Ge- 
schichte eines HnnsnVhri/fffa» kon- 
zipiert, auf die 60 Jahre nach dem 
Ende des Ersten Weltkrieges be- 
schränkt dennoch ein Epos von ho- 
merischer Zeitlosigkeit und überre- 
gionaler Gültigkeit Immer wieder 
steht sich die „Neue Zeit“ vor, wie 
Großmutter Katharina sagt: „Erst 


Wir sind 
allesamt aus 
Schabbach 

nach dem Weltkrieg, dann nach der 
Inflation und dann 33, und wie sie 
die Hunsnmkhöhenstraße gebaut 
ham 1938, da war eine Neue Zeit 
und dann 1945, da hieß es Stunde 
Null, und jetzt schreibe sie in der 
Zeitung vom Tag X... M Aber es ist 
dennoch zeitlos, Katharina weiß es, 
sie folgert „Das hört überhaupt 
nimmer auf mit den Neuen Zeiten“. 
Übrigens verliert auch der Huns- 
iücfcer Dialekt sehr schnell seinen 
fremden Klang: Man schwimmt in 
dieser Sprache mit ein Heimat- 
genösse. Wir sind alle Gunsrücker, 
allesamt aus Schabbach. 

Man hat gesagt „ H ei m at“ sei eine 
Hinwendung zur Provinz. Man hat 
es lobend gesagt aber auch mit dem 
Hochmut der Ballungsräume. Aber 
man hat in beiden fällen nicht ge- 
merkt, daß „Heimat“ nichts mit Hei- 
mat, sprich Enge, sprich Dialekt 
sprich Kleme-Leute-Miet zu tun hat 
und auch nichts mit Bauemtümme- 
lei- Ich denke manchmal, es wäre 
besser gewesen, Reitz hatte sein 
Opus nicht Heimat sondern Huns- 


rück genannt Am Konkreten hätte 
sich dann die Phantasie entzündet 
wie es denn ja eigentlich im ganzen 
Stück geschieht. Hunsrück oder 
Heimat eines ist dem Macher zu 
bescheinigen: Indem er Provinz auf- 
leben läßt und unser aller Zeitläufte 
in der Provinz dingfest macht ver- 
läßt er, das ist das Paradoxe an dem 
Füm, das Provinzielle und hebt das 
Leben an, so daß wir mittendrin 
agieren, und die Schabbacher uns 
Brüder werden. Heimat das sind 
wir alle. Im „Fest der Lebenden und 
der Toten“, dieser grandiosen phan- 
tasmagorischen Schlußfolge der 
Chronik, wird es deutlich. 


Die Serie „Heimat“ wurde mit 
Laien und Berufsschauspielem ge- 
dreht Sie sind auf dem Schirm von- 
einander nicht zu unterscheiden. 
Weil die Laien so gut spielten? Oder, 
und das ist es: weil die Berufs- 
Schauspieler ihren Sinn so gründ- 
lich, so phantasievoll, so selbstver- 
ständlich der Kamera mitteüen, weü 
auch sie mitschwammen in dem Zei- 
tenstrom von Schabbach und an- 
derswo. Nennen wir als Hauptper- 
son Marita Breuer, nennen wir die 
Laienspielerin Gertrud Bredel, und 
nennen wir den Erzähler Kurt Wag- 
ner. VALENTIN POLCUCH 


Anzeige 


WEST 
2050 Tc 
20.15 1 

Natur- und Umweltschutzmagazin 
2150 Orator Bonn 

Drei-Länder-Gespräch über die 
Probleme „Waldsterben'* und 
„Umweltschutz" 

2250 Die Schraten des Krieges 
2555 Letzte Nachrtchteo 

NORD 

19.15 Beitet dto Nordtael 
2050 Togesecfcoo 

20.15 Mm Steins ml 

Schwierigkeiten mit der EJtemrolle 
Zuschauer-Telefon (ab 19.00 Uhr): 
040/5660 04/05/06 

21.15 B Salvador. Abseits der Rout 
2250 III i 


SÜDWEST 

19-2S Nodkrichtea 
1950 Foraei Ehn 

20.15 G ebe te n f ss e des Gehirn 
Im Bück 

2150 Tete-tip 

Schönheitsreparaturen 

21.15 Mikroprozessor 
2155 W o rt wechsel 

Rolf Hochhvth 
2250 Der Aufpasser 

Am Golde hängt doch alles 
2556 Nachrichten 


le Goutier 


HESSEN 

2050 Freitagt mn 8 
2055 Hockscbubeport 
2150 Drei aktneU eod Sport 
2250 Drei eocfa neee 


BAYERN 

2055 
21501 
2155 Nhcfik ungut! 

2258 Fa l co Sh o w 
2255 Sport beute 
2350 Z1 e.IL 

2555 Nordlicht in Dakota 

Amerikanischer Spielfilm (1978) 

i.io r 


Begegnungen 
mit der 
Geschichte 


JOftABTlff FFRNfln 

„Guten Abend, 
HerrFeman“ 


Ich sprach mit: 
Adsthta 

RtabWiNIthadn 

Xs ntMp p a 

Der Mfifler um Smaaoud 
Andren Hofer 
ApuBtom 
SZUeRdericblV. 
tteatah 
Rudolf Steiner 
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Röntgenfilm-Systeme für medizini- 
sche und technische Anwendun- 
gen, grafische und reprografische 
Systeme, DTR-Systeme, Büroko- 
pier- und Mikrofilm-Systeme, Au- 
dio- und Video-Cassetten, Studio- 
bänder für Video und Audio, Kine- 
Film, Foto-Finishing-Produkte - 
und natürlich Filme zum Fotogra- 
fieren. 

AGFA ^ 
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Paefgen belastete Barzel 
im Untersuchungsausschuß 

Die Rucktrittsnachricht platzte in die Anhörang 


STEFAN HEYDECK. Bonn 

Im Parlamentarischen Untersu- 
chungsausschuß überschlugen sich 
gestern die Ereignisse: Noch wäh- 
lend der Aussage des ehemaligen 
Flick-Managers Günter Max Paefgen 
mit der er Bundestagspräsidenf Rai- 
ner Barzel belastete, wurde dessen 
Rücktritt bekannt. Der Ausschuß 
brach sofort die Sitzung ab. Bereits 
vorher war es zu einer Unterbrechung 
gekommen. Barzel, dessen Befragung 
vom Mittwoch am Nachmittag fortge- 
setzt werden sollte, hatte wegen einer 
„dringenden Weisung“ seines Arztes 
abgesagt. 

In der Vernehmung Paefgens wur- 
den zu der Frage, wann der Flick- 
Konzem einen Beratervertrag mit der 
Frankfurter Anwaltssozietät Albert 
Paul abgeschlossen und welche Rolle 
Barzel dabei gespielt hatte, Wider- 
sprüche sichtbar. Er hatte ausgesagt, 
daß Barzel nach seinem Rücktritt als 
CDU-Vorsitzender und Fraktionschef 
Mitte 1973 die Flick-Gesellschafter 
„darüber unterrichtet“ hätte, daß er 
in die Kanzlei Paul eintrete. Paefgen: 
„Daraufhin haben wir unter uns Ge- 
sellschaftern beschlossen, den Bera- 
tungsvertrag mit Paul abzuschlie- 
ßen.“ flick habe damals Rechtsbera- 
tungen unter anderem zur Neurege- 
lung des Erbschaftssteuerrechts und 
der Mitbestimmung benötigt Man 
habe die Kanzlei genommen, „weil 
Barzel dahin ging“. 

Paefgen wollte „nicht ausschlie- 
ßen“, daß darüber schon am 24. Juli 
1973 zwischen ihm, Friedrich Karl 
Flick und dem verstorbenen Manager 
Konrad Knietsch gesprochen worden 
war. Er bezeichnete es als „nicht un- 
üblich“, daß der am 27. September 
1973 geschlossene Vertrag auf den 1. 
Januar zuiückdatiert worden war. Of- 
fen blieb, warum Paul für dieses Jahr 
das Gesamthonorar von 263 750 Mark 
erhalten hatte. Paefgen, . der sonst 
nicht für „Verwaltungskram zu- 
ständig“ gewesen war, sei mit dem 
Fall befaßt gewesen, weil es um 
„übergeordnete Fragen“ ging. 

Vor ihm hatte der westfälische 
CDU-Chef Kurt Biedenkopf, der 1973 
zum Partei-Generalsekretär gewählt 
wurde, erklärt, nach Barzeis Amtsnie- 
derlegung sei es dessen „Anliegen“ 
gewesen, „die Solidarität seiner 


Freunde in Anspruch zu nehmen“. 
Die Bundestagsfraktion habe ihm 
dann geholfen. Biedenkopf wollte sei- 
ne Hilfeangebote so verstanden wis- 
sen, daß Barzel nach jahrelanger poli- 
tischer Arbeit die Rückkehr in einen 
Beruf erleichtert werden könne. In 
pinwn Brief an den HamaligpQ Flick- 
Manager Eberhard von Brauchitsch 
habe er aber nicht gemeint, daß Bar- 
zel Geld erhalten sollte. Ihm sei auch 
nichts über Flick-Zahlungen an Bar- 
zel bekannt Das gelte auch für einen 
Vermerk von Brauchitschs vom 2. Fe- 
bruar 1979 nach der Kündigung des 
Vertrags mit Paul, in dem der Mana- 
ger anregte, daß mehrere Industrielle 
Initiativen für ^ CDU-Politiker er- 
greifen sollten. Biedenkopf betonte, 
er habe „bei keiner Aktion mitge- 
wirkt“ und sei „an der Organisation 
irgendwelcher Aktivitäten nicht be- 
teiligt“ gewesen. 

Am Mittwoch abend hatte Paul 
ausgesagt, er habe zwischen 1973 und 
1979 von Flick 1 845 122 Mark an Ho- 
noraren erhalten. Barzel, dessen Ar- 
beitseinsatz in der Kanzlei in den Jah- 
ren 1973 und 1974 für Flick von Paul 
mit „zehn bis zwanzig Prozent“ seiner 
Gesamtleistung beziffert wurde, habe 
bis 1979 insgesamt 1 571 500 Mark er- 
halten. Diese Summe sei „bestimm- 
ten Mandanten“ zuzurechnen. Barzel 
habe vom 1. August 1973 an für ihn 
gearbeitet Ein Vertrag über die Be- 
schäftigung sei am 11. April 1974 
schriftlich geschlossen worden, wo- 
bei der Beginn der Tätigkeit auf den 
1. Marz 1973 festgelegt worden seL 
Damit habe er Om „als guten Freund“ 
im Nachhinein „für alte Arbeit“ ent- 
lohnen wollen. Zur T5nstoniing von 
Barzel meinte Paul, er habe es 
„selbstverständlich vorausgesetzt“, 
daß dieser Om „empfohlen“ hätte. Es 
seien „eine Menge zusätzlicher Auf- 
träge“ gekommen. 

Paul und Paefgen widersprachen 
der Darstellung, daß es sich bei den 
F lick-Zahlungen nanh Hwi Auflistun- 
gen des ehemaligen Chefbuchhalters 
Rudolf Diehl um „inoffizielle“ Spen- 
den gehandelt habe. Wenn dies so 
wäre, meinte Faul, hätte sich von 
Brauchitsch „der Körperschaftssteu- 
erhinterziehung srhufriig gemacht“. 
Paefgen nannte eine solche Zuord- 
nung „falsch“. 


WirdMikat 
Präsident des 
Bundestags? 

• Fortsetzung von Seite 1 


zung nahmen neben Bundeskanzler 
Kohl und FraktiosnrhefDregger dem 
Vernehmen nach CDU-Generalsekre- 
tär Geißler, die Minister Blum -und 
Stoltenberg sowie Emst Alb recht, 
Eberhard Diepgen und Hansa-Rena- 
te Uuirien tefl. In der Sitzung sei die 
„beträchtliche Unruhe“ in den Lan- 
desverbänden zum Ausdruck gekom- 
men, hieß es aus den Kanzleramt 
Man sei rieh pinig gewesen, daß der 
Fall Barzel „noch in di e ser Woche" 
bereinigt werden müsse. 

Nach der Fraktionssitzung gab 
Dregger eine Ehrenerklärung für Bar- 
zel ab: 

„Bundestagspräsident Dr. Rainer 
Barspl hat mir in wnm) Srhrpfly n 
mitgeteilt, der politische und psy- 
chische Drude gegen ihn sei uner- 
träglich geworden. Der Deutsche 
Bundestag müsse dringend zu sachli- 
cher Arbeit zurückfinden. Seiner Ver- 
antwortung bewußt, wolle er - Dr. 
Barzel - dazu beitragen und bitte, ei- 
nen anderen Bundestagspräsidenten 
zu wählen. 

Der bisherige Verlauf des Verfah- 
rens VOr dPTn T TntPr gu r-hiigTvgang . 
schuß hat nach meiner Beurteilung 
ergeben: 

- Dr. Barzel können irgendwie gear- 
tete rechtliche Vorwürfe nicht ge- 
macht werden. 

- Dr. Ba rz d hat frpinpn TOtvAhR auf 
die Entscheidung des Bundeskanz- 
lers Ttelrrmt Schmidt g pn prnmpn^ der 
Firma Flick eine erhebliche Steuer- 
vergünstigung nach § ßb zu erteilen. 

- Beim Wechsel im Amt des Frakti- 
onsvorsitzenden und des Parteivor- 
sitzenden der CDU im Jahre 1973 ist 
kein Geld im Spiel gewesen. 

- Dr. Barzel hat nach dem Rücktritt 
von seinen Ämtern 1973 als Abgeord- 
neter nhnp Staats-, Partei- und Frakti- 
onsamt ein privates VertragsverhäK- 
nis in der Anwaltskanzlei seines 
Freundes Dr. Dr. Faul in Frankfurt 

anfgpnoTTiinpn. 

- Fr hat, die Ver halten d es 

Tlpirtsehpn 'RimHpstpq gingphalton. 

In dieser Stunde gtpTle ich «nrii 
einmal fest, daß die Fraktion an 
den Vorausverurteilungen Wamw 
Barzeis nicht beteiligt hat Rainer 
Baizel bleibt auch in dieser schweren 
Stunde in unserer Gemeinschaft.“ 


Die Chronologie einer Affäre: 

Es begann mit Fragen Schilys 

Zahlungen des Flick-Konzerns an das Änwaitsböro Faul «fanden in einer internen liste 


Blüm will 
Kenten-Polster“ 


dpa, Bonn 

So entwickelte sich die Affäre um 
Bundestagspräsident Rainer Barzel 
(CDU): 

Im Verlauf der Arbeit des Untersu- 
chungsausschusses des Bundestages 
zur Rjck-Spendenafläre fragt der Ab- 
geordnete der Grünen, Otto Schily, 
mehrere Zeugen nach den Beziehun- 
gen des Wirlr-TCnTWPms ra ripm 
Frankfurter Rechtsanwaltsbüro Dr. 
Paul & erhält die Antwort, es gebe 
pinpn Beratervertrag. Zahlungen des 

KnnTPrrre an s frhfn in ptttpt 

intanen Flick-Liste als Parteispen- 
den. 

14. September: Nach einem Be- 
schluß des Kölner Oberiandesge- 
richts erhält der Untersuchungsaus- 
schuß die TV > w»iqriHtplrt T dngr der 
Bonner Staatsanwaltschaft aus dem 
Verfahren gegen Otto Graf Lambs- 
dorff (EDP) und andere wegen Beste- 
chung lind Bestechlichkeit im Zu- 

diPBPn Akten fenirhf — wi'p gw»h wpnig 

spater zeigt — der Name “RsttpI im 


ro Paul auf. 

5. Oktober: Der Ausschußvorsit- 
zende Manfred Langner (CDU) und 
se i n Stel l vertre te r Winfried Fermer 
(SPD) informieren Baizel darüber, 
daß die Akten Hinweise auf Zahlun- 
gen des Fäck-Konzem an ihn erhal- 
ten. & weide vom Ausschuß vernom- 
men werden müssen. 

7 J8. Oktober. Nach Presseberich- 
ten hat der Flick-Konzen von 1973 
bis 1979 rund U Mfllionei Mark an 
die Kanzlei gp^ahTt Etwa die gleiche 
Summe soll Barzel an Honoraren er- 
halten haben. Der „Spiegel“ berich- 
tet, die Beschäftigung Barzeis und 
die Honorare von Flick seien arran- 
giert worden, um den CDU-Politiker 
narb wmum Rückzug Vom Fr akHnnc . 
und vom Parteivorsitz nv»ht wm n so- 
zialen Fall“ werden zu lagspn Band 
bestätigt dem „Spiegel“, für die 
KamW gearbeitet zu hahgn , doch ha- 
be er dort nie Parteispenden erhalten. 
Er habe das Geld versteuert 

9. Oktober: Der Untersuchungs- 
ausschuß beschließt formell, Ftarrri 
als Zeugen zu vernehmen. 

14J15. Oktober Barzel dringt auf 
eine frühestmögliche Anhörung vor 
dem Ausschuß. In einem Interview 


erklärter: „Ich denke gar nicht daran 
zurückzutreten' 1 . Der Jäpiegd“ 
bringt neue Einzelheiten und zitiert 
aus einer Akte der Steuerfahndung 
vom Mai 1984: Der Ver dacht liege 
nahe, daß der Beratec v e rt rag Flicks 
mit dem Brno Paul ein Scfaeinge- 
schäft sei, das das Geschäft Flicks 
mit Barzel verdecken soll. 

16. Oktober; CDtnCSU-Fraküons- 
chef Alfred Dregger erklärt vor den 
Unionsabgeordneten, Bartel müsse 
die Sache durchsteheo. Barzel nimmt 
an der Sitzung nicht t e il, wtel er sich 
wegm ei n es Rückenleidens schonen 
muß, 

17. Oktober: Die „Süddeutsche 
Zeitung“ berichtet, Baizel habe ge- 
wußt, daß das Geld für seine Honora- 
re von Flick stemmte, Für die Hono- 
rare Baizefe sei von dem Anwaltsbüro 
ein besonderes Konto eingerichtet 
worden. Dar Untersuchungsaus- 
schuß se tz t als Tannin für B a r te)!! 1 
Anhörung den 24. Oktober fest Der 
Fraktionschef der CDU/CSU, Dreg- 
ger, berät rieh mit Bundeskanzler 
Helmut Knhl t der BarwJ 1973 als Par- 
tei vr nwri fa'p'niW a blös te und 1976 
ebenfalls F rakti nffMnm rgrHiPwdgr der 
CDU/CSU wurde. 

18. Oktober: Tumulte im Bundes- 
tag weü der Griznen-Abgeordnrie 
Jürgens Reents behauptet, Kohls 
Weg an die Spitze von Partei und 
Fraktion sei „von Fhck freigekauft“. 
Unabhängig davon « *gt Rarrpi vor 
Journalisten, es sei eine unerfreuliche 
Situation entstanden. Der Frankfur- 
ter Rechtsanwalt Albert Paul, bei des- 
sen KarwJei Ra r”»! die »»Htfiilte npn 
Honorare verdiente, erklärt, Barzel 
habe dem FKrlg-Kfwm»m nur fünf bis 
tehn P wwwrt ühtw TS f ijAwl gewid- 
met 

19. Oktober; In einer Sonderrit- 

zung der CDU/CSU-Fraktion weisen 
Kohl und Barzel die Behauptung zu- 
rück, beim Wechsel an der Spitze 
1973 sei Geld im Spiel ge w esen. Bar- 
zel erklärt, er bleibe im Amt Im Un- 
tersuchungsausschuß wird ein Ver- 
merk aus dem Flick-Konzern von 
1977 (Barzel war gerade Vor sitzen der 
des des Bun- 

destages geworden) zitiert, man solle 
„in Richtung Barzel etwas unterneh- 
men“. 

22. Oktober: Barzel gibt eine Erklä- 


rung für das Fernsehen ab und be- 
kräftigt erneut, er habe kein Geld von 
Rick bekommen. In einer Sitzung 
des CDU-Priaklium hinter streng 
verschlossenen Türen, sagt er, er weg- 
de die gegen ihn gerichteten Vorwür- 

wideriegen. Nach dieser Sitzung, die 
in frostiger Atmosphäre stattftndrt, 
wird jedoch deutlich, daß Barzel ohne 

aiiodrfirirltehp sei- 

ner Partei auskommen muß. 

23. Oktober: Die Fraktionsvozrit- 
zenden vonCDU/CSU, SPD und FDP 
besprechen die Situation. Die SPD 
kündigt an, daß se Band zum Rück- 
tritt aufiordem wird, wenn er die Vor- 
würfe gegen ihn vor dem Untersu- 
chungsausschuß nicht widerlegt 
Barrel nimmt für eine halbe Stunde 
an der Sitzung der CDU/CSU-Frak- 
tion teil, tniTTpn SteDungnab- 
men entwickelt sich dabei kerne Dis- 
kussion. Eine Sitzung der Bundes- 
tags-Kommission zur Pariame ntsre- 
fnrm wird abgesagt, weü die SPD 
nicht unter Leitung Barzeis daran 
tednehmen wollte. 

24. Oktober: Baizel nimmt zum er- 
sten Mal vor dem UuteraudnmgSBus- 
schuß öffentlich zu den Vorwürfen 
Stellung: Er habe von der Verbin- 
dung der Ttangtei Paul mit Wirte gp c 

wußt, jedoch niemals Geld von Flidk, 
sondern immer nur von der Kanzlei 
bekommen. Sein Rückzug 1973 habe 
ausschließlich politische Gründe ge- 
habt Paul bestätigt, daß Barzel mir 
aus den Gesamteinnahmen des Bums 
bezahlt worden sei, es seien keine 
Gelder „weitergeleitet“ worden. 

Oktober Der Ausschuß ver- 
nimmt weitere Zeugen zum Fall Bar- 
zeL Der frühere Flick-Gesellschafter 
Günter Mär Paefgen erklärt Barzel 
habe ihn 1973 vom n ü ntr i tt in <üe 

TTaiwlw informiert 'Daraufhin gQ der 
Beratervertrag zwischen Fhck und 
Paul geschlossen wenden. Die Sit- 
zung w ird unterbrochen, ab der Vor- 
sitzende einen Brief erhält, in dem 
sich Banri weg en Krankbeit für die 

ursprünglich für Hpti Nachmittag vor- 
gesehene Fortsetzung seiner Verneh- 
mung pntsrhiildigt Aus dem gleich- : 
Tpitig tagv ni ten CDU/CSÜ-Fraküoiis- 
vorstand wird bekannt, daß Band 
seinen Rücktritt emgereicht hat 


die HhtetKebe ngBe Bfc e von der Si- 
tuatkmdesBknp^ges^abbingigge- 

marirf. ... 

: Zur Bg uckric h ri g ang von Er- 
werbs- oder Er wa ba fe n a tadnkom- 
men bis zu einen Frabetrag von 900 
Mark bei der Berechmmg der ffiater- 
Miebenenreate bemeride Blum: JD» 
Lastung mausdemö flfenflicbre chüi. 
eben Regelsystem, die ich mir durch 
Beitrag seiber erworben habe, blei- 
ben außerhalb stmtiiefaer Disposi- 
tiAmapf^Krfikeit- Dazu zähten etwa 
frawühge VojsMgdpistungen wie 
Betriebärenten, Lebensverricberun- 
geri usw.“ Des sei „verwchenmgs- 

rechtlich sauberer, rentensystema- 
tisch klarer und sozial rücksichtsvol- 
ler. Und es ist eine Htoteibliebenen- 
refoxm mit den ge ring sten Nachtei- 
len.^ Denn den Beziehern nur einer 
Rente pasriere gar tüctrts; nur zehn 
Prozent da: Frauen, die zwei Renten 
beziehen, erlitten gegenüber dem 
heutigen Zustand geringfügige Ein- 
bußen. Bei den jetzigen Rentanbezfe- 
hem ändere sich nichts. „Dagegen 
legen bei der von der SPD favorisier- 
ten Talhaberente, warn sie ähnlich 
kostenneutral angelegt ist wie das 
Modell der Bundesregierung, zwei 
Drittel der Frauen drauf. Der Zahl- 
meister der sozialdemokratischen 
HmterbUebenenre&rm sind die be- 
[ rufetätigen Frauen.“ 

Auf die Frage, ob nicht derjenige, 
der sich in der Rentenversicherung 
freiwillig weiterversichert habe, ei- 
nen Nachteil erleide gegenüber dem- 
jenigen, der sich außerhalb der ge- 
setzlichen Rentenversicherung ahge- 
sichert habe, sagte BKm: .Um über 
die Freigrenze von 900 Mark eigene 
Boxte zu kommen, die dann anre- 
chenbar ist, muß der Betreffende 30 
Jahre lang Monat für Monat rund 500 
Mark Beitrag zahlen. Anders ausge- 
drückt' Kaum einer, der freiwillig in 
der Rentenversicherung v ersic he rt 
ist, wird von unserem Modell be- 
rührt“ 

Mit der KSnfühnmg der Anrech- 
nung von Erztebungszeiten weide ein 
„hundert Jahre altes Unrecht besei- 
tigt*. Dies sei besser als das von der 
-SPD vorgeschlagene „Babyjahr“, das 
nur berufstätige Frauen 'begünstigt 
hätte, die mindestens 15 Jahre Bei- 
trag (heute fünf Jahre) gezahlt haben. 


da könnte 
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WELT DER »WIRTSCHAFT 


Wie ein 
Ölfleck 

Mk. - Die ÖlQecktheorie, nach 
der sich der Dirigismus zwangsläu- 
fig wie ein Krebsgeschwür ausbrei- 
tfit, findet gegenwärtig auf dem 
Milchmarkt besser als in den Lehr- 
büchern ihre Bestätigung. Es müs- 
sen ständig neue Eingriffe in die 
ursprünglich emgrieiteten Ma Bnafr . 
men verordnet werden. 

- Zunächst hatten die rund 380 000 
Müchbetziebe gestaffelt nach dem 
Umfang der Produktion und der 
Steigerung der Erzeugung Kür- 
zungsbescheide über 1,7 Millionen 
Tonnen erhalten, für die der Garan- 
tiepreis nicht mehr bezahlt werden 
soll, für die eine Abgabe von 52^ 
Pfennig fällig werden sollte, abge- 
rechnet im Oktober. Dann wurden 
Härtefellregelungen für 80 000 bis 
90 000 Betriebe in gleicher Hohe ge- 
troffen. Um das EG-Kürzungsziel 
dennoch zu erreichen, ruhen die 

Hoffnungen alsn vor allem auf der 
Milchrente, mit der eine Produktion 
von einer Million Tonnen auf dem 
Markt gekauft werden sollen, und 
darauf daß Betriebe weniger als 
möglich erzeugen oder ganz aufge- 
ben. Ob das reichen würde, darüber 
ging bei den Fachleuten die Mei- 
nung auseinander. Jetzt soll aber 
die Hartefell-Regelung weiter aus- 
gedehnt werden. Dann wird es je- 
doch eng, dann droht in der EG 
neuer Ärger. . 

Neuer Unmut steht Land- 
wirtschaftsminister Kiechle trotz 


der Nachbesserungen nVmrfim ins 
Haus. Denn die deutschen Bauern 
mjyhtp'in die behalten, 

zumindest sollte sie im Lande blei- 
ben und nicht in den EG-Agrartopf 
fließen, obwohl dieses den Be- 
schlüsse entspricht Die Bauern 
murren und mahnen Hm Minister 
bereits. Ob er sie zufrie denste!]» 
kann, weiß gegenwärtig noch nie- 
mand. 

Streikfolgen 

Py.- In den ersten neun Monat» 
dieses Jahres sind mit knapp 1,87 
MüL Pkw etwa 53 000 weniger zuge- 
lassen word» als im Vorjahr. In 
Zahl stecken deutsche wie 
ausländische Fabrikate. Doch 
durch Streik, Kfli^jiiTiir taTr iiw^ Kats. 
lysator-Diakussion trugen den 
Rückgang der Zulassungen mit 8 
Prozent auf 1.30 MÜL Autos allein 
die deutsch» Hersteller. Die Im- 
porteure blkb» im „hausgemach- 
ten“ Streik die lächelnden Gewin- 
ner. Sie erhöhten ihr» Anteil an 
der gpgiinTryrwn Zahl der Gesam- 
tverkäufe um 60 000 auf 576 000 Wa- 
gen. Damit «in<3 sie auf **irw»r> 

Exportanteil von 31 (27) Prozent 
gekommen. Jahre mit 24 oder 25 
Prozent sind „normal“. Im Reigen 
der Importmark» haben die Japa- 
ner mit 12,4 statt 10,4 Prozent den 
Vogel abgesehossen. Die Franzos» 
baut» ihre Position auf 7,9 (7,4), die 
Italiener auf 5,3 (4,7) Prozent aus. 
Ehrtt: Streiks wie der vom Frühjahr 
zeugen nicht nur von Unvernunft, 

Sie sind anr»h rin Rrhlag geg» die 
eigen» Interessen. 


Aktivposten Reiselust 

Von GERD BRÜGGEMANN 


D ie deutsch» Tourismus- Unter- 
nehmen konnten rieh auch im 
Jahre 1984 wieder auf ihr» wichtig- 
sten Aktivposten verlassen: die Rei- 
selust Wenn in dies» trüb» Herbst- 
tagen die Zahlen addiert und Soll und 
Haben bilanziert werden, können die 
Reisemanager, sofern sie nicht unrea- 
listische Erwartung» hegten, fest- 
steil», daß sie gar nicht so schlecht 
davongekomm» sind - Das Rechen- 
zentrum des Deutsch» Reisebüros 
(DER) ermittelte in dies» Tag», daß 
die gesamten Reisebüro-Umsätze in 
d» ersten neun Monaten um 4& die 
touristisch» gar um 5,7 Prozent hö- 
her gewes» sei» als im Vorjahr, das 
auch schon besser verlaufen war, als 
ainjphst an giwinmnwi. 

Es hat sich also wieder gezeigt, daß 
die Deutsch» der Ferienreise auch 
weiterhin ein» Spitzensang auf ihrer 
Wunschliste einräumen. Ein Ver- 
gleich des Wachstums derTteisebü- 
ro-Umsätze mit dem des Einzelhan- 
dels, das erheblich niedriger liegt, 
macht deutlic h , daß ganz offensicht- 
lich eher auf d» Kauf von Güten 
aller Art verzichtet wird als auf den 
Urlaub. Allerdi n gs resultiert der ver- 
meldete Umsatzzuwachs ausschüeß- 
lich aus gestiegen» Preis» und 
nicht aus einer höheren UrlauberzahL 
Die ist seit einig» Jahr» nicht mehr 
gewachsen. 

Diese Entwicklung läßt sich gut 
aus der Reiseanalyse ablesen, einer 
repräsentativ» Erhebung, die seit 
1974 veranstaltet wird. Ihre Ergebnis- 
se spiegeln mit der üblich» Zuver- 
lässigkeit von Umfrag» das Urlaubs- 
verhalten der Deutsch» Die Reise- 
Intensität, die 1980 mit 57,7 Prozent 
ihren Höhepunkt erreicht hatte, ist 
seither langsam auf 54,4 Prozent und 
damit auf eine Größenordnung aus 
der Mitte der siebziger Jahre g efallen . 
Allerdings wird für 1984 al lgeme in 
wieder mit einem Anstieg gerechnet 
Die Reiseintensrtät gibt an, welcher 
Anteil der erwachsen» Bevölkerung 
mind estens rirw» Urlaubsreise von 
mehr ab fünf Tag» gemacht hat 

E s dauerte lange, bis die Reise-In- 
dustrie, die im vergangenen Jahr- 
zehnt immer auf der Sonnenseite der 
Konjunktur lebte, von d» wirt- 
schaftlich» Realitäten eingeholt 
wurde. Aber dann fühlte sie sich be- 
sonders hart getroffen, nicht nur, weil 
die erhofft» Wachafaunaraten aus- 
blieben, sondern mehr noch, weil die 
Urlauber ihr Buchungsverhalien 


nachhaltig ändert» und damit die 
Vpmristahp rkallnilntinn» riskante 

machten. 

War früher das Sommeigeschäft im 
März eig entlic h gelaufen , so Stellt 
sich jetzt oft, weil die Kund» sehr 
viel späte buchen, erst nach der Sai- 
son heraus, ob die Unternehmen rich- 
tig geplant hab» oder nicht Anders 
ab die Reiseveranstalter sind die Ur- 
lauber gelassener geword» denn sie 
hab» die ebenso beruhigende wie 
wettbewerbsfördernde Erfahrung ge- 
macht daß auch späte Bücher noch 
ein» Platz an der Sonne find» 

T nsgesaxnt hat sich der Touristik- 
. X markt ab stabil und robust erwie- 
sen. Die Branche hat rfpnn auch we- 
nig Anlaß, Sorgenfalten zu zeig» 
Und vielfältige Klagen über die an- 
gebliche Marktsättigung erweis» 
sich ab Resultat einer unzurei- 
chend» Definition. Der Markt des 
organisierten Urlaubs umfaßt näm- 
lich insgesamt nur ein Viertel aller 
Urlaub Kreisenden, was in diesem 
Jahr einer Zahl von sieb» Millionen 
entsprechen wird. Merkwürdigerwei- 
se hat sch an diesem Verhaltais seit 
Jahren so gut wie nichts geändert Es 
bedeutet daß rund drei Viertel aller 
Urlauber es jmmgr und imnOT 
wieder voraehea, ihre Ferien selbst 
zu organisieren, was keineswegs im- 
mer preis w erter sein muß als der 
Kauf eines Katalogangebotes. 

Unter diesem Gesichtspunkt ge- 
winnt da« Thema Marktsättigung ei- 
ne andere Dimension ab für die Her- 

rtallwvnn TTnhTsriiTnnlrpn rvlor TTrrtrv. 

apparat» Die Frage muß erlaubt 
sein, ob die Reise-Unternehmen die 
richtig» Angebote bereitbalt» 
wenn drei Viertel der möglichen 
Nachfrager sie unbeachtet lass» 
Bisher wa ren alle Versuche, wenig- 
stens ein» TeÜ dieses Po tentials 
über die Reisebüros zu den Veranstal- 
tern zu lock», wenig erfolgreich. 

Das mag daran liegen, daß die 
Großveranstatter kostengünstig und 
damit pi riBgfinstig nur rm Masseng e- 

schäft tätig sind. Ab» diese Feststel- 
lung kann ja nicht der unternehme- 
risch» Weisheit letzte Schluß sein. 
Daß Innovation auch in der Reise- 
branche möglich ist, beweis» viele 
kleine und mittlere Veranstalte. 
Neue Markte werden sich nurdieFir- 
m» erschließen, die aufhör» sich 
ab Produzent»» versteh» Dienst- 
leistung ist gefragt 


REGIONALPOLTITK / Konferenz des Bundes und der Lander 

Fördergebiete sollen an veränderte 
Verhältnisse an&enaßt werden 



JEN MAHNKE, Bonn 
Die Regionalpolitik soll reformiert und an die wirtschaftlichen Verän- 
derungen der vergangenen zwei Jahrzehnte angepaßt werden. Darüber 
waren sich auf der Sondersitzung des Planungsausschusses für regionale 
Wirtschaftsstruktur Bund und Länder gestern weitgehend einig. Zu einer 
Neuabgrenzung der Fördergebiete dürfte es nicht vor 1986 kommen. Kn 
Unterausschuß soll weitere Untersuchungen durchführen. 


Obwohl sich die gesamtwirtschaft- 
lichen Wachstums- imd Beschäfti- 
gungsbedingungen in d» letzten 
Jahren nachhaltig verändert hah» 
blieb» die Grundlinien des Förder- 
systems der Gemeinschaftsaufgabe 
„Verbesserung der regional» Wirt- 
schaftsstruktur* 1 von Anfang an un- 
verändert Und das, obwohl seit den 
sechziger Jahren, als dieses Instru- 
m»t geschaffen wurde, neb» die 
Problemregion» mit Freisetzuugfr- 
prozess» aus der Landwirtschaft zu- 
nehmend alte Industriegebiete mit ei- 
nem hob» Anteil schrumpfender 
Brauch» getreten sind. 

Daher soll das FÖrdergebiet der Ge- 
meinschaftsai ffg a h<> so srimrii wie 
möglich überprüft werden, wofür die 
Unterlagen kaum vor Ende nächst» 
Jahres vorlieg» werden. Maßgeblich 
für die Abgrenzung ist bisher ein In- 
dikator, bestehend an« f ünf Teilen: 
der Arbeitslosigkeit, der Arbeits- 
marktentwicklung, der Lohn- und 
Gehaltssumme je Arbeitnehmer, dem 
Bruttoinlandsprodukt je Einwohner 

nnri Hat Tnfw agt nilrtnr av»sste tfimg 

Dieser erfaßt Region» mit schwer- 
wiegend» sektoral» Anpassungs- 
problem» nur nn wlllfntnwAn So 

mußt» unbestrittene arbeits- 
marktpolitische Problemregion» 


wie Dortmund, Bochum, Duisburg, 

fi trispnlrirph» dag Saarland und T fej - 
üe-Meldorf in den letzten Jahren in 
Form von Sondemrogramraen oder 

Angnahmpantju-hwdunB Pri gefordert 
werden. Dies soll in Zukunft ver- 
mied» werden. 

Künftig nuiR dag regionale Wachs- 
tum stärker als bisher von den inter- 
nen Kräften des jeweilig» Gebietes 
getrag» werden. Im Gegensatz zu 
den sechziger Jahren ist der Zustrom 
Ökonomischer Aktivitäten von auß» 
deutlich zurückgegang» Die Zeiten 
sind auch vorbei, in den» ein starkes 
Wachstum in der Industrie auch zu 
einer stark» Zunahme von Arbeits- 
plätzen im T Hangtlrigfeing^ horo ioh 

führte. Vielmehr wird heute durch 
ein hochwertiges Angebot von Vorlei- 
stungen das Wachstum des Indu- 
strien» Sektors gefördert 

Heute werden nur solche Betriebe 
gefördert, deren Produktion überwie- 
gend, also zu mehr als 50 Prozent, aus 
Erzeugnissen besteht, die überregio- 
nal abgesetzt werd» könn» Es wird 
überlegt, dies» sogmannten Primär- 
effekt ZU senk» wobei die T-andar 
für 30 Prozent plädier» Konkret 
würde dies zu einer stärkeren Einbe- 
ziehung des Handwerks und der 
Dienstleistungsbereiche in die Förde- 


rung führen. Diskutiert wurde auch 
über stärkere Anreize zur Schaffung 
hochwertiger Arbeitsplätze. Bisher 
konzentriert sich die Geineinschafts- 
aufgabe auf die Förderung der 
SachkapitaMdung. In jüngster Zeit 
spielen daneben, häufig sogar an er- 
ster Stelle, für die Wettbewerbsfähige 
beit Faktoren wie H umanka pitü, 
Innovationsfahi gkeit sowie For- 
sch ungs- und mgSI nfa»n«gf tat 

eine Rolle. Dabei weis» die struktur- 
schwach» Regionen Defizite auf 
Daher wird überlegt, ob es ein» be- 
sonderen Investitionszuschuß pro 
neu geschaffenem hochwertig» Ar- 
beitsplatz geben soQ, ob die förderfä- 
higen Kost» eines Vorhabens um die 
der Lizenznahme oder der Schulung 
von Mitarbeitern erweitert werden 
sollt» 

Gesprochen wird auch über die 
Einbeziehung von Technologie-, In- 
novations- und Gründerzentren in die 
Förderung. Im Gespräch war auch 
die Kumulation der regional» Inve- 
stitionszulage mit der Forschungs- 
und Entnri ekhmgHZiilagp nneh dem 

Investitionszulagengesetz. Manche 
meintet», riaB die Summe der öffentli- 
ch» Hilfen die Obergrenze von 50 
Prozent nicht erreich» dürfe Der 
schleswig-holsteinische Wirtschafts- 
minister Jürgen Westphal würde sie 
bei 30 Prozent zieh» weil es auch 
eine Eigen Verantwortung des Unter- 
nehmers geben müsse. Die Probleme 
im TnsammAnhang mit der Berlin- 
Förderung soll» geprüft werd» 


AUSSENHANDEL 

Exportüberschuß stark erhöht, 
Leistungsbilanz ausgeglichen 


AUF EIN WORT 



99 Wir können nicht das 
japanische Modell über- 
nehmen und sollten 
dies auch gar nicht ver- 
suchen. Staat, Wirt- 
schaft und Wissenschaft 
müssen jedoch im Rah- 
men unseres marktwirt- 
schaftlichen Systems 
noch enger »sammen- 
arbeiten - es gibt noch 
zu viele Berührungs- 
ängste. ^9 

Dz. Karlheinz Kacke, Vorstandsvorsit- 
zender der Siemens AG, Mfinchen. 

FOTO: WOLF P. PRANGE 

Mehr Fördermittel 
für den Mittelstand 

rtr.Bonn 

Eine Anhebung der Fördermittel 
für den Mittelstand zu Last» der 
S tab Isu b ventionen haben die Mitglie- 
der der Regierungskoalition im Wirt- 
schaftsausschuß des Bundestages be- 
antragt Unter anderem soll» die 

für G AmAinKphnf tsfoT ^hnng 

und Beratungsforderung von klein» 
imd mittlere n Unter nehmen um je- 
weils fünf MiTl. Mark angehoben wer- 
den, teilte die FDP-Bundestagsfrak- 
tion mit. Ferner soll für die künftigen 
Haushaltsjahre die Verpflichte ngser- 
mäcfaügung beim Eigenkapitnlhri fa . 
Programm so aufgestockt werd» 
daß die Zinskondition» bei starker 
Inanspruchnahme der langfristig» 
Kredite nicht verschlechtert werden 
muss» 


dpa/VWD, Wiesbaden 

Die Bundesrepublik hat im Aiißen- 
handel in den erst» neun Monaten 
ein» Überschuß von 32,1 Mrd. DM 
erzielt, nach einem Plus von 30,4 Mid. 

DM m der entsprechenden Vbrjahres- 
zeit Nach Angab» des Sta ti stisch» 
Bundesamtes in Wiesbaden belief 
sich der Aktivsaldo im September 
1983 auf 5,3 Mrd. DM nach 33 Mrd. 
DM im Vormonat und 3,6 Mrd. DM im 
September 1983. 

In den ersten neun Monaten wurde 
der Hand el insgesamt gegenüber der 
entsprechenden Vorjahresperiode 
deutlich ausgeweitet. So exportierte 
die Bundesrepublik in den ersten 
neun Monaten War» im Wert von 
353,2 Mrd. DM und importierte für 
321,1 Mrd DM. Inder Voijahresperio- 
de war» Güter im Wert von 315,1 
Mrd ausgeführt und für 284,7 Mrd. 
DM importiert word» Im Septem- 

STAHLPOLITIK 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die geplante Großfusion zur 
„Stahlwerke Krupp-Klöckner 

GmbH" wird auch von der Wirt- 
schaftsvereinigung Eis»- und Stahl- 
industrie begrüßt Wie der» ge 
schäftsführendes Vorstandsmitglied 
Ruprecht Vondran vor dem Verband 
d» Führungskräfte dieser Branche in 
Essen betonte, entspreche das der 
von Politikern stets erhoben» For- 
derung, durch Zusammenschluß zu 
größeren Einheiten zusätzliches Ra- 
tionalisierungspotential zu gewinnen. 
Allerdings zeige der bei diesem B\t- 
sionsfall bereits rege Widerstand von 
Landespolitikem geg» mögliche 
Stillegung» „wie schmal der Grat 
ist, auf dem wir uns in dieser Indu- 
strie beweg»“. 

Schmal auch in anderer Sicht Zur 
Subventionsseuche, die Ende 1985 
vorbei sein soll, verwies Vondran auf 
ging Anfrage der EG-Kommission in 


ber 1984 stand» den Exporten im 
Wert von 40,56 Mrd. Importe im Wert 
von 35,23 Mrd. DM gegenüber. 

Die Leistungsbilanz, in der neb» 
dem Außenhandel noch Dienstlei- 
stung» «nd Übertragungen mit be- 
rücksichtigt sind, schloß für die er- 
st» neun Monate 1984 mit einem Ne- 
gativsaldo von 0,3 Mrd. DM nach ei- 
nem Überschuß von 0,5 Mrd. DM in 
der Periode Januar/September 1983. 
Im September war die Leistungs bi- 
lanz ausgeglichen nach Fehlbetrag» 
von 1,5 Mrd. DM im Vormonat und 
0,7 Mrd. DM im September 1983. 

Noch zu Beginn des Jahres war» 
für die Leistungsbilanz Überschüsse 
in der Spanne von zehn bis 15 Milliar- 
den Marie prognostiziert word» 1983 
hatte die Leistungsbilanz mit einem 
Aktivsaldo von 10,3 Mrd. DM abges 
schloss» 


d» Mitgliedsländern, ob 1985 noch 
„politischer Bedarf* bestehe, die 
d an n schon verboten» „Betriebsbei- 
hilfen“ fortzu zahlen. Da müsse es 
beim nächsten „Stahlministenat“ der 
EG am 22. November zur Nagelprobe 
komm» Werde dort die Linie des 
Subventionsabbaus gelockert, so 
wurde das für die deutsch» Stahlun- 
temehmen „ein Loch reißen, das 
nicht mehr zu stopf» ist“. 

Audi die Konjunktur werde da 
nicht helfen. Der 1984 bei maximal 
39,5 Millionen Tonnen erwartete 
deutsche Rohstahlausstoß (ein Zehn- 
tel mehr als 1983) werde 1985 wohl 
nicht mehr wachs» 

Um so mehr müßten sich die deut- 
sch» Produzenten sowohl um weite, 
re Rationalisierung als auch darum 
bemüh» daß die Wettbewerbsver- 
zerrungen durch die bei ihren EG- 
Partnern hohen Subvention» end- 
lich verschwind» 


Die Fusion Krupp-Klöckner 
auch vom Verband begrüßt 


EINKAUFS VERBÄNDE 

Genereller Pessimismus für 
1985 ist nicht angebracht 


HANNA GEESKES, Bonn 

„Die Stimmung beim Verbraucher 
und im Handel muß besser werd»“ 
Siegfried Willeitner, Präsident der 
Bundesvereinigung Deutscher Ein- 
kaufsverbände (BEV), rechnet zwar 
mit einem gering» real» Umsatz- 
plus von „höchstens“ einem Prozent 
in diesem Jahr, aber der Handel müs- 
se immer noch gegen eine schleppen- 
de Verhra uchskoxyunktur ankämp- 

f» Vor der Jahrestagung seines Ver- 
bandes gestern in Bonn wünschte 
sich Willeitner Hamm „mehr Ent- 
schiedenheit im wirtschafts- und fi- 
nanzpolitisch» Handeln“. 

„Generell» Pessimismus“ für das 
kommende Jahr hält der Präsident 
nicht für angebracht, „obwohl uns die 
schlechte Ertragslage im Fachhandel 
bedrückt“. Die Einkaufsverbände sä- 
hen es darum als ihre wichtigste Auf- 
gabe an, die Wettbewerbsfähigkeit ih- 
rer Mitglieder zu stärken. Dies ge- 
schehe derzeit vor allem durch Lei- 
stung» bei Verkaufsförderung und 
Beratung. Willeitner bat die Bundes- 
regierung, für die Beratungsförde- 
rung im Mittelstend zusätzliche Mit- 
tel bereitzustellen, „denn dem klei- 
nen Unternehmer ersetzt der Berater 
die Stabsabteilung des Großunter- 
nehmens“, 

Diese Bitte fand bei d» Teilneh- 
mern der Podiumsdiskussion Ver- 
ständnis: Wolfgang Roth, wirt- 
schaftspo iitischer Sprecher der 
SPD-Fraktion, forderte gleicherma- 
ßen die „uneingeschränkte Fortfüh- 


rung“ dieses wirkungsvollen Instru- 
ments, und Mathias Wissman, wirt- 
schaftspolitischer Sprecher der 
CDU/CSU-Fraktion, wußte zu berich- 
ten, daß der Wirtschaftsausschuß ei- 
ner Erhöhung der Beratungshilfen 
für den Handel um fünf Milli onen DM 
in diesem Jahr soeben zugestimmt 
habe. Er wie Roth sei» zuversicht- 
lich, daß nun auch der Haushaltsaus- 
schuß beipflicht» werde. 

Die in Kreis» mittelständischer 
Politiker nach wie vor herumgei- 
sternde Idee von einem gesetzlich» 
Verbot des Verkaufs unter dem Ein- 
standspreis wies Willeitner entschie- 
den v» sich, „denn sie bedeutet ei- 
nen Schlag geg» die Selbsthilfe- 
Bemühung» der Wirtschaft“. 

Martin Grüner, Staatssekretär im 
BuiKteswirtschaftsministerium, will 
der Mittelstandspolitik ein größeres 
Gewicht einräum» „denn kleine 
und mittlere Unternehmen stellen 
den größten Teil der Arbeit»- und 
Ausbildungsplätze in unserer Wirt- 
schaft“. Er plädierte für ein» Ver- 
richt auf die Gewerbesteuer, um die 
Investitionskraft des Mittelstands zu 
stark» allerdings sei dies ein Ziel 
der FDP und nicht Gegenstand einer 
Koalitionsabsprache. 

Der Bundesvereinigung Deutscher 
Emkaufsverbände gehören 81 Ein- 
kaufszusammenschlüsse an, denen 
über 30 000 Betriebsstätten zugeord- 
net werd» könn» Der Gruppenum- 
satz der Mitgliedsverbände liegt bei 
59,5 Mrd. DM. 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


Ausweitung der Streiks 
in britischer Autoindustrie 

London (fu.) - Nur ein» Tag, nach- 
dem 7000 Arbeiterin den drei Werk» 
des Automobil-Herstellers Jaguar mit 
überwältigender Mehrheit für einen 
unbefristeten Ausstand von Anfang 
November an gestimmt hab» ent- 
schlossen sich gestern auch die 28 000 
Autoarbeiter in d» Austin Rover- 
Werk» zum Streik. Bei Vauxhall, 
britische GM-Tochter, hat unterdes- 
sen die Annahme des erheblich ver- 
bessert» Arbeitgeber-Angebots in 
Höhe von 8^25 Prozent einen hohen 
Maßstab für die anderen Autoherstel- 
ler gesetzt Die Autoarbeiter von Ja- 
guar fordern eine Anhebung ihrer Be- 
züge um deutlich mehr als die 25 
Pfünd pro Woche, die von der Ge- 
schäftsleitung »geboten wurden. 
Dagegen nimmt sich das Austin Ro- 
ver-Angebot von plus 4,7 Prozent äu- 
ßerst bescheiden aus. 

Sowjet-Rohrauftrag 

Düsseldorf (J.G.) - Der Mannes- 
mann-Konzem erhielt aus der 
UdSSR ein» Auftrag zur Lieferung 
von 340 000 Tonn» Großrohr» Das 
Großrohrwerk Mülheim wird die 
Rohre, überwiegend mit einem 
Durchmeser von 1,42 Metern, im er- 
sten Halbjahr 1985 fertig» 

Klage gegen EG erwogen 

Hamburg (dpa/VWD) - Der Zen- 
tralverband des Deutsch» Getreide-, 
Futter- und Düng»iittelhandels, 
Bonn, will notfalls gerichtlich geg» 
die am 20. September von der EG- 
Kommission verkündete Getreide- 
handelsquote vergehen. Am Rande 
einer a u Bi»w >i^ i>ntl ichon Hauptver- 
sammlung in Hamburg sprach Ver- 
bandspräsident Rudolf Böhm am 
Mittwoch von einer „Teilenteignung“ 
beim Handel durch eine solche Ent- 
scheidung mitten im Wirtschaftsjahr. 

Höhere Verbraucherpreise 

Brüssel (AP) - Die Verbraucher- 
preise in d» zehn Ländern der Euro- 
päisch» Gemeinschaft sind im Sep- 
tember gegenüber dem Vormonat um 
0,5 Prozent gestiegen. Wie das Stati- 
stische Amt der EG am Mittwoch in 
Brussel mitteilte, stieg» die Ver- 
braucherpreise im August um 0,4 und 


im Juli um 0,2 Prozent Wahrend der 
zwölf Monate bis Ende September 
stieg der Verbraucherpreisindex in 
der Gemeinschaft um 6,6 Prozent Im 
gleich» Zeitraum des Vorjahres hat- 
te er noch bei 8,5 Prozent gelegen. 

Geringe Inflation 

Washington (AP) - Die Inflations- 
rate in den USA ist in d» zwölf Mo- 
naten bis September 1984 um 4J2 Pro- 
zent gestiegen. Dies bedeutet ein» 
Anstieg von 0,4 Prozent gegenüber 
dem gleich» Zeitraum ein Jahr zu- 
vor, als die Zunahme 3,8 Prozent be- 
trug. Die Inflationsrate im Kalender- 
jahr 1983 hatte 3,9 Prozent betrag». 

Kein Arbeitsplatzabbau 

Köln (dpa/VWD) - Die Kreditwirt- 
schaft rechnet trotz zunehmender 
Einführung elektronischer Techni- 
ken nicht mit einem Abbau der Be- 
schäftigtenzahl Bernhard Schramm, 
Vorsitzender des Bundesverbandes 
der Deutsch» Volksbank» und 
Raiffeisenbank» erklärte, die Zahl 
der Beschäftigten werde im Gegen- 
teil leicht ansteig» Dies bedeute al- 
lerdings „keine Arbeitsplatzgarantie 
im einzeln» schon gar nicht für jede 
Qualifikation“. 

Großfusion gebilligt 

Washington (dpa) - Die Handels- 
kommission der US-Regierung hat 
den größt» Zusammenschluß in der 
amerikanisch» Wirtschaftsge- 
schichte endgültig gebilligt Die 
Übernahme der Gulf CHI Corp. durch 
die Chevron Corp^ die dafür 13,2 Mil- 
liarden Dollar zahlte, fand Zustim- 
mung ohne Gegenvotum. Chevron 
steigt damit - hinter Exxon und Mo- 
bil - zum drittgrößten US-Ölkonzem 
auf und verdoppelt seine Ölreserven 
auf 3,9 Milliarden Barrel 

Starthilfe geplant 

Münster (dpa) - Ein Zentrum für 
Existenzgründung» soll in Münster 
entstehen. Die Interessenten müssen 
ein marktreifes Produkt oder ein neu- 
entwickeltes Verfahr» mitbring» 
Getragen wird das Projekt von der 
Universität, der Fachhochschule, der 
Industrie- und Handelskammer so- 
wie der Handwerkskammer und der 
Stadt Münster. 


PROTEKTIONISMUS 

Bonn will Textflabkonunen 


UNTERHALTUN GSELEK TRQNÖC / Thomson sorgt für neue Unruhe 

Telefiinken-Vorstand tritt zurück 


nur degressiv 

HANSJ. MAHNKE, Bonn 
Die Bundesregierung wird sich ge- 
gen eine bloße Verlängerung oder gar 
Verschärfung -des gegenwärtigen 
W ^HfrtrHlahknnrmens, das Mitte 1986 
ausläuft, aussprech» Dies kündigte 
RnvW ^ rt^frafrsm iniRter Martin 
Bangemönh gestern in der Protektio- 
nismus-Debatte im Bundestag äh. Er 
werde iüdmehr dafür eintret» den 
Schutz degressiv und zeitlich befri- 
stet aoszugjestalt» 

Mit „Genugtuung“ wies er darauf 
hin, daß. nicht alle protektionisti- 
sch» Blütentraurae der US-Wirt- 
schaft Wirklichkeit geword» seien. 
ADerdings gebe es auch Punkte wie 
die Erweiterung und Verschärfung 
d^ Snfuhrabwrfir, die er für gefähr- 
lich halte. Einerextraterritorial» An- 
wendung von US-Hecht werde die 
Bundesregierung weiterhin mit -Ent- 
schieäenhrit widersprech».Ein Ent- 


verlängern 

Schließungsantrag der SPD, der an 
den Wirtschaflsaussdiuß überwies» 
wurde, forderte die Regierung auf, in 
Abstimmung mit den EG-Partnem 
bei der US-Regierung darauf hinzu- 
wirk» daß den sich verschärfend» 
Beschränkungen der Weitergabe 
auch nichtanflitärischsr Technologie 
Einhalt geboten werde. 

Bangemann bedauert es, daß die 
EG nicht in der läge sei, sich auf eine 
beschleunigte Durchführung der 
ZoHsenkungen aus der letzt» Gatt- 
Ver faandlung srunde zum L Januar 
1985 zu einig» Und das, obwohl der 
Wirtschaftsgipfel in London es mas- 
siv unterstützt hat 

Von Japan erwartet der Minister 
eine nachhaltige Steigerung seiner 
Fertigwarenimporte. Es müsse ge- 
prüft werden, ob die intern» japani- 
sch» Wetihewertsstnjkturen ein» 
solch» Anstieg verhindert» 


ewsJJ BchJdpa/VWD, Bonn 

Die Befürchtung» daß die Tele- 
fimlren Femseh und Rundfunk 
GmbH, Hannover, das gleiche 
Schicksal erleidet wie Saba und 
•Nordmende, die anderen deutschen 
Töchter der französisch» Thomson^ 
Gruppe, werd» von der Eigner-Seite 
weiter bestritt» Doch hat aufgrund 
dieser Befürchtungen gestern der 
dreiköpfige Vorstand - Josef A. Stof- 
fels, Manfred Haberstroh und Herbert 
Leinauer - das Handtuch geworfen 
und ist zurückgetreten, n ac h d em er 
ach geweigert hatte, ein» Beherr- 
schungsverttag mit den Franzos» zu 
unterschreib» Stoffels fürchtete, 
daß damit die bei dar Übernahme von 
der AEG im März dieses Jahres ga- 
rantierte Eigenständigkeit nicht 

mehr gesichert sei. 

Neuer Vorstandsvorätzender wur- 
de der bisherige Telefunken-Auf- 
sichtsratsvarsitzende Bemard Güliot, 
neuer Aufaichtsratsvorsitz»der Kurt 


Westzick. Güliot ist auch Vorsitzen- 
der der Dagfu-Deutsche AG für Un- 
terhaltung aelektronik oHG, VULin- 
ggn,m der seit Anfang 1984 die ande- 
FPfl Hwrtsrhpn Aktivitäten des franzö- 
si schen Konzerns zusammengefaßt 
sind. 

Die neue Geschäftsleitung will das 
von Stoffels ringeführte und bewähr- 
te Partnerschaftssystem mit Fest- 
pras-Charakter aufrecht erhalten, so 
heißt es. Auch soll der neue Vorstand 
über die größtmögliche Autonomie 
verfög» äles bedeute die eigenstän- 
dige Festlegung bei den Produktli- 
nien und bei Chassis. Es wurde be- 
kräftigt, daß niemals eine Vereinheit- 
lichung der Konzemprodukte vorge- 
sehen war. Vielmehr habe man die 
Rationalisierung im Auge gehabt 
Das Werk Celle soll auch weiterhin 
Farbfemsehgeräte herstell» Die 
Werke Braunschweig und Hannover 
soll» ihre bisherig» Bautale wei- 
terproduzieren. 


Am Mittwoch sind in Paris Gerüch- 
te aufgetaucht daß Thomson den ge- 
samten Sektor der Unterhaltungs- 
elektronik (23000 Beschäftigte), zu 
dem auch die drei Telefunken-Werke 
gehör» rationalisieren wolle. Ob- 
wohl Telefunken inzwisch» Gewin- 
ne abwirft, ist der Konzernbereich 
1983 erstmals in die roten Zahl» ge- 
raten. Bei 14 Mil liarden Franc Umsatz 
entstanden rund 80 Millionen Franc 
.Verluste. 

Im Vergleich zu seinen Konkurren- 
ten ist die Thomson-Produktion zu 
stark aufgesplittert Bei dm Färbfern- 
sehgeräten produzier» sämtliche 
Werke des Konzerns mit 2^> Millionen 
Einheit» im Jahr gerade so viel wie 
rin einziges japanisches oder koreani- 
sches Werk Die Produktionska- 
pazitäten von Thomson übertreffen 
zur Zeit den Absatz um das Doppelte. 
Bei d» deutsch» Töchtern würde 
der Absatz gerade zum Überleben 
ausreich» heißt es in Paris. 


Anzeige 


„Sie sollten Ihren Gästen nicht 
irgendeinen Sherry anbieten. 
Sondern Harveys Bristol Cream*" 
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nähme von öl stetig gestiegen, und 
zwar von 1,761 Mrd. Pfand im dritten 
Quartal 1983 auf 3,280 Mrd. Pfand 
(12,14 Mrd. DM) im dritten Quartal 
dieses Jahres. 


Vom Ministerium für Handel und 1 
Industrie wird gleich ein Grund für 
das rasche Importwachstum mitgelie- i 
feit Ab November erheben die briti- 
schen Behörden die Mehrwertsteuer 
auf Importe in Hohe von 15 Prozent 
direkt bei der Einfuhr der Waren. Bis- 
lang brauchte die Mehrwertsteuer 
erst Monate nach der Einfuhr entriß 
tet zu werden. Diese Regeln nderung, 
die vom Schatzkanzler im Frühjah- 
res-Budget angekündigt wurde, hat 
die Importeure zu einem erheblichen 
Aufbau ihrer Lager veranlaßt 
Darüber h ina us hahan 
te-Streik und der Ausstand der Ha- 
fenarbeiter zu dem Rekord-Defizit 
beigetragen: der Bergteute-Streik, 
weil er die Ausfuhr von Kohle und 
Stahl reduzierte und zu einer erhebli- 
chen Zunahme im Öl-Verbrauch 
durch die Kraftwerke führte; der Ha- 
fenarbeiter-Streik, weil er die Expor- 
te starker beeinträchtigte als die 
Importe 
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ÄGYPTEN / Die Lieferung eines deutschen Kernkraftwerks spielt beim Besuch von Mubarak eine wichtige Rolle I RAUMSTATION / Unionsfraktkm unterstützt Pläne 


Bonn hofft auf den Drei-MUliarden-Auftrag 


WILHELM FURLER, London 
Die britische Leistungsbilanz weist 
für September ein Rekorddefizit in 
Höhe von 514 MÜL Pfund (L9 Mrd. 
DM) aus, genau die gleiche Zahl wie 
im April Ein so hohes Monatsdefizit 
ist davor noch nie registriert worden- 
Damit ist das zusammengefaßte Leär 
stungsbilanzdefizit für die ersten 
neun Monate dieses Jahres auf 530 
MUL PfUnd gestiegen. Rechnet man 
diese auf das ganze Jahr hoch, 
ergibt sich ein Fehlbetrag von rund 
700 Mffi. Pfund. 


_ Im vergangenen Jahr war noch ein 
Überschuß in der Leistungsbilanz in 
Hohe von 2,916 Mrd. Pfund aus- 
gewiesen worden, 1982 sogar von 
5,206 Mrd. Für dieses Jahr hatte der 
Schatzkanzler «nm Überschuß von 
etwa zwei Mrd. Pfund vorausgesagt. 
Daraus wird nun mit Sicherheit 
nichts. 

Wie es aussieht, ist es in Großbri- 
tannien zu einem regelrechten Im- 
port-Sog gekommen. Seit dem dritten 
Quartal letzten Jahres ist das Defizit 
im britischen Warenhandel mit Aus- 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Lieferung pinps rifmtgpViPn 

Kernkraftwerks an Ägypten wird 
beim Besuch des ägyptischen Staats- 
präsidenten TTnsni Mubarak in der 
Bundesrepublik vom 30. Oktober bis 
2. November eine wichtige Rolle spie- 
len. Die Bundesregierung hat bisher 
noch nicht entschieden, ob sie für das 

Hrpi-Mill iardpn-Mark.Priijekt eine 

Deckungszusage geben wird. 

Die Hermes-Deckung müßte nach 

Meinung von Fachleuten TwinHAgtgnH 

«tm» Größenordnung von zwei Milli- 
arden Mark erreichen. Damit sprengt 
dieses Projekt den Rahmen des Bon- 
ner Ägypten-Plafonds, der jährlich 
rund 400 Millionen Mark beträgt Es 
wird damit gerechnet, daß es noch 
vor dem Eintreffen Mubaraks im Ka- 
binett oder in einpr kleineren Mini- 
sterrunde unter Vorsitz des Kanzlers 
zu einer Entscheidung kommen wird. 

Bonn ist aus g ro nd sätzl irhpn Er- 
wägungen daran interessiert, die Pro- 
duktionskapazitäten der Kemkrafün- 
dustrie als eines wichtigen Hochtech- 
nologieträgers zu ' erhalten. Auf dem 
Weltmarkt gibt es nur wenige Projek- 


te, die für internationale Ausschrei- 
bungen in Betracht kommen. Ange- 
sichts der weltweit geringen Ausla- 
stung dieser Industriekapazitaten 
gibt es einen entsprechend scharfen 
Wettbewerb um diese Vorhaben. 
Zwar wurde innerhalb der Industrie- 
länder (Organisation für Wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit und Entwick- 
lung - OECD) erst kürzlich eine Ver- 
einbarung für den Verkauf von Ke rn- 
kraftw e rken getroffen, die auf eine 
Begrenzung der Kreditlaufzeit auf 15 
Jahre und Einhaltung marktgerech- 
neter Zinskonditionen dringt Jedoch 
wurden solche Projekte, über die be- 
reits ve rhand elt wild, ausdrücklich 

a i i ggpnnmmpn 

Herzu gehört auch das ägyptische 
1000-Megawatt-Kraftwerk für den 
Standort El Daaba, 150 Kilometer 
westlich von Alexandrien. Die inter- 
nationale Ausschreibung ist bereits 
im Gange, und Lieferfirmen rion 
USA, Frankreich (zusammen mit Ita- 
lien) und der Bundesrepublik hatten 
im April ihre Angebote eingereicht 

El Daaba ist allerdings in der ägyp- 
tischen Planung nur der erste Bau- 


stein eines acht Kernkraftwerke zu je 
1000 Megawatt umfassenden ehrgei- 
zigen Elektrifirierungsprogramms, 
das noch in diesem Jahrhundert reali- 
siert werden soll Zwar gibt es keine 
politischen Schwierigkeiten, nach- 
dem Ägypten sich noch zu Zeiten des 
Präsidenten Radat 7»r Zeichnung des 
Atomsperrvertrages entschlossen 
hatte. Auch wurden inzwischen mit 
mehreren Ländern, darunter der 
Bundesrepublik, Vereinbarungen 
über die Zusammenarbeit bä der 
friedlichen Nutzung der Kernenergie 
unterzeichnet 


Die Finanzierung des Programms 
stellt jedoch die entscheidende Hürde 
dar. Im Falle der B undesre p ublik 
kommt eine zusatzlfchft Komplika- 
tion hin?» Da sich deutsche Finnen 
seit gjniger Zeit auch um einen Tür- 
kei-Auftrag für die Lieferung eines 
lOOÜM^watt-Kernkraftweiks be- 
mühen, war in Bonn eine Art Marsch- 
route festgelegt worden, wonach nur 
eins der beiden Großprojekte in Dek- 
kung genommen werden sollte. Etwa 
vor Jahresfrist hatte sich die Bundes- 
regierung bereit erklärt, für das Tür- 


WELTBÖRSEN / In London wurde Einbruch der Vorwoche wieder überwunden 


Tokio erreicht neues Höchstniveau 


Manager des Jahres 
in Paris gewählt 


A. GRAF KAGENECK, Paris 


Tokio (VWDJ5W) - Die Tokioter 
Börse schloß am Donnerstag nur 
knapp behauptet, nachdem während 
des Sitzungsverlauf der Dow-Jones- 
Index mit 1205,93 einen neuen histo- 
rischen Höchststand erreicht hatte. 
Der alte Rekord vom 4. Mai dieses 
Jahres lag bei 1190,17 Punkten. Daß 
der neue Höchststand nicht gehalten 
werden konnte, ist auf Gewinnmit- 
nahmen zuiückzufuhren. In der Vor- 
woche lag der Index erst bei 10 759,9 
Punkten. Zu dem Kursanstieg haben 
unter anderem die Besserung des 
konjunkturellen Klimas, der Kursan- 
stieg des japanischen Ten gegenüber 
dem Dollar und vor aTlam der Rück- 
gang der Ölpreise beigetragen. 
Schließlich profitiert die Insel - da 
ohne eigene Rohölquellen - ganz be- 
sonders von niedrigeren Mineral- 
öl-Preisen. 


für einen nachhaltigen Kurstrend in 
Wall Street zu sehen sind. Broker hal- 
ten dann einen explosionsartigen An- 
stieg des Index auf 1300 fiir möglich. 
Derzeit richte sich das Augenmerk 
der Anleger aber verstärkt auf den 
Rentenmarkt Miw'gfrgfrhanA»!. 


Wohin tendieren die Weltbönen? 
— Unter diesem Motto veröffent- 
licht die WH.T ein mal in der Woche 

smi^berbückObw^aT^aii 
den internationalen Aktienmärk- 
ten. 


te Aktie war am Mittwoch Chase 
Manhattan, von der an der Nyse 2,4 
Millionen Stück umgesetzt wurden. 


müssen. Trotz eines zunächst mehr 
als »Jinmal über dem Tages- 
durchschnitt liegenden Angebots 
blieben die Kursabschläge mit zwei 
bis drei Prozent sehr bescheiden. Die 
Titel wurden wegen der Goldindexie- 
rung vor allem von institutionellen 
und ausländischen Anlegern gekauft, 
für die das Steuerprivileg weiter gilt. 
Andererseits reinvestierten die Ver- 
käufer ihre Erlöse in französischen 
Aktien, deren Kursindex in den letz- 
ten Tagen wieder nach oben zeigte. 
Zu der günstigen Tendenz bei- 
getragen hat auch eine erneute 

Entspannung Her Zinssatz» 


New York (VWD) - In einer sehr 
geringen Bandbreite bewegten sich 
am Mittwoch im Sitzungsveriauf die 
Kursabweichungen am New Yorker 
Aktienmarkt Der Dow-Jones-Index 
für 30 Industriewerte zog um 3,42 
Punkte auf 1216,43 an (Vorwoche: 
1195,89.) Nach Angaben von Händ- 
lern halten sich die meis ten Anleger 
weiterhin, zurück, bis neue Signale 


Paris (J. Sch.) - Die Pariser Börse 
stand in der Berichtswoche im Zei- 
chen der gokündexierten siebenpro- 
zentigen Staatanleihe 1973, deren 
Steuerprivileg von der so- 
zialistisch-kommunistischen Mehr- 
heit der Nationalversammlung am 18. 
Oktober für die letzten via - Jahre der 
Laufzeit aufgehoben worden war. 
Vide Franzosen trennten sich darauf- 
hin von diesen Titeln, da sie deen 
Zinsertrag jetzt voll. ihrem steuer- 
pflichtigen Einkommen zufügen 


London (fu) - Nach der Katastro- 
phenstimmung der letzten Woche, die 
zu einem nie zuvor erlebten Einbruch 
der Kurse an der Londoner Aktien- 
börse führte, ist die Situation längst 
wieder entspannt. Zwischen Freitag 
vergangener Woche und gestern hat 
der FinanciaLTimes-Index für 30 füh- 
rende Werte insg esam t um 35,1 
Punkte auf 869,6 zugelegt Damit 
wurde der Einbruch Mitte vergange- 
ner Woche, als der Index in den drei 
Tagen bis einschließlich Donnerstag 
um 47 Punkte gesackt war weitge- 
hend wettgemacht. 


Seit 1976 wird jährlich von den Le- 
sern der französischen Wirtschafts- 
Zeitschrift „Le Nouvel Economiste“ 
der „Manger, des Jahres" gewählt - 
von 1500 Unternehmern. Gekürt wur- 
den dieses Jahr glcichprma Ben die 
beiden Präsidenten derHotelholdmg 
„ACCOR“, Paul Dubrule und G&raid 
Pfelisson. Die im Juni 1983 gegründe- 
te Gruppe ACCOR umfaßt die Hotel- 
ketten Sofrtel, Novotel, Mercure, Ibis 
und Urbis sowie die Restaurantkette 
„Generale de Restauration“, die aus 
der Fusion mit Jacques Bond. Inter- 
national entstand. Abgerundet wer- 
den die Unternehmen durch eine Rei- 
he von Betriebsküchen und Touris- 

musserviceleistungen wie Novotour 

und Jet Evasion. ACCOR umfaßt 
heute 39 000 Betriebsangehörige, ist 
mit 424 Hotels und über 50 000 Zim- 
mern in 54 Landern vertrete n und 
machte 1983 einen Umsatz von über 
acht Mrd. Franc, davon 43 Prozart im 
Ausland. Im Bettenangebot der Bun- 
desrepublik konnte es sich inzwi- 
schen auf den ersten Platz schwin- 
gen. ACCOR will sich 1985 zum er- 
sten Mal in China niededassen u n d 
denkt an die Gründung einer neuen 
Billighotelkette „Hotec“ mit einem 
Standardzimmerpreis von unter 100 
Franc (33 DM). 


MAURITIUS / Mit sechzig Prozent dominiert Zucker den Export - Industrialisierung beginnt in kleinen Schritten 


Ausländische Kapitalanleger werden umworben 


erwiN SCHNEIDER, Port Louis 

Der Wettbewerb um potentielle In- 
vestoren aus der Bundesrepublik ist 
schon lange auf die internationale 
Ebene ausgedehnt Gemeinden und 
Staaten Europas, der USA, oder der 
Dritten Welt - alle streichen ihre spe- 
zifischen Standortvorteile heraus. So 
auch der afrikanische Insel staat Mau- 
ritius - östlich von Madagaskar gele- 
gen und weltberühmt geworden 
durch seine blaue Briefmarke. „Ziel 
unserer Bemühungen ist es, arbeits- 
intensive Produktionsbereiche zu 
übernehmen“, erklärte Industriemi- 
nister Ramsamy Chedumbarum Pilay 
vor deutschen Journalisten. „Wir wol- 
len auf keinen Fall deutsche oder eu- 
ropäische Arbeitsplätze importie- 
ren.'' Gerichtet sind die Bemühungen 
auf europäische Unternehmen, die 
auch in den Bllli glohnländ em Hong- 
kong, Taiwan oder Singapur ansies 
dein würden. 

Als ersten Vorteil nennt Pilay die 
gut ausgebildete, meist zweisprachi- 
ge (englisch und französisch) Bevöl- 
kerung mit einem Analphabetensatz 
von unter zwei Prozent Der wichtig- 
ste Pluspunkt aber besteht in den 


niedrigen Lohnkosten, die mit rund 
250 Märk monatlich für einen hoch- 
qualifizierten Facharbeiter nur ein 
Viertel des Wertes in Hongkong erzei- 
chen. Den Durchschnittslohn für 
Männer beziffert Pilay mit unter 200 
Mark, den für Frauen mit etwa 150 
Mark. Als Mitglied der AKP-Staaten 
kommt Mauritius auch in den Genuß 
der Präferenzen beim Marktzugang 
zur Europäischen Gemeinschaft. 
Aber, so betont Püay weiter, sein 
Land sei auch im Hinblick auf Au- 
stralien und Neuseeland interessant 


Seit 1970, zwei Jahre nach der Un- 
abhängigkeit von Großbritannien, 
bemüht sich Mauritius verstärkt, sei- 
ne Probleme ausländisch«» 

Kapitalanleger zu lösen. „Abbau un- 
serer Arbeitslosigkeit und des Zah- 
lu gns h fTnnTHgfiwt c stehen dabei im 
Vordergrund 14 , erklärte Pre- 
mierminister Anerood Jugnauth. 
Rund 73 000 der knapp eine Million 
Einwohner sind ohne Beschäftigung, 
das bedeutet eine Arbeitslosenquote 
von 20 Prozent Und um die schon 
lange defizitäre Handels- und Zah- 
lungsbilanz stände es noch schlech- 
ter, wenn die Insel nicht 500 000 Ton- 


nen Zucker jährlich, im letzten Jahr 
fast die ganze Ernte, an die EG ver- 
kaufen wurde - zum Garantiepreis 
von 265 englischen Pfund pro Tonne, 
wahrend der Weltmarktpreis mittler- 
weile um die 100 Pfund pendelt Do* 
Zucker expo rt dominiert daher immgr 
noch mit knapp 60 Prozent 
Und dabei wurde die Ahängigkeit 
vom Zucker mit seinen Preis- und 
Emteschwankungen in den letzten 
anderthalb Jahrzehnten schon abge- 
baut Heute erreichen die gewerbli- 
chen Exporte 30 P ro zen t , und zehn 


men aus dem Fremdenverkehr. Die 
bescheidenen Anfänge der Industria- 
lisierung datieren » us Hpm Jahr 1970, 
als sich Mauritius zur Export-Proces- 
sing- Zone (Freihandelszone) erklärte 
und Investoren „eine einzigartige Pa- 
lette von Incentives“ anbot, wie Hans 
A. Graf; Leiter eines Investment Pro- 
motion Büros der Agropress Kien- 
baum International GmbH, Bonn, das 
auch von der EG unterstützt wird. 

Zu den wichtigsten Vergünstigun- 
gen zählt er: die Garantie des freien 
Rücktransfer von Kapital Gewinnen 
und Dividenden; eine Kapitalmehr- 


heit von Ausländem bis zu 70 Pro- 
zent; verfassungsgemäßen Enteig- 
nungsschutz, wobei Graf das stabile 
politische Klima im T ^nd mi t parla- 
mentarischer Demokratie hervor- 
hebt; steuerliche und finanzielle An- 
reize mit einer Befreiung von der 
Körperschaftssteuer in den ersten 
zehn und von der Gewinnbesteue- 
rung in den ersten fünf Jahren; Be- 
freiung von Importzöllen. 

In der Freihandelszone arbeiten 
mittlerweile mehr als 22 000 Beschäf- 
tigte auf einem Gebiet von 2000 Qua- 
dratküometem. Dominierend sind 
dabei die Franzosen mit rund 40 Un- 
ternehmen. Aber auch die Konkur- 
renz aus Hongkong hat steh angesfe - 1 
dett - wegen der günstigen Löhne, 
aber auch wegen der politischen Un- 1 
Si cherheit der Kronkolonie. 30 Unter- 
nehmen - vorwiegend aus derTextfl- 
branche - sind die ersten Angeworbe- 
nen, auf weitere Ansiedlungen von 
dort setzt Mauritius große Hoffimgen. 
Die Textilindustrie - Mauritius ist 
mittlerweile zweitgrößter Exporteur 
der Welt bei Pullovern und anderen 
Strickwaren - hat sich als zweitgröß- 
ter Zweig nach dem Zucker etabliert. 









Etat-Ausweitung gefordert 


kei-Projekt in Akkuyu eine Ausfuhr- 
kredrtbürgschaftbiszu 1,4 Milliarden 
Mark zu bewilligen. Allerdings ist die 
ffiririgpfa » ffntqchptdpng fflyr den Zu- 

schlag für die Lieferung seit einem 
Jahr mehrfach verschoben worden 
i/nd staht immw nneh ans 

Sollte es bei der Bonner Marsch- 
route bleiben, so bestünde das Risiko, 

ans T W-kimg^gnmAm die Zusage fÜT 

Ägypten za verweigern und letztlich 
beide Projekte zu verlieren. Damit 
könnte diese Frage zum zentralen 
Thema des Mmisterg agpi ^h* unter 
Kanzler-Vorsitz werden. 


Auch Akkuyu liegt in der Größen- 
ordnung von drei Milliarde Mar k. 
Zusätzlich ZU don 1 a milfoiYWi Mark 
mn gliphpr dn^rfryhor T Mietling en 
kommen etwa 0,9 Milliarden Mark 
Landeskosten und rund 0,7 Milliar- 
de n Mark Zulieferungen aus anderen 
Ländern hirwai. Hiermit soll für eine 
gewisse Risikostzeuung gesorgt wezr- 
tfan. Es erscheint denkbar, daß auch 
im Fälle Ägyptens eine Entscheidung 
getroffen wird, die aus Risikogrün- 
den ausländische Zulieferanten be- 
rücksichtigt. 


HEINZ HECK, Bam 
Bundesminister Heinz Riesephu- 
ber «hält aus der Bonner Unions- 
fraktion Unterstiitzimg fiir seär» Ha- 
ne zur Verstärkung der Weltraumfor- 
schung. Dabei geht es im wesentli- 
chen um eine europäische Beteili- 
gung an einer von den USA vorge- 
schlagenen bemannten Ra um sta t i on 
und um die Wpfa»«»ntw i cM u p g der 
europäischen Trägerrakete, Ariane. 

Die Forschnngse x perten der Uni- 
onsfraktion, Josef Bugl Christian 
T frrmr imd Alexander Wanikoff, ha- 
ben gestern auf einer Pressekonfe- 
renz daran erinnert, daß das Bonner 
Raumfahrt b udget in Hm fetzten Jah- 
ren real stagniere CAusgabenvohnnen 
unter Einsdxluß der Satellitm rund 
eine Mrd. DBA), während Frankrech 
in diesem Jahr rund 1,4 und Japan 
sogar U> MnL DM ausgäben. Darüber 
hinaus würden in Frankrach und 
Japan die industriellen K a pa zi t äten 
weiter ausgebaut, während in der 
Bundesrepublik die Bes ch ä f tigten- 
zahl gleich geblieben sei 
In der zwischen Riesenhuber und 
Fmanzmmister Stoltenberg offenen 
Flnanzlainigsfrag e beziehen die drei 
Abgeordneten die Position des For- 
schungsministers und plädiert» für 
eine zusätzliche Dotierung des For- 
schungsetats von jährlich rund 400 
MUL DM fiir die Dauer von etwa zehn 


Jahren. Die Begründung: „Die Fi- 
nanzmittel selbst sind mä der derzei- 
tigen Ausstattung des Forschungs- 
haushalte nicht aufeubringea“ 

FürdieBnndesrepublik reklamie- 
xen die Abgeordneten die Federfüh- 
rung auf europäischer Seite m der 
A»wi psiq»lwi afrik an isc he n Zusam- 
menarbeit bä der Entwicklung der 
bemannten Raumstation sowie eine 
verstärkte deutsche Beteiligung an 
6er We i terentwicklung des europäi- 
schen Tra ge* Sy st e ms Ariane Von 
diesem Engagement versprechen 
sich die Abgeordneten über die spezi- 
fischen hirunie 

Impulse für Wissenschaft, Forschung 
und Wirtschaft. 

Qh p^ flfe jfin ffgfcpn aTTwikanisrivm 

restriktiven Praktiken im Technolo- 
gietransfer beim Namen zu nennen, 
fo r d e rt en sie, die europäische Nut- 
zung und Verwertung der mit der be- 
mannten Raumstation erzielten Er- 
gebnisse sollten sichergestellt wer- 
den. Auf absehbare Zeit reiche die 
Finamkzaft 6er Europäer für die Ent- 
wicklung einer eigenen Station je- 
doch nicht aw und xnfine daher ge- 
stärkt werden. Europa dürfe aber auf 
solche Aktivitäten wegen ihres gro- 
ßen Entwiddungs- und Nutzungspo- 
tentials „nicht verrichten, wenn es 
langfristig als dritte Kraft im Wielt- 
raum präsent bleiben will". 


GROSS- UND AUSSENHANDEL / Neue Umfrage 


Import wieder im Aufwind 


VWD, Hamburg 
Der norddeutsche Groß- und Au- 
ßenhandel hat sich bisher noch nicht 
völlig von der zur Jahresmitte ange- 
tretenen Absatz- und Ertragsver- 
schlechterung erholt Dies stellt der. 
Arbeitgeberverband Groß- und Au- 
ßenhandel (AGA) nach Auswertung 
der neuesten Konjunkturumfrage bei 
seinen rund 3400 MjtgÜedsunterneh- 
men fest. Wahrend der Export all- 
mählich Anschluß an die vergleichs- 
weise günstige Entwicklung zu Be- 
ginn des Jahres findet und der Import 
wieder leicht im Aufwind Hegt, blieb 

die läge im BhmgngmBhaTiriri im 
dritten Quartal angespannt 
Der vierteljährlich ermittelte 
AGA-Indikator für den Geschäfts- 
gang im Groß- und Außenhandel der 
die Beurteilung der gegenwärtigen 
und der er w a r teten Absatz- und Er- 
tragslage zusammenfaßt, liegt bä 


dem Normalwert 100. Dies ist aller- 
dings 13 Punkte niedriger als zu Be- 
ginn des Jahres. Ausschlaggebend 
dafür ist. die anhaltende Ertrags- 
schwache. Mit 37 Prozent ist der An- 
teil der Unternehmen, die ihre Ge- 
winnsituation als schlecht be- 
zeichnen, weiterhin deutlich höher 
als in früheren Aufschwungphasen. 
Auch für die kommenden sechs Mo- 
nate wird hier nicht mit Besserung 
gerechnet 


Trotz anhaltender Abwertung der 
D-Mark gegenüber dem Dollar hat 
sich der Import zuletzt wieder ver- 
gleichsweise kräftig erhöht. Da diese 
Impulse schon bald wieder nachlas- 
sen dürften, werden die Umsätze der 
Importeure laut AGA in den nächsten 
Monaten langsamer steigen als im ab- 
gelaufenen Quartal Beim Import von 
Rohstoffen könnte es sogar zu einem 
Absatzrückgang kommen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Unveränderte Dividende 
Düsseldorf (Py.) - Die Münchener 
Rückversicherungs-Gesellschaft AG, 
München, schlägt ihren Aktionären 
fiir das Geschäftsjahr 1983/84 (30.6.) 
erneut ehre Dividende von9 DM je 50 
DM-Aktie vor. Hinzu kommt eine 
Steuergutschrift von 5,06 DM. 


gerversammlung am 9. November zu- 
stimmen. Das Eisenwerk, das zuletzt 
385 Mitarbeiter beschäftigte und seit 
der Konkurseröffnung geschlossen 
ist, soll den Betrieb zunächst mit min- 
destens 200 Mitarbeitern wieder auf- 
nehmen. 


Südtinvest 3 zahlt mehr 


Bewag zahlt 5 DM 

Berlin (rtr) -Aufsichtsrat und Vor- 
stand der Berliner Kraft- und licht 
(Bewag)- Aktiengesellschaft wollen 
der HV im Dezember die Ausschüt- 
tung einer Dividende von 5 DM je 
50-Mark-Aktie vorschlagen. Das voll 
gewinnberechtigte Grundkapital be- 
trägt 560 MilL DM. Der Aufiachtsrat 
der Bewag stimmte auf seiner gestri- 
gen Sitzung ferne: eine: Beteiligung 
der Bewag an «tmt mit dem Hahn- 
Meitner-Institut zu gründenden. 
GmbH zu, die den Bau und den Be- 
trieb von Anlagen zur Verwertung 
des Deponiegases der Mülldeponie 
Berlin-Wannsee übernehmen soE 


München (sz_) - Zufrieden sowohl 
mit dem Mittelzufluß als auch der 
Wertentwicklung ihrer Investment- 
fbnds im Geschäftsjahr 1983/84 (30.9.) 
ist die Bayerische Kapitalanlage 
GmbH, München. Nach Angaben der 
Verwaltung kam es zu Wertsteigenin- 
gen zwischen 6,4 und 14,6 Prozent bei 
den Fonds 1 bis 4. Mit Ausnahme des 
Südinvest 3, dessen Ausschüttung 
auf 240 (2,05) DM je Anteil erhöht 
wird, bleiben die Barausschüttungen 
des Südinvest 1 und Südinvest 2 mit 
2,07 DM und 2,85 DM unverändert 


Olympia im Inland stark 


Heise an Schweizer Gruppe 

Hannover (Wä.) - Die Alfelder Ei- 
senwerk Carl Heise KG, Alfeld, die 
am 18. September in Konkurs gegan- 
gen war, wird von der im Anlagenbau 
tätigen Schweizer Ammann-Gruppe, 
Langenthal, übernommen. Wie der 
Konkursverwalter Egon Kretschmer 
mftiAfltp, muß aber noch die Glaubt- 


Wilhelmshaven (dos) - Einen ge- 
genüber dem VergLeiehs aa traum des 
Vox jahres um 28 Prozent höheren Ab- 
satz erzielte die Olympia-Werke AG, 
Wilhelmshaven, in den ersten neun 
Mo n aten 1984 mit elektronischen 
Typenradschreibmaschinen im In- 
land. Rn Jahr 1983 erreichte die 
Olympia Vertriebsgesellschaft einen 
Umsatz von rund 310 MilL DM. 








Wir bieten Ihnen 
eine Perle unter den 
Anlagewerten. 


Wir wissen, wovon wir sprechen, wenn wir den DIFA-Fonds Nr. 1 
eine PeHe unter den Anlagewerren nennen. . 

Beim DIFA-Fonds Nr. 1 können Sie wirklich von einer Vertrauens- 
basis ausgehen, wie sie breiter kaum denkbar isr. Denn der DIFA-Fonds 
Nr. 1 kann sich auf 20.000 Bankberarungssrellen stützen. 

Aber es isr nicht nur die breite Vertrauensbasis, die für Jen 
DIFA-Fonds Nr. 1 spricht, sondern auch sein Fundament - das Imrao- 
bilienvermögen des Fonds sreht buchstäblich auf festem Grund und 


Boden. Dem einzigen, was sich auf dieser Erde nicht vermehren läßt. 

Gleichzeitig bieten wir Ihnen mit dem DIFA-Fonds Nr. 1 Bequem- 
lichkeit durch eine Fondsverwaltung, die in den besten Händen liegt- 
Wir kümmern uns um Kauf und Verkauf genauso wie um Vermietung 
und Betreuung der Immobilien. 

Damm bezeichnen wir den DIFA-Fonds Ncl zu Recht als Perle 
unter den Anlagewerten. 

DIFA-Fonds Nt 1 - keiner ist Ihnen näher. 


- Ich möchte alles über den DIFÄ-Forids Ne I wissen. 
\ Name 
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STEINKOHLENBERGBAU / Gesamtverband um seine Zukunft besorgt - Importware erheblich billiger 


Export sorgt für Wachstum Ausreichende Bonner Hilfe weiter notwendig 

nnruMTOMPiTTW -.-i tt . ,, Cf 


WERNER NEiizEL, Bochnm 

Die von Überkapazitaten'..iind 
PreisverfaU gekennzeichnete Markt- 
lage auf dem Gebiet der Farbfernse- 
her und Videorecorder hat auch beim 
IJotemehmensbereich Audio Video 
Elektronik der Standard Elektrik Lo- 
renz AG (SEL), Stuttgart, Spuren hin- 
tedaaen. Das Unternehmen setzte 
auf dem deutschen Markt in den er- 
sten drei Quartalen rund 4 Prozent 
weniger um als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. Diese unbefriedigende 
Entwicklung sieht Vorstandsmitglied 
Ludwig Orth als eine Folge der 
Streiks und der durch eine jeder 
wirtschaftlichen Vernunft widerspre- 
chenden Preisentwicklung“ angetre- 
tenen Verunsicherung der Käufer an. 

Floriert hat hingegen der Export, in 
dem der Untemefamensbereich auf 
ein Umsatzwachstum in der Größen- 
ordnung von 15 Prozent kam- Dabei 
spielten Großaufträge eine wichtige 
Rolle. Somit gelang es SEL denn 
auch, die inländische Geschäftsflaute 
zu überspielen und insgesamt in den 
ersten neun Monaten ein Umsatzplus 
von 6 Prozent (fast 60 Prozent Export- 
quote) zu verbuchen. Es bleibe nun- 
mehr abzuwarten, ob das letzte Quar- 
tal des Jahres, das mit 35 Prozent 
eines Jahresumsatzes besonderes Ge- 
wicht habe, stabilisierende Tenden- 
zen am deutschen Markt zeigen wer- 
de. 

Aus heutiger Sicht werde SET. 
auch 1934 schwarze Zahlen schrei- 
ben, doch werde man gemessen an 
den ursprünglichen Erträgserwartun- 
gen schlechter abschneiden. Der 
Branche sagte Orth voraus, daß ei- 
nige am Jahresende „nicht mit glück- 
lichen Gesichtem“ dastehen dürften. 
1983 hatte SEL rieh in diesem Unter- 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Hans 
Klotz; Hannover: Johann Weishäupl 
V c-rw altimgsges. mbH; MönrihwulM- 
bach: Neka Fleisch waren-Ferti gpro- 
dukte GmbH, Grevenbroich; Mün- 
chen: Löwe GmbH; Neuss: Brennte & 
Slotta Verwaltungsges. mbH, Dorma- 
gen; Reutlingen: GGK Gesellschaft 
für Grundbesitz- und Kapitala n lagen- 
vermhtlung mbH, Walddorfhäslach; 
Würzborg: Nach! d. Gerd Georg Beh- 
ring er, Marktsteft. 

AnwrfiinB -Knnimin eröffnet: Brenn- 
schweig; Krüger & Nolte GmbH, Wen- 
deburg. 

Konkurs beantragt: Bnrgwedek 
Wolfgang Schumann. Kaufmann, We- 
demark 2. 


nehmensbereich der Unterhaltungs- 
elektronik um 8,5 Prozent auf 1,14 
Mrd. DM gesteigert. 

Im Bochumer Fernsehgeräte-Werk 
des Unternehmens, auf das gn gtoirh 
die europäischen nT-Aktivitäten in 
dieser Produktsparte konzentriert 
sind, lief dieser läge das neunmil- 
lionste Farbfemsehgerät (produziert 
wird dort seit 1967) vom Band. Im 
vergangenen Jahr sind in diesem 
größten Farbfemsebgeräte-Werfc in 
Europa insgesamt 1^2 MÜL Geräte ge- 
fertigt worden. 

Die Bochumer Fabrik, in der über 
2200 Mitarbeiter beschäftigt sind (70 
Prozent davon sind Frauen) und die 
zu den modernsten und effizientesten 
der Branche zahlt, ist rin hoher Auto- 
matirierung s g rad erreicht worden. Er 
liegt beispielsweise bei der Bestüc- 
kung von Leiterplatten in der Grö- 
ßenordnung von 85 Prozent Den- 
noch knwn«» gfr hr flexibel auf Mar kt- 
entwickeln gen reagiert -werden. In 
den letzten zehn Jahrei wurde so die 
Fertigungszeit für ein Standard-Farb- 
femsehgerät um 84 Prozent reduziert 
Vor fünf Jahren waren noch rund 300 
Fertigungsminuten pro Gerät erfor- 
derlich, heute sind es mir noch 120 
Minuten. In den nächsten fünf Jahrei 
ist Tityh nirnnai attm» Halbierung vor- 
gesehen. Der direkte Loh narrten am 
Produkt wird mit 6 Prozent angege- 
ben. 

SEL teilt darüber hinaus mit daß 
sie von der Bundespost zusammen 
mit Siemens den Auftrag für die Er- 
richtung einer Püotr Vermittlungs- 
stelle in Stuttgart für 400 Teünehmer- 
ancoMiig«* nach Hat» so genannten 
ISDN-System erhalten ha hg einer 
Weiterentwicklung des digitalen 
Fernsprechnetzes. 


NAMEN 


Dr. Dietrich Wilhelm von Menges, 
langjähriger Präsident und jetziger 
Ehrenpräsident der Industrie- und 
Wanriplskammgr zu Essen, vollendet 
heute das 75. Lebensjahr. 

Gerhard Rfilm (52), Vorstandsmit- 
glied der Zahnradfabrik Friedrichs- 
hafen AG, scheidet aus gesundheitli- 
chen Gründen per FnHe Oktober aus 
seinem Amt aus. 

Pieter M. J. de Jang ist in den Vor- 
stand der Grundig AG, Fürth, ge- 
wählt worden. Er ist für den Bereich 
Finanzen zuständig . 


HANS BAUMANN, Anholt 

Trotz einer Belebung des Absatzes 
heimischer Steinkohle im laufenden 
Jahr um 2£ Prozent ist der deutsche 
Steinkohlenbergbau um seine Zu- 
kunft besorgt Auf einem PressekoL 
Loquium auf der Wasserburg Anholt 
am Niederrhein des Gesamtverban- 
des des deutschen Steinkohlenberg- 
baus wurde als dringlichstes Problem 
die Beibehaltung einer ausreichen- 
den Kokskohlebeihilfe gefordert Da 
der Wettbewerbspreis für Importwa- 
re zur Zeit bei 180 DM je Tonne liege, 
der Kostenpreis für deutsche Kote- 
kohle aber bei rund 240 DM, stehe 
eine Beihilfe von rund 60 DM je Ton- 
ne Förderung zur Debatte. 

Diskutiert werden soll über die 
staatlich* KnkslcQ hi ah ai h il fe in Bonn 
in der zweiten Dezemberhälfte. Da 
aber bis Ende Dezember auch der 
Bundeshaushalt 1984 verabschiedet 
werden soll, fürchten die Steinkohle- 
Produzenten, daß ihr Problem unter 
Zeitdruck gerät und nicht in Ruhe 
gelöst werden kann. 

Ke Sorge wird auch genährt von 
der Tatsache, daß bereits auf den 
Haushalt 1984 im vergangenen Jahr 

Berliner Elektro 
breit gestreut 

tb. Berlin 

Nominal fünf MOL DM Vorzugsak- 
tien der Berliner Elektro-Beteüigun- 
gen AG sollen heute in den geregelten 
Freiverkehr der Börsen Berlin und 

Hannover eingefühit werden. Die Ak- 
tien sind von d« Deutschen Bank auf 
dem Weg der Privatplazierung zum 
Kurs von 190 DM breit gestreut unter- 
gebracht worden, wurde auf einer 
Pressekonerenz in Berlin mitgeteilt 

Das Grundkapital von 10 MiTI. DM 
dieser Holding liegt zur Hälfte bei der 
Familie Human, wobei fünf MUL DM 
stimmberechtigte Stammaktien sind. 
Fiwp Notierung der Aktien im amtli- 
chen Wandri 'wird für die Zukunft 
nicht ausgschlossen. 

Für 1984 wül die Elektro-Betefli- 
gungen AG eine Dividende von 12JS0 
DM je 50-DM-Aktie ausschütten, wo- 
bei die jetzt plazierten Aktien zu ei- 
nem Drittel gewinnberechtigt sind. 
Auch für die Jahre 1985 und 1966 ist 
dieser Ausschüttungssatz denkbar, 
hieß es. 


Vorgriffe für die Kokskohlebeihilfen 
gemacht wurden. Insgesamt belief 
sich diese Beihilfe 1983 auf 56,70 DM 
je Tonne. Jetzt stehen für 1984 nur 
noch knapp 50 DM je Tonne im Haus- 
halt, da der Haushaltsansatz für 
Kokskohlebeihilfe von 1,35 Mrd. DM 
auf eine Milliarde gekürzt wurde. Der 
Bergbau hofft, daß der Bund die Bei- 
hilfe doch noch um 350 MUL DM auf- 
stocken wird 

Die Höbe der Kokskohlelorder- 
beihilfe ist vom Wettbewerbspreis für 
entsprechende Importkohle abhän- 
gig, der in den vergangenen drei Jah- 
ren cif ARA-Häfen (Amsterdam, Rot- 
terdam, Antwerpen) von 80 Dollar je 
Tonne auf 62 Dollar gefallen ist Von 
der Förderbeihilfe profitieren auch 
die europäischen Hütten. Sie bezie- 
hen subventionierte Kokskohle aus 
der Bundesrepublik mit Liefer- und 
Qitaiitatagnrftnt-w* Bonn hat rieh wie- 
derholt bemüht Brüssel an der 
Kokskohtebeihüfe zu beteiligen. 
Doch bisher ohne Erfolg. 

Um den hohen Subventionsauf- 
wand aus der Kasse des Bundes zu 
senken, hat der Bergbau, den Anre- 


gungen Bonns entsprechend, seine 
Lieferungen bereits um 5 Mül, auf 10 
Miß. Tonnen im Jahr gedrosselt Dem 
Einwand, die 10 MÜL Tonnen Koks- 
kohle für den Export ganz aufeu ge- 
ben, begegnet der Bergbau mit dem 
Argument, daß nicht die Stahlindu- 
strie Europas, sondern der deutsche 
Steinkohlenbergbau mit der Koks- 
kohlenbeihilfe subventioniert werde. 
Eine Stillegung von 10 MOL Tonnen 
Förderkapazität koste Jahr für Jahr 
1,0 bis 1,5 Mrd. DM Zudem sei diese 
Kapazität verloren, die man mögli- 
cherweise schon 1990 bei Auslaufen 
anderer Gruben dringend benötige. 

Heinz Horn, stellvertretender Vor- 
sitzender des Vorstandes des Gesamt- 
verbandes, rief ins Gedächtnis, daß es 
erst drei Jahre her sei, daß man aus 
Bonn angefragt habe, wie lange der 
Steinkohlenbergbau benötige, um 
seine Forderung auf 100 MilL Tonnen 
im Jahr zu erhöhen. Jetzt dürfe man 
das Ruder nicht leichtfertig herum- 
werfen. 

Im laufenden Jahr wird der 
deutsche Steinkohlenbergbau mit 
rund 88,5 MilL Tonnen wahrschein- 
lich rund 6 Mill Tonnen mehr abset- 


zen als 1983. Rund die Hallte dieser 
Menge werde verströmt Die Halden 
konnten 1984 um 8 MUL auf 15 Mill. 
Tünnen abgebaut werden Die Stein- 
kohle setzt 1984 ihren Kapazitätsab- 
bau fort Dadurch werden voraus- 
sichtlich 3 Mill Tonnen weniger als 
1983 gefördert Gegenüber 1982 ist 
dies ein Kapazitätsabbau von rund 10 
Mill. Tonnen. Seit 1982 hat sich die 
Zahl der Beschäftigten um 16 000 auf 
169 000 verringert 
Zum Jahrhundertvertrag zwischen 
Steinkohle und Kraftwirtschaft stellt 
der Bergbau fest daß die Einzel ver- 
trage für die Lieferungen in den 
nächsten 15 Jahren inzwischen weit- 
gehend zustande gekommen sind. 

Energiepreis für 
industrielle Verbraucher 
(in DM je Tonne SKE) 
Import-Steinkohle 165 

Inland-Steinkohle 270 

Heizöl schwer 410 

Heizöl leicht 540 

Erdgas 390 


L ACKINDUSTRIE / Der Absatz reagiert empfindlich auf Probleme anderer Bereiche 

Ausfuhr ersetzt nicht den Binnenmarkt 


JOACHIM WEBER, Frankftirt 
Für die Entwicklung seiner Bran- 
che in diesem Jahr findet Wilhelm 
Simson, Vorsitzender des Verbands 
der Lackindustrie, nur einen Ver- 
gleich: „Das ist wie die Echtemacher 
Springprozession. Da gibt es kräftige 
Sprünge nach vom und fest genauso 
kräftige zurück.“ Nur nach einem 
per Saldo fest stagnierenden ersten 
Habljahr „haben wir nicht den Ein- 
druck, als könnten wir nun wieder 
einen doppelten Satz nach vom tun.“ 
Nach einem recht erfreulichen Vor- 
jahr, das Zuwächse um gut 2 Prozent 
auf L3 Millionen Tonnen in der Pro- 
duktionsmenge und um gut 6 Prozent 
auf 5,2 Mrd. DM im Wert gebracht 
hatte, ließ sich das erste Quartal zu- 
nächst vielversprechend an. Ein Men- 
gen Wachstum um fest 12 Prozent 
wurde aber im zweiten Quartal in der 
Meng enbetrachtung mit einem Minus 
von 4 Prozent fest wieder wettge- 
macht, die Werteinbußöi von 0,6 Pro- 
zent fielen freilich weni g er gravie- 


rend aus. Für die nun nur noch mode- 
rate Einschätzung des Jahreswachs- 
tums auf etwa 2 Prozent nennt Sim- 
son mehrere Ursachen: 

• Die Streiks in der Metall- und 
Druckindustrie haben zu erheblichen 
EinhnBen geführt, die im weiteren 
Jahresverlauf nur teilweise aufzuho- 
len sein werden. Mit 100000 Jahres- 
tonnen gingen 1983 allein runde 8 
Prozent der - zumal höherwertigen - 
Lackproduktion an die Autoherstel- 
ler. 

• Mehr als die Hälfte der Gesamtpro- 
duktion (runde 670 000 Tonnen 
Wandferben, Putze und Bautenlacke) 
wandert in den Bausektor. Sinkendes 
Neubauvolumen und verringerte 
Energiesparförderung hinterlassen 
hier ihre Spuren. 

• Das geschrumpfte Schiffbauvolu- 
men ebenso wie die weltweit geringe- 
re Nachfrage nach Großanlagen sor- 
gen für Lücken bei wichtigen Abneh- 
mern. 

• Strukturelle Dauerprobleme hat 


auch die Möbelindustrie, die jetzt 
auch noch von der Formaldehyd- 
Diskussion betroffen ist 

Einen teil weisen Ausgleich der in- 
ländischen Einbußen erreichte die 
Branche im Export Im ersten Halb- 
jahr 1984 stiegen die Lackausfuhren 
um rund ein Achtel auf 100 000 Ton- 
nen. Diese Entwicklung ist umso be- 
achtlicher, als Färben und Lacke tra- 
ditionell zu den Produkten zahlen, 
die überwiegend „rund um den 
Schornstein“ vertrieben werden. 

Unzufrieden ist die Branche nach 
wie vor mit den Erträgen. Zwar 
schreibe man inzwischen im Schnitt 
durchweg schwarze Zahlen, doch für 
die umfangr eichen Aufgaben vor al- 
lem im Bereich des Umweltschutzes 
reichten die Renditen kaum aus. Im- 
merhin haben sich die 200 Unterneh- 
men mit ihren rund 25 000 Beschäf- 
tigten freiwillig Hag» verpflichtet, bis 
1988/89 den Lösungsmittelanteil in ih- 
ren Produkten um 20 Ins 25 Prozent 
zu reduzieren. 


LANDESGIROKASSE 


Die Automation 
geht weiter 

nL Stuttgart 

Die Landesgirokasse Stuttgart, ei- 
ne der größten Sparkassen und zu- 
gleich Schrittmacher in der Bankau- 
tomation, richtet nunmehr selbst be- 
dienbare Kontoauszugsdrucker ein. 
Über ihr Netz von 42 S- Banken wur- 
den in den ersten drei Quartalen 1984 
bei 2 ,2 MilL Abhebungen, das sind 
570 000 Auszahlungen mehr als in der 
vergleichbaren Voijahreszeit, über 
600 Mill DM ausgezahlt Zum Ge- 
schäftsverlauf in den ersten neun Mo- 
naten 1984 konstatiert Vorstandsvor- 
sitzender Walther Zügel, daß Einbrü- 
che bei den Spareinlagen trotz 
Streiks nicht stattgefunden hätten. 
Die Spareinlagen haben vielmehr um 
150 MUL auf 6,41 Mrd. DM zugenom- 
men. Die gesamten Kundeneinlagen 
lagen um 4,8 Prozent über dem Vor- 
jahr. Neben einer Steigerung der 
kurz- und mittelfristigen Kredite um 
8,1 Prozent auf 2,33 Mrd. DM zog auch 
die Nachfrage nach langfristigen Dar- 
lehen an. Die Bilanzsumme steuert 
auf 14 Mrd. DM zu. Zügel rechnet für 
das ganzp Jahr mit einem „zufrieden- 
stellenden Betriebsergebnis“. 

Kali und Salz 
deutlich verbessert 

dpa/VWD, Kassel 

Bei der Kali und Salz AG (K+S). 
Kassel, läßt die günstige Geschäfts- 
entwicklung in den ersten neun Mo- 
naten 1984 in Verbindung mit einer 
hohen Kapazitätsauslastung ein ge- 
genüber 1983 deutlich verbessertes 
Jahresergebnis erwarten. Wie der 
Vorstand des mehrheitlich zur Win- 
tershall AG gehörenden Unterneh- 
mens in einem Zwischenbericht 
schreibt erhöhte sich der Umsatz in 
der Berichtszeit um 16 Prozent auf 
1,28 Mrd. DM 

Hierzu trugen die Absatzsteigerung 
bei Kali sowie Erlösbesserungen bei 
einem stark gestiegenen Dollarkurs 
wesentlich bei Der Exportanteil 
nahm auf 52 (1983: 481 Prozent zu, 
wahrend sich der Verbrauch im In- 
land auf dem Voijahresniveau beweg- 
te. In Sachanlagen hat K+S in den 
ersten neuen Monaten dieses Jahres 
80 MUL DM investiert. Für das Ge- 
samtjahr sind 151 (1983: 115) MUL DM 
vorgesehen. Die Belegschaft wurde 
um 142 auf 9059 Mitarbeiter vergrö- 
ßert 
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WestLB 





Nicht nur, daß wir Ihnen bei der 
Finanzierung einer Fabrikhalle den 
Rücken freihälten, zum Beispiel 
f mit einem langfristigen Festzins- 
kredit. ‘ 

Nicht nur, daß wir helfen - so- 
k weit Geld das vermag Ihren 
f Maschinenpark auf den konkurrenz- 


fähigsten Stand der Technik zu 
bringen-. 

Nicht nur, -daß wir beide Lei- 
stungen in einem Finanzierungspro- 
jekt zusammenfassen können. 

Nein, das ist nicht alles, was wir 
Ihnen zu bieten haben. 

Wir als Landesbank und Spar- 


kass’en-Zentralinstitut von Nordrhein- 
Westfalen können auch helfen, 
Ihre Produkte zu verkaufen. 

Ins Ausland zum Beispiel. Dazu 
steht Ihnen das breite Spektrum 
unserer Exportfinanzierungen und 
die Abwicklung des Auslands- 
zahlungsverkehrs sowie des Doku- 


Die Bank Ihrer Initiativen. 


mentengeschäfts zur Verfügung, i a i 1 p 

Und wenn Sie wissen möchten: V VKolLD Die Bank Ihrer Initiativen 
Was tun, damit das Geld, das Sie 
dabei verdienen, noch ein bißchen 
außer der Reihe verdient? 

Nun, auch da können wir Ihnen 
helfen. 

Aber das ist ein Kapitel für sich. Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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Warenpreise - Termine 

Knapp behauptet schlossen am Mittwoch die Goldnotierun- 
gea an der New Yorker Comex. Mit kleinen Verlosten ging Silber 
aus dem Maria. Etwas schwacher sdiloS Kupfer. Während Kaffee 
fester notierte, konnte sich Kakao, mit Ausnahme das abge- 
scbwächten Kassa-Monats, gut behaupten. 
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Waten Chogn (sftusn) 
Do. ...... 

m 

ta. 


Vataa Vtampag (an Sfl) 
Whert Board cf. 

St-LmsniCW 

Amber Oman ................. 


24. TO. 23. 10. 
384.75 381.00 
368,50 364.25 
363.00 361 ® 


(cai. 


0 et 

Mir 


mterWmpeg(cao.M) 

Ott. 

Dez. ...... ... 

Mta 

HUarOao3DO(obusti) 

Os. 

Wrz 

Mil 

Halt Ctfcaoo (otuti) 

DH. 

Iffir? 

Mal 


i Winnipeg (an. s/i) 
04. 


24. 10. 
240.42 
252.07 

139.70 

142.00 

148.00 

191.40 

122.70 

126.40 

24. 10. 
180.50 
180 ® 

177.25 

277 ® 

284.25 
209.75 

24. 10. 

138.70 

130.00 


23. 10. 
240.22 
252J7 

139.00 
141 J0 
147 J0 

121.80 

127,80 

126.40 

23. 10. 
180 JO 

180.75 
177 JO 

276.00 

283.75 

289.75 

23.10. 

139.70 

131.00 


Kakao 

N» York IST) 
Tennrten da. .. 

Mn 

Wa 

Umsatz 

Zndor 

Ke» Vort ic.ui) 
KomrafaMr. Iijan. 
Mn... 

Hu . ... 

Jul 

Sen.. 

Untat: 

tsa-Prfts tob ttnb- 
söie Hafen (US-da) 

KHhe 

Lmtan (M| Rotusa- 

Komiala Nov 

Jan 

Aön 

Umsatz: 


Dana 

New Ytt 


New Y<pk (cfa) 

NW 

Jan 

Han 

Mi 

JM 

Umsan 


24.10. 

1B® 
166,03 
168.50 
168.50 
168 J0 
1500 


Mn 

132.90 

133® 


1 72,00-174.60 




Iferz 

173 00-176.00 




Mai 

178.01H Bl .00 

Genußmittel 



Umsatz 

” 




Platter 


KxBbs 



Singapur (Strass- 

24. 10. 

Nnr York (ofe) 

24.10. 

23.10. 

Skta.-S'IM kg) 


Tarnfctonti.Dez 

136.50 

135.15 

sch». Sarawak soez.. 

462.50 

Ifliz 

134.90 

133® 

«86er5araak 

712® 

1» 

133,75 

132® 

«eßerMmnfc 

720.00 


Ksteo 

umdon (£A| 
TerratntomrattDa. . 

Ute 

Mt 

UmsdC 


24. 10. 
2258 
2192 
212 
1925 


5.20 

5.74 

6.06 

6J4 

6J2 

4170 

24. 10. 
4J2 


24.10. 

2495-2500 

Z317-2319 

2231-2235 

3114 


1916-1916 

1836-1687 

1891-1892 

3227 


23. 10. 
2268 
2165 
2200 
2506 


5.22 

5.GB 

6.00 

6.2B 

6J4 

8685 

23. 10. 
4J7 

23. 10. 
2540-2544 
2350-2351 
2255-9257 
1930 


1947-1947 

1906-1910 

1915-1918 

3743 


Oie, Fette, Tierprodukte 

Enten») 

New York (dA) 24. 10. 

SüdsazttnfabWäk. 37,00 

fhif« 

New York m) 

US-UttEtestsoa- 
ttn fab Werk 


Sojail 

Chicago fett) Dez. . 
Jan.... 
kurz 
Mai.. 

Jul... 

Aug. 

Sepl. 


BwnmUttsHX 
He» York m 
Ifcssapp-Tal..., 
tob Wert 


32J0 


26.08 
25 J0 
25.15 
25.05 
25.10 
24.80 
34® 


London 111). Nr 6 


152,20 


23. 10. 

gesenkssen 

geschossen 

goeMossBn 


Sctmntz 

OKsgofct» 

km fase 

Ctoise ntate heg 
44t fr. P. 

Talg 

New Ygnc (e/to) 

tag «tu» 

bncy 

htartra*^ 

yshnrmu-Untfr. F. 

Stirwüe 
Daagn (c4b) 

Ob 

Febr 

- 

Sc tan taa Moste 

Chicago löfa) 

Feor 

Hkrr 

Mi 


3100 

31® 

20.50 


21 J0 

21.25 
19.50 

17.25 


46 JO 
49 J0 
46,75 


64.80 

64J5 

65.90 


23.10. 

□aap (töl 

24.18. 

a. io. 

164,® 

1®® 

OdHBi aa*. sdwn 
BwHortlBni 

mm 

60® 

157,75 

167® 

fiftewh. sdtee 

Rar Nattern — 

se® 

58® 

167® 

SCO 

SofaMmw 

Htieago le-taHJ 

Nb» 

619® 

6»® 


Jan 

631® 

641® 


Mn - 

6(5® 

es® 

23. 10. 

«8. — 

09® 

670® 

Jrt. — 

SO® 

676® 


A* 

666® 

676® 


Set» 

658® 

665® 

32® 

SojttsbH 

Ongot^shi) 

Dez - — 

156® 

159,00 


J28. ..... 

159® 

162® 

26® 

26.10 

XBI 

Iftß 

ta® 

168® 

Ifal 

170® 

173® 

JuS 

175® 

176® 

25® 

a® 

AM ■ 

in® 

177® 

Sep - - 

175® 

177® 

s® 

24® 

LsfttaH 

Wnrtp (can »1 

24.16. 

2110. 


Ött. 

349® 

348® 


Dez. 

353® 

354.70 


Ute 

366® 

368® 

30.00 

jcntosflJ 

fie« Ybric Idlb) 

24. HL 

23. 10. 


WeatoaetohW»» . 

60® 

60® 

31® 

EdfluMI 

Ftottenbra (5t) 
jegl.Het df. 

25.10. 

24.10. 

20,® 

640.00 

840® 

21® 

| LliMI 

: teoflani (S/t) 
jeol.Httk.eT8Bk... 

590® 

590® 

21® 

19® 

17® 

ftonanöro iWpl 
SuraBraof — 

610® 

6)7® 

48.55 

Rotten). (Min 00 kg) 
rahMetol-tobYtak 

237® 

»1® 

48® 

46« 

MM 

(Slgt) 

Fbflppöeo cd — • — • 

1280® 

1300® 

64,® 

53® 

ej7 

Utaaat 

RnttatCara ($4) 

Kmafa iNr. 1 cfl 

RlobiLihi 

289,00 

290® 1 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


Barnnd* 

New York (et) 
KmbÄNr.2: 

Dez. 

Hfcz _ 

Mai 

Jul .. - 

Ott. ... 

Oez. .... 

KaatBtekHwYoft 
lattt Watonas 
tocoRSS-i: — 
Kode 

Und. (feoü. cAg) 
KibblNt. Z 

Ott 

Ob 

Jw. ...... 

Ihwatr- 

ffoife 

RoufanßAg) 

Knndge: 

Ott 

D k 

l»Z 

Mi 

Umsan 

Teottocscbg 

WHkSxtaey 

(anar.okg) 

1 f»i i-wi r L - — ■ »- 

aTTalrjur*OOmWC 


2«. IQ. 

58 JS 
69.70 
70 ® 
TI® 
70 J0 
70 & 


43 J0 


24.10. 

515 

514- 516 

515- 5t6 
136 


24.10. 
51 J0 

51.40 

53.40 
53 JO 


23 . m, 

68® 

70.05 
71.« 
72® 
70.49 
70 J0 


43,03 


23.10. 

513- S15 

514- 619 

121 


23.10. 
51 J0 
51« 
53 J0 
53® 


SGraSnBype 

24. 10. 

a. io. 

1 ön. 

571J-575J 

571JM72J 

*2- 

582J-5B4J 

SZJ-583.0 

Ual 

588.0-589.0 

- 

Unsaz 

47 

52 

SMlLondoa (tt) 

cJeur. HaopBtbea 

24. IB. 

S. 10. 

EastAMcsiSbog ._ 

680® 

680® 


570® 

570® 

Stkle YottgL (Y/ta) 

AAA. 2 b lagar 

24.10. 

23. HL 

Ott 

13 200 

13200 

Um 

13 060 

t3ia 

Katsctek 

Lanka (oVo) 
Kr.tRSSbco 

24. 10. 

23. 10. 

72^5-73.00 

60®-64® 

Um 

- 

56®-61® 

Dez. 

- 

57® l 


Jan 


- 80,00-64 JO 

Tendenz rertg 


HMy»£m*e4fl) 24. ib, 23. M. 

Hw. 200J0-201J0 

Q» _ 202J0-203JQ 

Nr. 2RSSNor IBJ^SoS 

Hr.SRSSN». 16S®-187® 

Nr.4RSSNn. 17BJO-IBOJO gestttamo 

Tgttnz: «Mg 


MtlMteUW 

BK 

SWS 

NIC 

BD 


24.18. 


23.18. 


Erliuteraogeo- Robstoffpreise 

Ue««A«abHEita]jQMeeßtkBBa)- 31 .1035g, ifa 

-0.4S36kelR.-78WD-B«C-H;*n»-H 


We s t de ut s c he Iftetallnoüenffiflcn 

PHjtWOkg) 

KHBasfa London 25.19. 24.10. 

MM.Mmt 128J6-128J6 127.1 1-127 J0 

MMg.MoaS, J30J6-131J4 129,78-129.79 


teJttd.MoaL 238J6-Z38J3 235J7-2BJ4 

ärfaUg-kkM 237J6-237® 233J2-233® 

Pr ttC-Pw Z7ZJ0 272J3 

9M% 4836-4078 4103-4144 


NE-Metalle 

i MTiirynapu 


23. tO. 


21. U. 


firlafenda 

(Da-NKaH 84«®6® 391JM93.1S 

OalMKMa 135.75438.75 134.75-435.75 


firUfaMcteßraV) 

ffaafa ar ran 455®-456® 4S5JWS8J0 

Ytattöflntt 464J0464J0 «4JD-464JD 
MWfiruttbgimHMBmitaHciaaaanlMMg- 
lm RMpate dDBb O Aphncateferad IfakMHk. 


MessingncttieiiiRgeo 

MS SS. 1. Her- 2.10. 


MS W. 2. Vir- 


381—383 


425-430 

410-414 


24.11. 

380-381 


434-428 

408-412 


Snn-Pnfs Penaog 

Sbabaoa 

afi Wert Pot ff 24. IS. 23.18. 

(Hk^AjÜ 29.15 QWrttel 

Deutsche Alu-Gu8legtenHigen 

(DU i» 100« 25,18. 23. 18. 

Ug.225 361MB 280-363 

Lag. 226 30-387 382-365 

Lea- 231 — . 383-397 3BMB5 

lag. 235. «3-407 4SM06 

OHMMMBtHttBSttfirAaMaaimMiwt t» 

Sit® Ws*. 


Edelmetalle . 

"*( Wkg) 


(BMkbgodB 

Mg umVier . 


SBUQhMHWSBaan- 




OeguwAMpr. 


23.19. 

34,45 

33600 

3ZJ50 


33750 
32310 
35 4« 

3305 


72BJO 
707 J0 
760 JO 


2lh 

34.45 

33600 
32 850 


33 800 
330« 
35 550 

332» 


731 JO 
7KL20 
763 J0 


Internationale Edelmetalle 

M6054MMB0 

London 9. U. 24. 18 

10J0 338 J0 340.25 

15J0 336J0 340.00 

ZBriohmtogs - 33B«-33Bja MJO^MO.78 

ftrfcpn-ttt-Owsa) 


ntaags. 
IBar(piMan« 

London Käs« 

3Moam 

6Mmtt 

12Moafa 

rtaBa [C-fotooca) 
London 

fr. Matt. 

Ptffaen»0O4ma4 

London 

t | ff.Jl, —w 

ntDvmfM. ...... . 


101700 

586 J0 
611,20 
825.10 
856 JS 

24. 18. 
287 J0 


114J5 


102300 

601.« 
616J0 
631 JS 


23.18. 

289,10 


115 J0 


2t«. S 18 
GokJHÄHAnMrf ... 340.00 W.x 

-StorlÄNAW . 734.® 3.0C 

Ptttetr warpr .. S4J9-SB.a SMJtKEBj: 

4J5J0 «0C 

^BJC-MCJO qgA-MSq 


*. 

PtodeL-PM 
CttiriäHmm)' 
OL 

Nw..: 

Ob. . 


Mn 

Jnfi 

Unanzr 


HO« 

731.« 

73?.» 

ns® 

7« 70 
TV® 
777.» 
763® 
13 SB 


New Yoiter Metallbörse 


15C.3B 

r354C 

Te.a 

•4r K 

?«sc 

70® 

774.65 

597.30 

183® 


a. 10 . 

5£» 

56 ’5 

56 73 

53 K 
53 S 

ö.k 

6 x 0 


25. HJ. 24 M. 

Kaar . WSMOSJO ÄJ.^a.X 

3 Moral» nr.OO-SnjO 909,30-5'S® 

MUMm 345ÜKU6JH 346LSD-347® 

JMnaa.. . .. 353.09-353.» 353.aW5a.fiC 


1051.5-10520 «MS-idi’J 
1078J-I076J 1372.0-13:7.5 

- 1949.3-iaSCO 

- UW4 > 1075 J 


Mehrjofa) 
Ott.. . 

Mr. 

Ob 

Jan. 

Mn 

IM 

Jd 

One ... 


24.19. 

56« 
56.45 
■ 57® 
57.65 
58» 
K® 
61.10 
50® 


londoner Metallbörse 

w 


HtfMgndc Ifit} 

rttaosKan ... 

3 Monat 

»Sattstes» ..... 

3 Woran 

(ltyftr-Stsrirt) 


WM. 

2Mc(£d)tesc... 

3Mom 

ZkM(Gt)KnR. . 

3MH» 

flMrtfHiii 

sej - 


(S/T-Snb.) 


1056 0-1056.0 1046.9-1349 C 
10710-7074 0 I07C.D-1072.E 
643JO-6U® 641JXW47.X 
B39JO-640.M 636.50-637.» 
97DJ-S70* 3699.97» 

9676-9676 9666-9673 

305-312 

80-35 



Gi pMf 

...und Papier 
.. ist unlesbar 


DAHLE-Aktenvemichter 

1 gibt es m 4 Modellen und 
8 Ausführungen 
1 verwandeln Papier in 
2 mm-Streifen oder 
2x18 mm AbriBschnitte 
1 haben eine hohe Vemich- 
tungskapazitat 
1 sind wartungsfrei 
1 sind unempfindlich gegen 
Büro- und Heftklammern 
1 von busse-design ulm 


Wir nennen ihnen Ihr 
Fachgeschäft! 


I 9 D*LE 


DAHLE Bürogerfite - Abteilung PS 2 
KarchestraBe 3-7 • 8630 Coburg 
Telefon O 95 61 / 12 56 ■ Telex 6 63 281 


Wirbel um das neue Buch von Dr. Paul C. Martin 

Ein Buch wie der Aufschrei der betrogenen Sparer 
und Kapitalanleger: 

Die Pleite 

-Staatsschulden, Währungskrise und Betrug am Sparer- 

(416 Seiten, Formeln und Grafiken, DM 38,—) 
Warum Sie jetzt alles tun müssen, um Ihr Vermögen 
zu retten! 

ln allen Buchhandlungen oder über 

Wirtschaftsverlag Langen Müller/Herbig 

Hubertusstraße 4 • 8000 München 19 • Tel. 089/177041 


Ein revolutionäres Produkt ist 
marktreif 

Wir verkaufen ein patentrechtlich geschütztes Produkte-Sy- 
stem, das Ihnen ein weltweites Mülionen-Kä uferpotential 
erschließt 

Alle klassischen Vertriebs- u. Absatzkanäle, einschließlich 
Direktvertrieb, können genutzt werden. 

Für Sie als proflt- und erfolgsgewohnten Investor eröffnen 
sich unbegrenzte Möglichkeiten (Herstellung, eigener Vertrieb 
oder Weiterverkauf von Lizenzrechten). 

Kapitalkräftige Interessenten, die diese einmali ge Ge legenheit 
nutzen wollen, melden sich unter M 10 717 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Der neue Calder! 
Der neue Erfolg! 


N i <4*.- 1 C_'a klei" 

C "Jironf.k dos Kosmo> 


l 'n-riv \Vi_-ll in-. SnoimliT / >-i\ 


♦ ßk 


L niH Ua 


Die erste umfassende, auf Text und Schaubilder gestotae 
Darstellung unseres Kosmos im Strom der Zeit. 

Chronik des Kosmos erfaßt Fakten aus verschiedenartigen 
Wissensgebieten wie der Hochenergiephysik, Kosmologie, 
Astronomie, Geologie. Klimatologie. Paläontologie, Ge- 
schichte und Sprachwissenschaft 
Diese Fakten und markanten Erscheinungen rückt der Autor 
in einen umfassenden biologischen, kulturellen, politischen 
und technischen Zusammenhang. 

316 Seilen, 16 Faibseiten, 300 Schwarzweiß-Abbildungen. 

Gebunden DM 39£0 ■ Im Buchhandel erhältlich 

Umschau Verlag 


Hamburgs 
starkes Doppel 

r - ' ' " • __ _ 

STEUERERSMRMS - VERMÖGENSBJLDtMG - ALTERSVORSORGE 

• Beste Hamburger Wohn- 
lage und Alstemähe. 

• Stilgerechte Modernisie- 
rung und Renovierung vor- 
gesehen. 

• Großzügige, herrschaftliche 
Wohnungen, Pitchpine- 
Böden, Stuckdecken etc., 
von 151-203 ms. 

• Ab DM 375990,-" 

Nur 10% Eigen kapital erfor- 
derlich. 

'zzgL 3J5% MarketinggeMMv 
incl gesetzlicher Umsatzsteuer 

■öd eil 

moenhorster Weg 37 


- 



ARNOLD 

HERTZ 


ARNOLD HERTZ & CO 

RDM/VHH 
Große Bletchen 68 
2000 Hamburg 36 


DEUTERON 

Immobilienhandels- 
gesellschaft mbH 
HeiiwigstraBe 61 
2000 Hamburg 20 


Auskunft und Beratung: Tel. 040/477017 


Repräsentant gesucht! 

Welcher Jurist (Dr. jur.) mit Wohnsitz Raum Köln / Bonn / Mainy. hat 
Interesse, daß Amt eines BundesgeschäftsfQhrers (evtl als Präsi- 
dent) für einen neu gegründeten Heüpraklikerverband zu überneh- 
men, um die rrM>Hiyin«i -pnii f.iarrh^n Belange zu ve rtr e ten 
Eilangebote erbeten unter X 10 726 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


ÜBERNAHME - KOOPERATION 

Hochwirksames 

Biologisches Haar-Tonikum 

Verblüffende, nachweisbare und bestätigte Ergebnisse für neuen 
Haarwuchs. 

Weltweite Patentrechte - teilweise bereits erteilt 
Alters- und gesundheitsbedingt wird eine Partnerschaft bzw. der 
Verkauf angestrebt 

Diskrete Kontakte ufnah me unter U 10 723 an WELT-Verlag, Post- 
fach 1008 64, 4300 Essen. 


SCHWEIZ 

die gute Adresse für 

k Depotverwaltu nge 

auf individueller Basis 

diskret - sicher - 
zuverlässig 

ZÜRICH 

Charles H.R. Wunderly 
Vermögensverwaltungen 
CH-8D34 Zürich 
Holbernstrasse 20 
TeL 00411/252 17 85 



Wir suchen Vertriebsfirmen im 

Anlagesektor 

für den amerikanischen Bereich 

die unser Produkt mit vertreiben wollen, zu guten Konditio- 
nen. Es können sich auch einzelne Aniageberater bei uns 
melden. 

PEKA VennÖgensberatungsges. mb HL 
Rahlstedter Weg 126, 2000 Hamburg 72 
TeL 0 40 / 6 43 00 61 / 62, Telex 2 165 584 peka 


Vertriebsgruppen gesucht 

für Erwerbermodelle Berlin - Altbau 

Sehr gute Bausubstanz, Vollfinanzierung, professionelle 
Abwicklung. 

Zuschriften erbeten unter D 10 512 an WELT- Verlag- 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Vertrieb für Ferienwohnungen 

an der Nordsee köste gesudit 

Die komfortabe l ausgestatteten befinden girfi im 

bevorzugten Feriengebiet in absolut ruhiger Lage, 2 Minuten vom 
Strand. Die Konzeption erlaubt Bauherren- oder Ekwerbennodelle. 

Vorsteuerabzug auch nach dem 3L 12. 84 gesichert. 

Bitte nehmen Sie Kontakt mit uns auf unter L 10 716 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 





AUDEMAR PIQUET 
Royal Oak, 18 Karat Gold. Diaman- 
ten-Zrfferblatt, Neupreis DM 
27 000,-. neuwertig. VB 19500,- 
Teiefon Ora/39 20 51 AHG 



weltwalt 

061 03« 30 31 

0 61 03/6 80 30 

Tx. 4 185 363 


Frankreich 

Bmmi g pr land- un 

kundig « Iadnszlevcrtreta mit ««»» 1 

im Pariser Hmtn, mit Büro- inyt La- 

gerräumen, Fe rn sc hrei ber, deutsch- 
sprachigem Sekretariat, sacht Ge- 
schäftsverbindung mit Iristangsfähl- 
gem, eApmUi8chtigwn In dustrie uu - 

tarnehmen. welches nicht oder unru- 

friedenstellend in Frankreich vertre- 

ten ist und in dynamlacfaer und anpas- 
snagaahiger Zusammenarbeit den 
hiesigen Harkt erfassen wilL 
Brauche relativ unwichtig, wenn Pro- 
duktpalette überzeugend Ist, Vorzug! 

Jedoch für Technik. 
Ansc hriften bitte unter V 10 734 an 

WELT-Veriag. Postfach 100664. 4300; 


AMETHYST 

aus Nord-Ontario, Kanada 

Diese Steine liefern, beschaffen 
und vermitteln wir in den ver- 
schiedensten Farben und von gu- 
ter Quaift&t. 

Anfragen bitte in deutscher oder] 
englischer Sprache an: 
OCKANCXOSS EXPORTS INC. 
Nfidland Brauch 
850 Victoria Street 
Mküand, Ontario/Canada 
LAB IBS 

TeL: 7 05 / 5 26-53 17 


Wir suchen für PLZ-Gebtete 4 + 5| 
eine 

Handelsvertretung 

für technische Kunststoffpro- 
dukte oder Maschinen für die 
Kunststoffverarbeitung. 
Zuschr. u. M 10 739 an WELT- 
Veriag, Postt 1008 64. 4300 Essen 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 

Handels wurtn.V ert rieb 
Schubach GmbH 
Daimlerstr. 7. 3160 Lehrte 
Tel. 0 51 32/40 43, FS O 23 450 


MHUZUfTECfMK 
MBHZINELEKTROI« 

Übernahme einer Gebietovertretmig, 1 
*- B. Saum Nord (Sitz HE), gesucht 
AD- a. Geräteerfahnmg vorh. Sofort-i 
Einsatz mag fi 
Zuschr. unt F 10 778 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300“ 


Söller oder tätiger Partaer gesadt 

Die Computerbranche ist nlchtl 
nur zukunftstrScbtig, ' sondern] 
auch kapitalintensiv. 
Zuschr. u. E 10 777 an WELT- 
Veriag. Post! 10 08 64, 4300 Essen 


WO Bl — Ihr Partner im 
Kompensations- 
geschäft 

Wollen Sie in Deutschland Kompens 
Uo nagM Chifta machen, auch Oatolod 
linder? Oder haben Säe Schwierigkei- 
ten mit Verkauf Ihrer Kompensa- 
tionswan? Wir vermitteln Käufer in 
»ifi- n Ländern. Raten Sie uns 

WO BI H mwhi, Handels- o. Ptesj 
makler, W. Btedermana. 28» Brat 

7t, SchBrabeeker Klrehweg 54, TeL 

M 21 /68128t 


Im Hinblick auf die EG suchen 

wir eine 

Firmenvertretung 

aus dem techn. Bereich. WS sind 

eine Fa. an der Algarve, die auf! 

dem elektrotechn. Gebiet tätig; 
und sehr flexibel ist 
B. Buehhorn, e Filbo App. 56 
8401 Lagoa Codex, Portugal 
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He Pust oder d u rc h Trfteer DK asj» eto- 
wbBrBHrt 7 % Mehrwertsteuer. Ausland»- 
■bann— r DM 85^ rinocbDrtHcb Bscto. 
Der Praia daa tufrp o ara bugna m c ato wird 
auf Anfrage ndtgetüUL Die Abosacmaate- 
g e b ahren stad im rocras xahBnr. 

Bri WtrhttwHa ferung ohne Verartnbtoi des 
VeriBgea oder t n fo te wo Tltltnmirn des 
Aibettririedeas bateben keine AnspeBcbe 
gegen den Varia» Ahormrnwimiab beate l - 
ypgpi Mfifwi azsrznm nTHjct 

moefaan werden und m fita oi bb ™n ja 
daa laufetiden Monat« im Vodag «chrttthcfa 
v ot Begen . 

Gültig» AmrlgipnihllMii fBrde Dnmdi- 
Imda iii ga bg Wir. 88 und Kombtaanouitaiif 
DIE WELT/ WELT am SONNTAG Nr. 13 
— 7 - Bamburx-Auga» 
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Art der Primkfurter Wertpapteitoarse. der 
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WeitpgpiaritBr- 
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Pör mrertfangt ekigcsandtcs Material keine 
Cewlfar. 

Die WELT erachrinl Henual 

Jähriirh mb der VertagrteOage WELT- 
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Vedas Axel Springer Vertag AG, 

B00 Hamburg 361 Eaiaar-WSiHa»-StraBe L 

Kaehriehtaateehutt RHahmd Predtett 

Herstalkms Voata tr "T* 1 ‘h 
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Vertrieb: Gerd Meter LriBrt 

VertagiMtar: De. Enst-Dietrirt AHer 

Druck ta 4300 Eisen ]R Im Tbeünrt 100; 
8800 Hamburg 38k Kaiser- wnhelm-Scr. a 


Einkaulsagent in Brasilien 

Deuts ch»r Agent mit ausgezeichneten Morktfcenntnissen und Verbin- 
dungen in BrcndBen öbemimmt Bnkauf und Bntoirfsbefulung für 
große Häuter In Deutschland. Erstklassig« deutsch« Referenzen sind 
abrufbereit. 

Zuschriften u. C 10 753 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk 


AuslosungsbekanntmaclHmg 

Ober di« fünfzehnte Auslosung der Teilschuldverschreibungen 
der 

4%-ABteih« WM IMS 

- Wertpapier-ICenn-Nr. 38011S- 

Dh» fünfzehnte Auslosung von TeQschuldveradiretbungen hat gemä8 
S 3 der Anleihebedingungen am 23. Oktober 1984 unter Aufsicht einer 
Notarin stattgefunden. 

Gezogen wurde die 

Serie „R“ 

umfassend dk» Stücke 

Nr. 007 201-007 650 = 450/5.000,- 
Nr. 081 001-085 500 - 4300/1.000- 
Nr. 116601-117 700 -1.100/ 500.- 
Nr. 153 001-155 000 ^ 2.000/ 100,- 

Die Einlösung der ausgelosten Teilschuldverschreibungen erfolgt 
zum Nennwert ob 1. Februar 1985 gegen En reich ung der noch der 
Nummemfofge geordneten Stücke nebst Zinsscheinen per 1. Februar 
1986 uff. unter Beifügung eines Nummernverzeichnisses bei der 
Geseüschaftskasse und bei den Niederlassungen der nachstehend 
auf geführten Banken: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berün AG 
Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bayerische Hypotheken- und Wechselbank 
Berliner Commerzbank AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzbanfc AG 
< Deutsch# Bank Saar AG 
Grunefius & Go. 

Merck. Finde & Co. 

NationaUBank AG 
SaL Oppenheim jr. & Cie. 

Trinken» & Burkhardt 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Westfalenbank AG 

Der Gegenwert etwa fehlender Zinsschefne wird gern. § 5 der 
Anleihebedingungen vom Kapitalbetrag abgezogen. Die Verzinsung 
der gezogenen Stücke endet mit dem FötSgiceitstage. 

Von den in den Vorjahren ausgelosten Serien sind noch nicht all« 
Teilschuldverschreibungen zur Einlösung vorgelegt worden: 

Serie „T" ausgelost zum 1. Februar 1971 

Serie „O“ ausgelost zum 1. Februar 1972 

Serie JE? ausgelost zum 1 . Februar 1973 

Serie „Q" ausgelost zum 1. Februar 1974 

Serie „M“ ausgelost zum 1 . Februar 1975 

Serie „A" ausgelost zum 1. Februar 1976 

Serie „IC” ausgelost zum 1. Februar 1977 

Serie „F" ausgelost zum 1. Februar 1978 

Serie „C* ausgelost zum 1. Februar 1979 
Serie „N“ ausgelost zum 1. Februar 1980 
Serie „H” ausgelost zum 1. Februar 1981 
Serie J)" ausgelost zum 1. Februar 1982 
Serie jy ausgelost zuml. Februar 1983 

Serie „P" ausgeiosi zum 1. Februar 1784 

Die Stücke dieser Serien, deren Verzinsung mit dem Fdffigkeitstoge 
endet werden gleichfall« bei den vorgenannten Zahlstellen einge- 
löst 

Essen, Im Oktober 1984 DB VORSTAND 


Marketing- 

Karriere 

Verkaufsstrategien und neue Produkte, Ver- 
triebsorganisation und Motivation des 
Außendienstes, ■ Kontakte zu Großabneh- 
mern und Wahrnehmung der Exportinteres- 
sen: Darum geht es bei einem führenden 
nordrhein-westfalischen Familien-Unter- 
nehmen, das für Bäcker und Konditoren, für 
die Dauerbackwaren- und Süßwarenindu- 
strie Halbfabrikate und Backmittel herstellt 
Der neue Leiter Marketing Afertrieb steht 
vor interessanten unternehmerischen Auf- 
gaben. 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 27. Oktober, 
im großen Stellenanzeigenfeil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 
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SIEMENS 



Alle 12 Stunden 
wird in Europa ein neuer 
Universalcomputer* 
installiert - 

mit dem europäischen 
Betriebssystem BS 2000. 


Computer-Anwender wissen, daß ein : 
Betriebssystem für sie um so nützlicher ist, 
je weiter es verbreitet ist . Denn je weiter es 
verbreitet ist, desto mehr Anwenderpro- 
gramme wurden und Werden dafür geschrie- 
ben. Je mehr Anwender-Software aber für ein 
Betriebssystem zurVerfügung steht desto 
weiter wird es verbreitet 

* Gemeint sind Universaicompvtsr mit Leistungen 

von 0,2 bis 8 MOPS (Millionen Operationen pro Sekunde), 
die Siemens in 10 verschiedenen Größen anbietet 


Wachsen ohne zu wechseln 

Das europaweit verbreitete Betriebssystem 
BS2000 verbürgt nicht nur einen ständigen 
Zustrom an Anwender-Software, sondern 
sichert auch die Softwareinvestitionen. Denn 
bei einem Computerwechsel - etwa zu 
leistungsfähigerer Hardware - bleiben diese 
Investitionen nur dann erhalten, wenn auch 
das Betriebssystem beibehalten wird, auf das 
die Anwenderprogramme geschrieben 
wurden. Siemens bietet im System 7-500 
jetzt schon 10 Computer unter dem Betriebs- 
system BS 2000 an -vom mittleren zum Ein- 
steigen in die universelle Datenverarbeitung 
bis zum größten Computer, der überhaupt in 
Europa entwickelt und produziert wird. 

Entscheidende Wirtschaftlichkeit 

Neben der Reichweite und der Verbreitung 
spricht die Wirtschaftlichkeit für das BS 2000 
von Siemens. Wie Diebold ermittelt hat, kann 
ein Anwender mit dem BS2000 sein EDV- 
Budget um bis zu 40% niedriger halten als 


mit einem vergleichbaren anderen Betriebs- 
system, da die Aufwendungen für die System- 
betreuung, für das Personal und für die Aus- 
bildung erheblich niedriger sind. 

Das BS2000 von Siemens ist heute schon 
mehr als 2600mal im Einsatz. Seine ständig 
steigende Verbreitung zeigt, daß seine 
Zukunft gerade erst begonnen hat. 

Wenn Sie mehr darüber wissen wollen, 
schreiben Sie an: Siemens AG, 

ZVW13, Otto-Hahn-Ring 6, 8000 München 83. 


Aufgaben 
gibt’s überall. 
Siemens Computer 
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Aktien im Grundton freundlich 

Wieder lebhafte Nachfrage nach Stahl- und Lufthansa-Aktien 

PW. - Obwohl e« an nww Anregung « fehlte KHkfcner / Knipp ausgeKSst worden Ist. Stahl- 
md «n dem Jt uskia d wegen der poBtiachen oktkn erreichten zwar keine neuen Spttzan- 
Vofgflnge in Bonn Kaufauftrag« nur noch spär- kurte, kennten »ich edier gegenüber dem Vee* 
J* «ntreffen, bBeb de AktieataadMZ tag bis zo 3 Mi verbessern. Kaofeeiguag zu 
neendRch. Deo» Ing vor allem das Interes s e steigenden Notierungen bestand ferner für 
für S tpMqfcil e n bei, dm durch die StaWodon Lvftmnse- Vorzugsaktien. 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende No 


Überrascht bat die feste Ten- 
deoü der internationalen hoHSndl- 
seben Konzerne, die sich einer 
wadaeaden 7»nrfwmg d er Ame-' 
rütaner erfreu en können. Philips 
erreichten dadurch mit 50,80 DM 
einen neuen historischen Höchst- 
stand. Auf dem deutschen Aktien" 
markt erwiesen sich die Titel der 
Groikdbemie ab widerstandsfähig. 
Im Hektrobereieh legten Si em e n s 
etwas za Bei der Allianz-Versi- 
cherung lebten die Meimmgskävrfe 
zwar wieder auf, konnten jedoch 

einen weiteren Kursabsen wung 
nicht ganz verhindera Hier wie 
auch bei vielen anderen deutschen 


geixten Notierungen die Gewinn- 
mftaahmen 

Düsseldorf: Audi NSU erhöhten 
um 6 DKL Dyckerhoff St. um 16 
DM und Dyckerhoff VA um 21 DM, 
Hagen Batterie stockten um 8 DM 
und Deutsche Atlanten um 4 DM 


aut AEG Kabel Rheydt verloren 7 
DM. Rheag gaben um 10 DM und 
Scheidemanaei um 330 DM nach, 
Stahlwerke Bochum verloren 3 
DM. Bei den Versicherungen ga- 
ben Nordstern um 18 DM nach. 
Aachen München Bet. erhöhten 
ym 5 DM »md Köln. Bfick |im 10 
DM. 

Frankfurt: Adt gaben um 630 
DM Deutsche Texaco um 10 DM 
und Lahmeyer um 630 DM nach. 
MetaUgeselfechaft erhöhten um 8 
DM, Hartmaxuv& Braun-Vz. um 10 
DM und Vezth-Pirem um 5 DM. 
VGT verbesserten sich um 530 
DM auf 14030 DM 

Hamburg: Reichelt e rholte n sich 
um 3 DM auf 104 DM. HEW verlo- 
ren bei 83 DM und NWK-Vz. bei 
167 DM je 1 DM. Knapp gehalten 
waren Bremer Vulkan mit 6930 
DM, sowie Phoenix Gummi mit 120 
DM Größere Veränderungen ver- 
zeichneten Beiersdorf mit 365 DM 


(mrnng g DM) l!tv ^ BflTltyr MeUTST 
mit 177 DM <pbis 7 DM). 

Manchen; Agrob St verloren 5 
DM und Audi NSU 4 DM. Bay. 
Lloyd verbesserten sieh um 10 DM 
und Deckel AG um 2 DM. Energie 
OlM*ifi flnfcpn ^nrirfpn lim jg DM 
und Großkraft Franken m« 13 DM 
auf. Flachglas verloren 5 DM, Hizt- 

w»hi>nr p irflwr g OM lTTui S piiinwy i 

Kolbermoor 8 DM 
Berlin: Ke mp i n s k i erholten sich 
Um 3 DM, Srlv*ring um 1 s n dm 

lmH miTU SfHiilthpiiiinn um X TI M 

DeTeWe wurden um 9 DM niedri- 
ger taxiert Berthold gaben um 4 
DM nach. Berliner Bank, Herlitz 
SL und Rheinine tall hgpn lim je 1 
DM leichter. 

NachbSrse: behauptet 


D A*o«tt V. 10 
S ANwaflar St 8 


H Br. H. Hypo 10 
HnBrscn. Ihm *0 
H BfStiMih.^. -28 
IN Br.SlraBb.-0 
H Br.VMhanO 
H Bf. Wade. * 

|F BBC 6 
IS BSU TaxtU%20 
D Bmfcoii-W. 4.1 
D Budsnit *12 
M Bol Bf. log. *1141 
S Bgt BfS. Bow. *0 
S Cah» D. **30*18 
IF CanXki *10 
IF CaagO 11104 

F Cfaaa.Vw.-0 |2824 

D Cokmia 5 
D Commanfa 6 
D Canbfc. Rasta RM 
0 Gone. Omi S4*4 
8 Cooc. Sp_ ‘0 
D ComigatS 
D Coml Gummi 5 
D DaHb. SL&S25 
D dgL Vt. 12,9 
S DnlmMr 104 
M Dacfcai AGQ 
D Dt. All TeL V 
H Doog 240 
D Dt. Bobcocfc SJ. D 
D dgL Vz. 5»5 
F Dt. Bank 12 
D DL Canbb. 12 
D DL CantiR&dt 0 
D dgL NA 0 
F Dl Bt. + WbL 8 
DMuaa9 
Dl/typR-Skl 9 
N DLHvn.F.-Br.lO,2J 

B DtäwnK *0 
D Dfcflar6t14 
F DJ* Quallen 14 
D DiodgHaidD 
D Dinm. 4 N **80 
D DASS 
D Dm. Binar 7,7 
D DUB-Sctwlrh. 7 
D Duawog4 
D Diaadn. Bo* 6 
D DytVofh. Z6 
D dgL Vz. 6 
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Dreimal dürfen Sie raten. 

So pfeilschnell sie mit ihren Boliden auch über 
die Pisten schielen, so eiskalt sie sich in den Kurven 
bis an die äußersten Grenzen der Physik heranwagen 
und bei Überholmanövern die Zuschauer in Atem 
halten - nach dem Rennen fahren sie ruhig und gelas- 
sen. Und sind froh, in einem vernünftigen Auto zu 

sitzen. 

In einem Mercedes. . 

Nicht alle zwar, aber immerhin doch der größte 
Teil: Dreiviertel aller Fbrmel-l-Kloten fahren einen 
Mercedes-Benz. Leute also, von denen man anneh- 
men kann, daß sie vom Autofahren besonders viel 
verstehen. 

Warum, könnte man . sich höchstens fragen. 


setzen sie sich nicht auch privat in einen heißen 
Exoten? 

Es gibt schließlich Autos, die einem Rennauto 
viel näher sind. In ihrer Geschwindigkeit In ihrer 
Akustik. In ihrem Design. 

Vielleicht fahren sie deshalb lieber einen 
Mercedes, weil sie nach der ganzen Hektik und dem 
Streß des Rennens ein Auto brauchen, das Ruhe aus- 
strahlt 

Ein Auto, aus dem man auch nach langen Strec- 
ken noch entspannt aussteigen kann. 

Ein Auto, das trotzdem Kraftreserven genug hat, 
um Risikosituationen aus dem Weg zu fahren. Und 
das so gut klimatisiert ist, daß man nicht auch nach 
dem Rennen noch ins Schwitzen gerat 


Ein Auto also, in dem man sich rundum sicher 
fühlt 

Ein Mercedes ist hier in jeder Beziehung ein 
Gewinn. Nicht nur, weil er vielleicht auf dem einen 
oder anderen Gebiet weiter ist und mehr zu bieten 
hat als andere. 

Vor allem deshalb, weil alles an ihm, bis ins 
kleinste Detail, in wohlausgewogener Weise aufeinan- 
der abgestunmt ist 

Da sind sich die Experten einig. 

Vielleicht mögen Sie die Fbrmel-l-Piloten 
Tnan pVimal für leichtsinnig halten, wenn sie ihre Ren- 
nen fahren. 

In Wirklichkeit sind es jedoch, wie man sieht, 
ganz vernünftige Leute. 



Daimler-Benz Aktiengesellschaft 
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Statt jeder besonderen Anzeige 

Max Friedrich Vierlinger 

*14.7.1903 tä. 10. 1984 


Mein geliebter Mann, unser lieber Vater und 
Großvater, unser Onkel Maecd gab heute sein 
Leben in Gottes Hände zurück. 

In tiefer Trauen 
Elfriede Vierlinger, 

vervv. v. Berg, geb. Rosenbrock 
und Angehörige 


Sürther Straße 26a, 5000 Köln-Rodenkirchen 

Die Beisetzung fand in aller Stille statt. Von Beileidsbesuchen 
bitten wir abzuseben. 


Ein erfülltes Leben ist zu Ende gegangen. 

Am 24. 10. 1984 verstarb unser Vater 

Dr. Ing., Dr. Ing. E- h. 

Ludwig Xaver Rasper 

im gesegneten Alter von 84 Jahren. 

ln Dankbarkeit und liebe 

im Namen aller Angehörigen 

Peter L. Rasper and 

Frau Elsbeth geb. Herne ann 

2407 Bad Schwartau, Hauptstraße 5 

Die Beeidigung findet statt am 29. 10. 1984 um 12 Uhr, Friedhof 
Rensefeld/Bfld Schwartau. 
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Ober 3 Millionen Menschen 
sind in Äthiopien von den 
Folgeneiner Dürre betroffen. 


Hunger 


bedroht ihr Leben. 
Darum ist 


schneite Hilfe I 


dringend erforderlich. 
Bitte helfen Sie uns helfen. 
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DEUTSCHE 

WELTHUNGERHILFE 






Postscheckamt Köln 
Sparkasse Bonn 
Commerzbank Bonn 
Volksbank Bonn 


Adenaueraltee 134, 5300 Bonn 1 

Wir danken für den kostenlosen Abdruck 
dieser Anzeige 
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Eine, 

die HORZU 
zu Hause 
hat. 

®Hörzu 
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Morgen wieder in der WELT: 

Berufs Chcrnen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


An: DIE WELT, Abt Stellen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Bends-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
. kostenlos WELT-Exe mplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: _ 

Beruf: 

Straße:- 
PLZ/Ort: 
Datum: _ 


AozeJgrmiibteBung 
Postfach 30 S8 30 
2000 Hamburg 36 
Tai. (040) 3474391/4318 
FS 2-17001 777 


Anzriga n axpadfMon 

ImTeabruchiOO 
4300 Essen 18-Kettwig 
Tel. (02054) 101-516. -517. 
FS 8-57 9t 04 


WEU-Berater für SteBenanzeigen: 


Christian Schröder 
2000 Hamburg 76 
TeL <040) 2 29 30 95-96 

Gerd Ahrens 
3000 Hannover 
TaL(05 11) 8490009 
FS 9-230108 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel.(0211)435044 

Geld Hann 

4650 Gefsenkfrchen 
TeL (0209) 831 26 


Hans-Jürgen Linz 
4000 Düsseldorf 30 
Tai. (0211)433818 

Wilfried Linke 
5000 Köln 1 

Tel. (0221) 135148/171031 
FS 8-882639 

Horst Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
TeL (060 35) 31 41 

Kart-Harra Witt 
6701 AKrip/Ludwrgshafen 
TaL (062 36) 31 32 


Kurt Fangier 
7050 Waiblingen 7 
Tel <07151)22024-25 
Jochen Gehrficher 
7022 Leinfelden-EchTerd 
Tal. 107111754 50 71 
Sieg! WaMner 
8035 Gauting b München 
Tel <089)8 506038/39 
FS 5-23836 
Horst Woutais 
1000 Berlin 61 
TeL (030) 25 91 29 31 
FS 1-84611 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCH DEUTSCH LAND 

Die Wett der Fach- und Ffihrungskrafie 


Arzt für Neurologie und 

Psychiatrie 

für das neurologische 

Sanatorium Aller 

Bund Deutscher 

Himgeschädigter e. V., Bonn 

Ausbau Marketing weltweit 

-später mehr- 

Die Welt der 

Oberflächentechnik 

Unternehmensberatung H.-G. 

Schu, München-Grünwald 

Außendienstmitartoctter 

für den Verkauf von 

Qualitätserzeugnissen an die 

Verpackungsindustrie in Europa 

Grace GmbH, Norderstedt 

Außendknstmitarbetter 

für die Gebiete Nord- und 

Südost-Deutschland 

Dunlop Hydraulik GmbH, 

Castrop-Rauxel 

Bauleiter Rohrleitungsbau 

Fachiugenfcur 

für Klimatechnik und 
Sanitärins tailatio oe n 
Wieroer & Trachte. Dortmund 

Betriebswirt (grad.) 
als Controller für die 
Entwicklungsabteilung 
Mergenthaler Linotype GmbH, 
Eschborn bei Frankfurt 

Betriebswirtschaftlicher Berater 
mit abgeschl. Hochschul- oder 
Fachhochschuktudiura 
Organisationspartner GmbH, 
Bad Oldesloe 

Bereichsleiter 
Großfenerungranlage n 
Diploin-lngenienr (TliffBJ 
für Unternehmen der 
Investitionsgüterindustrie 
EPF Personalberatung, Essen 

DipL-Folltologen 

Dipl. -Pädagogen 

DipL-Psycbokgen 

oder 

DipL -Soziologe 

Polizei- Führungsakademie, 

Münster 

Diplom- Ingenieur (TU oder FH) 
Fachrichtung Meß- und 
Regelungstechnik oder 


Elektrotechnik 

Deutsche Texaco AG, Hamburg 

DipL-IngJIng. grad. 

Mikroprozessor - Software für 

Tochtergesellschaft eines intern. 

Waagenbau- Konzerns 

Stein Unternehmensber. GmbH, 

Frankfurt 

Diplom-Ingenieure 

als Nachwuchsführungskräfte 

Vertrieb Fachr. Maschinenbau, 

Fertigungstechnik o. i. 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 

Diplomingenieur 

FH/Ing. grad. 

Fachrichtung 
Nachrichtentechnik 
Kien bäum Personalberatung, 
Gummersbach 
Dipkm^-lugenktufin) FH 
für Abteilung 
Packungsentwicklung des 

Sektors Pharma 
Bayer AG, Leverkusen 

Diplom-Ingenieur (FET) 
Maschinen bau/Elektrotechnik, 
für Härtesalze und Industrieöfen 
Kunden betreuen 
Degussa AG, Hamburg 

Diptam-Ingenieure (TH/FH) 
Fachrichtung Maschinenbau 
Traineeprogramm für 
Berufsanfänger 
Schubert* Salzer, Ingolstadt 
Diptam- Ingenieure / TU 
Elekrrotech n ik/Energietechnik 
für Dortmund und Bad Soden 
Uhde GmbH, Dortmund 
Dipl.-Kaufimum/- Volkswirt 
mit Kennte. in der 
Bilanzanalyse, im dt Steuerrecht 
und im Außensteuerrecht 
U 10 613, WELT-Verlag, Essen 
KinlänfcrQn) 

Abtdhmgsleiterßn) 
für Handelsunternehmen, Abt. 
Handstzkkgame und 
Handarbeiten 

U 10 591 , WELT-Verlag, Essen 

Fühnmgsanfsabe 

Produkt- Ma nage men t 

mit Erf. in den Bereichen Herz- 


Kreislauf, Atemwege, 
Stoffwechsel 

Byk Gulden Pharmazeutika, 
Konstanz 

P llliniiigmiiflw rn plK 
Marketing/Vi ertrieb 
Entwicklungschance für jungen 
Absatzstrategen im mod. 

Bereich 

Persona] & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


für die CDU- Ratsfraktion 
Landeshauptstadt Hannover 

FflhranyA ruft 
Wertpapierverwaltung 

mi t Erfahrung mit dem Einsatz 
der Datenverarbeitung 
M. M. Warburg-Brinckmann, 
Wirtz&Co. 

Hamburg 

Gebietsv erimufe Mi e r 
im Raum Hannover, Osnabrück 
und Kassel - mit Sitz in 
Hannover 

MERO-Raumstraktur GmbH & 
Co., Würzburg 
General Development 
Corporation / USA 

für den Verkauf von 
Grundstücken und Eigenheimen 
in Florida 
PF850, CH-Genf 
Geschäftsführer 
gleichberechtigte 

2. Geschäftsführer 
junge dy nam. 
Nachwuchsführungskr. für 
Niederlassungen in Nord-u. 
Westdeutschland 

B 10 598. WELT-Verlag. Essen 

GesdäftsfuhrerGn) 
für Geschäftsstelle am 
Holstenwall 
Land esinnung der 
Gebäudereiniger Hamburg 

Gebfetsverkaafeleiter 

- Nahrungsmittel - 

für Hersteller von vegetarischen 

und diätetischen 

Nahrungsmitteln 

Motivation Unteru.ber. GmbH, 

Bremen 


CanJiäfliHUiui 
mit kfm. Ausbildung, 
Eigeninitiative und 
Einsatzbereitschaft. 

NEUE IGEFA e. V., Bremen 

GescUftsfÜhrer 

für bekanntes Holzun lerne hmen 

Aufgabenschwerpunkt: Verkauf 

B 10 730, WELT-Verlag, Essen 

Gebietsleiter 

für Außendienst bundesweit in 
den Regionen Nord, West, Mitte 
und Süd 

Europa Vertriebs GmbH, 
München 

Geschäftsbereichsleiter 

für den Bereich Warenwirtschaft 

Handelsprofi Food und Nonfood 

Kienbaum Personalberatung, 

Gummersbach 

Hanptabteflnn gslelter Twhnik 
auf dem Fachgebiet 
Drucktechnik mit Kenntn. u. 

Erf. im Rotationsdruck 
lntcrprint Rotationsdruck 
GmbH, Arnsberg 
Ingenieure 
B etri eb swirte 

für Abteilung Rechnungswesen 
Siemens AG, Maschinen- und 
Apparatewerk, Nürnberg 
Internationaler 
Vertridbsmgenienr 
DipL-Ing. der Fachrichtung 
Allgemeine Elektrotechnik 
CEAG Licht- und 
Stromversorgungstedmik 
GmbH, Soest 

Ingenieure für Konstruktion und 

Entwicklung 

Fachrichtung; Allgera. 

Maschinenbau 

Personal & Management 

Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Internationales Kreditgeschäft 
F achman n mit Kenntn. des 
Auslands kredkeeschäftes und 
des Inlandsgescnäftes 
Summa Handelsbank AG, 
Düsseldorf 

Kalkulator 

mit fundierter Berufsausbildung 
als Diptam- oder Bau-Ingenieur 


Küster- Bau GmbH, Herzberg 

Kinfmirnikrlu T 

in derchancenreichen 
Konsuzngütermdustrie 
Unternehmensberatung H.-G. 
Schu, München-Grünwald 

f ifttW 

Chance für jüngere, zupackende 
Betriebswirte in Hamburg 
DRM Dr. Rochus Mummert 
Ges. f. Untern ehmens ber. , 

München 

Leiter Marketing-Vertrieb 
für Familienunternehmen in 
Nordrbein-Westfialen 
Dipl .-Kfm. oder grad. 
Betriebs». 

Dr. Otto Janßen , Köln 


Handetsuntern. im Bereich 
überseeischer Harthölzer 
Personalmarketing Wronek, 
Hamburg 

Letter Finanz- und 

R echn u ng swesen 

mit wirtschaftswissenschaftlicher 

Ausbildung und einig en Jahren 

erfolgreicher Berufspraxis 

Stiebe! Eltxon GmbH, 

Holzminden 

Ldltr73niiii>ini< H'nhlim 
für bekanntes und wirtschaftlich 
gesundes Unternehmen mit 
mehreren Produktsparten 
Fritz H. Lüdtke, Unteru-ber., 
Bad Hersfeld 


70% aller 

WEÜ-SteUemmgebate 
üiden Sie gleichzeitig 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Leiter der Öffentlichkeitsarbeit 
(Presse- PR) 

für die Konzeption und 
Durchführung von Messen und 
Kongressen 

Hamburg Messe und Gangress 
GmbH 

Leiter des Finanz- <u>d 

Rechnungswesens 
für intern, tätiges 


Later Konstruktion und 
Entwicklung 

Unternehmen im Werkzeug- und 
Sondermaschinenbau 
Kienbaum Personalberacung, 
Hamburg 

Leiter Persomdwesea 
jüngerer Persr malfaohmarw für 
mitte Isländisches 
Prodnktionsumem. 


Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 

Leiter Coatrolling 
für renommiertes 
Großhandelsunternehmen. 
Niedert. Bremen 
Roland Beiger £ Partner 
GmbH., München 

LeterederKredttabteOiuig 
Auslandsbank in Hamburg 

versierter Bankpraktiker 
Roland Berger & Partner 
GmbH, Düsseldorf 

I ri t w Pnanfc j Rec fal H U lgS- und 

V ertr ag s wesen 
für bondes- und weltweite 
Leasing-, Miet- und 
Industriefinanzierungen A 
10 597, WELT-Verlag, Essen 

Leitender Vcrtricbsfaigeaknr 
für den Aufbau einer 
wirkungsvollen Verkaufs- und 
Marketmggruppe in Saiidi- 
Aiabicn 

PA Personalberetimg, Frankfurt 

charmante und flexible ■ 
Mttarfa dt e ri ancn 
fürSpietothek-Aktions-Team ■ 
Gauschnann Spielgerfite. 
Espelkamp 

Marketing-Fachmann 
mit fundiertem, marketing- 
orientiertem Wissen . erworben 
m ähnlicher Position 
RüterbauGmbH, Langenhagen 

Mm yrnM it p Iwn^ imrl 

-eptwfcfctmigffir . 
MjEanfemmfarnrimirn 
mit Potential zum Vorstand 
Unteroehmensberatung H.-G. 
Schu, München-Grünwald 

Na fnnriasesadte ftfer / 

Mediziner 

für die prö klinische Fiotsdinng 
Bayer AG, Leverkusen 

Mitarbeiterin einer 
Pubtic-Relatwns- Abteilung mir . 
Erfahrung in der 

öffe ntbchkciKarbeit 
Gausdmann Spiel geräte, 
Espelkamp 


Nkderiassungslefter 
Ingenieur mit Akquisitions- und 
Fühnmgsstärke 
Personal & Management 
Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH, Bonn 

Maschinen - und Anlagenbau 
Resident-Ingenieur Moskau 
Ingenieur (TH/FH) 

EPF Personalberatung, Essen 
Naturwissenschaftler 

Medizinisch-wissenschaftliche 

Produktbetreuung für die 

regionale Leitung von 

Außenstellen 

Bayer AG , Leverkusen 

Produldjoosleiter 

Betonfertigteflwcifc 

und . 

Ba n i ngfn fcuriArcbitefcten 
Bauunternehmung Grünzig 
GmbH, Aachen 
PtrsoualreTerenten 
für Unternehmen der 
ittvtstitiomgüterindustrie in . . 

Norddeutschland 
Mercuri UrvaJ, Hamburg 
PitBuwitrte Phnam Ba/ 

für die Labore iahen 

Produktentwicklung/ 
Entwickhings- Analytik 
OTCTKörperpflege 
E. Merck. Pannstedt 
Projektluiikcilator 
Sdhiffis- und Offshoie -.Reparatur 
Si die Ausarbeitung von 
. maschironhauHcbcn Projekten 
UBI Werbedfeos GmbH, 
Hamburg 
Pngrammierer 
1. für IBM-Syaem 4331 
X für Systemen DEC VAX 730 




GmbH, Unna - 

Prodnk&smager 

zur Bearbeitung einer 

Diagnostjea-Produktgruppc 

promov. Chemiker oder 

BJoCheimker 

E. Merck, Darntrtadt 

PttysBt-tageaieartin} (FH) 

für djePriJjfebteüung in der 

Kautscfauk-Anwendunäsiechnik 

Bayer AG, Lererku^^ 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bvnctosanleiheii 



F6y»dgl.77 
aufliisi 
8flal.7*l 
aooi.aoH 
9 doi.il 
!QMd0B1 

m, cu.bi 
adguaii 
10801.82 
9M60K 
Sdm.82 
71V dtf.93 
8M69LW 
8V.d0.84 


SOB 93,15 
•7« 103 35 
2190 963 
7« 1033SG 
301 1073 
Ml 115,256 
1171 1H. 4 
2« 103 
292 113.1 
7« 710.75 
11/92 HJ3G 
1« 101.0 
lllffi 105,15 
694 1053 


Bundes 



rtißarf. pi io 
9891. KD 53 
7*6086 
1080.637 
F 5 Phb hwo. PM8 
sogLPisa 
Süfll. Pf BS 
7 dal. P( 114 
D 5 flw Bodeocr. PI C 



5M Ö0K 

4 dgL Pt 18 
8 60 PI 26 
SW 80. PI 67 
BWö0.H)JtE 
DM 60. KD 58 
7» 60 KD 77 

S 5fftHtt.ifafflta.HS8 
SW 80- P1 109 
780. PI 125 
760PM2B 

8 80. PI 177 
680. US 77 
6 * 80- KS 8071 
8 M 60 IS 110 

Br SSL Kr. (Mr P1 17 
SM 80. PI 24 

5 80. Pi 36 
SW 80. PI 43 
680. PI 55 
7d0. PI 61 
680. Pf 70 

9 80. Pf 88 
H BScEkkhyp. PI 23 

7M 80. Pf 45 
H 6 Süfficom Pl 41 
SM 80. Pf 57 
SM 80. H 143 
780. PI 87 
7Md0Pf!O4 
780. KS49 

7M dgL KS 61 
880. IS 133 
AM 80. «S 132 
980.16185 
9M 80. KS 171 

M 5 Itatenk Kq. Pf SS I117.SG 

6 dgL Pf 95 
780L PMOO 

0 BVfarLB Pt 350 

6 W 60. PI 403 
BM öoLPf 1007 
880. W 1015 
780. KO 558 
6M80.KS4QO 
9V. 8gt KO «301 
8 M 80. KS 1276 
8 d0. S 1512 
9M 80. 6 1520 
6 M 80. 6 879 
7* 80. 6 1503 
0 4 Weg. Uca. PI 4 
580. PI 16 
6 M dgL P1 19 

7 dgL Pt 20 

0 BW Vtatf.Hwo. Pf 55ft 
9V. dgL Pf 564 
9W dgi. KS 294 
9M dgL KS 324 
S 6Mr.ltao.Pf84 
7 80.1658 

S BM Mf . Kau Pf 1 
7 dgL Pt 5 


Lander - Städte 


8318 10« 

831V 1V93 




9M4 

lOMi 

83 
SS 

SM 81 
9807 
6M4 
BM 4 
980L 
6M4 

8 V. 4 
880. 

7M4 
7*4 
7V. d 
6M4 
780. 

7*4 
7*4 
880. 

8 dgL 
880. 

OK* fl 
8 dgL 

7MdgLB4&46 4 m 
7*40.845.47 700 
TM dgL 84 S. 48 SM 
7M 80.84S.49 IQ« 


BM dgL BO 
8*8087 


H 7M San -K. 72 
.8* dgL 73 



Bankschuktverschreib. 


F 5H8ttPft 
6 dgL Pf 80 
6 tfgl. Pi 73 


Bundesbahn 


F 6 Bdtahn 7B III 11184 k _ 
6*80.79 2« 100.05 

100.55 
100.75 
»Ä 
68,15 


F 6Mg.ltao.Pll 
8 M dgL PIS 
7 dgL Pf 2 
F 7* Batofe Pf 104 

9 dgL Pf 106 

10 80 Pi 106 
7 8016132 
B dgL KS 155 
9U0.I6 189 

H 5M Bayer .Hata Pf 14 

6 dgL Pf 20 
SW 80 Pf. 2 

7 dgL Pt 3 

8*801614 
7M 80. 16 27 ■ 

U 5 Bapr. Hugo Pf 33 
5M d0. Pf 11 
6dgLH34 
580 KO PI» 

6 M 80. Pf 10 
6 00 KS 1 
B Ln. Mb. 6 15 
6 80. 6 16 
880.617. 

BM 80. 1040 
BM d0 KO 48- - 

M TM Biy.lWqjz. P1 103 
BM 806728 
IISBqw-VMk. H U 
880 PI 4 
8 * 80. Pf 3 
BM 80. Pf 12 


9M80K84 


F 5W Ufc. Sor Pf 11 
780 Pf 12 
4M 80 KOB 
8 * dgL KD 81 
S 8M LKbKBmte. PI 8 
6d0Pl2B 
6d0. Pf 49 
-8M80.XS8 

H fi U8 lS-HbmJ>I 89 


10 48.6 95 
UM 80. 6 SB 


6 M 4JLPI42 
HB7 Hort. Lbk. Pf 1 
7M80PI4 


Sonderinstitute 


0 6DSLBPI 28 
680. Pi 47 

7 dgL PI G3 
7* dgL Pf 89 

8 80 PI 104 
8 80. Pf 165 
5M dgl. RS 45 
6d0. RS 73 
8d0 RS 120 
BW d0 RS 153 
7 80 RS 182 
9Md0RSl72 
980. RS 186 
10 80. RS 193 
11M 80. RS 196 

F 7M KFW 70 
880.70 
TW 60 79 
6d0 64 
F 10 KraU 81 
F SM MJ «14. 62 
7M80B3 
8Md0B3 
7* 00 04 I 
7M80.64 8 

F 6 LMLFtad*. RS 14 
680. RS IS 
680 RS IE 
680 RS 19 
680. RS 21 
680. RS 28 



F 7M 80. RS 27 
GMd0fiS6O 
7 80 94 
7 dgl. 99 
880.101 
7* dgl, 102 
9M 60.129 
D 8 LAC 75 76 
8 * 60 TS 77 
5Wd07* 
780.79 


Industrieanleihen 


F SMKimiPanpnO 
3M 80.84QO 
3M fctasfaööBflmO 
3M80B4OO 
3M Ifami FtarB« nfl} 
311 80 84 sO 
5Wifa|fkiMtaMid 
5M80MOO 
3W faMMUW 
3M 60 84 00 
4 vböb 04 rnO 
4 MbB4sO 
F SM WMF. 73 mO EU 
6 M 60.73oO DM 
F BW BASF 74 mO 
8 » BASF 74 00 
JM tejtr 54 mO 
3Mßai«r64oO 
5CaBÖ4mO 
SOartiMoO 
M3MStaB0B8inO 
M3M9uö0oG 


Wandelanleihen 



F 4M AKZÜ 69 
F 5 Aales Cwp. 83 
F 3* AI Njppee TS 
F 3M AatiOgL 78 
F 4M Canon bc. 77 
F 3MCB.Conf> 78 
F 5M Dm Ine. 60 
F 3 OM* tat 64 
F 4M Fufafij Um. 7B 
F SM MmgovmES 
F 3* Ötßt»f3 Co 73 
f 3* Jocco Cd. 78 
F 4 KmxSwtb Tbl &4 


F 6 Komm 78 
f 6 Konsnmtai R» Bi 
F 6« 00 . 82 
F 3* Kostüm 78 
F 7* Krall Inc. 70 
F 3MMMMWF78 
F 6 Mietete Int. 70 
F 5W Wrtjb 77 
F 4 00.79 
F 6^5 Mite*. ff 81 
F 880.81 
F 6 fiffli Co LU 80 
F 3M ttppon Sn. 78 
F 3* Hssaa Mol 78 
F 4 taCEBKl Start TB 
F Bta Oct v. d. Gr. 69 
F 3* ftympus 78 
F 3« Omni Ta 79 




4»» 

Onemfin 79 


3*i 

FtooConui TB 


6 '-. 

Rnm Im 72 


3M 

SanoenCoiD 7a 


fiv. 

Sefcsui 76 


3V» 

Suntoy 73 


6 T**o Yuden 87 


5 Teoco ne. 66 


3V» 

10k. Efec. 7B 


4 Total LaU 79 


3* 

Tw Ken» 78 


6 * 

UmrUd. 79 



AiunlifflU ■ Zaca stamm PT - P aB ttf e M) . 
annwi80(iri 6 * tAnMbaiEMxDt^n 
S ■ r£ ■ IMmÜn 

mnngei. 5 * Scrucmnäwugn iwh jw G. 
•Ml 9 * Befla. 5* *- tonn. D • Ouscant. f ■ 

H - Hurtpg. HB - Ikwuw t M • lV4«r*o 3 - Su*uc 


Ausländische Aktien in DM 


Währungsanleibeo 


8 M fepaetegc*72 (976 |87G 


Waadelanleihen 


H BSsersda1B2 
4 tarnte Bank 84 
D 9 6m» 74 
BM föÖ83 
F 6 PW 84 


BOtOca. Krade. 64 
F 610080». 83 


«Rta.-M.-Oan.B2 
BM 60. 68 


Düsseldorf 


ßt£ IMÄG 


Optionsscheine 






Norges K. 77 
NoffflE K. 77 l 
6 Horaei IC 77 b 



F 7MBHFBh.kK.83aO 
7M 80. 83 oO 
3M ComBk. kt. 

78 mO DM 
F 3M 80.7800 OM 
4M Cr DT. Bk. 77 IIO 5 
4M 80 77 oO S 
3W DL Sk. 83 aO 
3Wd0. B3 d0 
6 M 01. Bk. 83 rtO 
6 K, 80.83 00 
4 0»d. Bk. 83 raO 
4 dgl. oO 

3W »06 Furt 84 rnO 
3M 80.84 00 
7M Jffl.Syrth.82 
TM dgl. 82 oO 
5W Jtaco 83 aO 
SW 80.8300 I 




7W 
BV* 

7* 

7 N. S. Ftar. 72 
BW Oedfl. fin. 71 

7 Pentes 78 

8 Petrotet 79 

BM Pyfcn Mob. 77 
BM QueMt. A. 70 
7 HB« 79 
10RENFEB2 
8 M FEHLE 83 
SW Swift. 8. 75 
7M San da F. 82 
TM Sankt. 73 
7M &mn*Ja C. 73 
9MSmfcEx.BD 
1 DM Steak E. 81 
9* Suensfc Ex 82 
5MTuemu. 78 
BMTauemuLtt 
7M Tokyo B. 69 
BM Taten a 79 




Wer Understatement als die Kunst versteht, zurück- 




haltend aufzutreten, ohne an Kompetenz einzubüßen, 


der findet in Deutschland ein Fahrzeug der technischen 


Spitzenklasse, mit dem sich diese Kunst betreiben läßt 


y * * Senator C mit 3 .QL 6 - 2 yßnder-Trlebwerk, 132 kW ( 180 PS).Höchstgeschwind&eit 210 kty/h. 


Der Senator. 



ZUVERLÄSSIG IN DIE ZUKUNFT 
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DORTMUND 

Kontakte mit 

Ribbeck 

bestätigt 

sid,Dortimmd 

»Meie Hera hängt weiter an der 
Borussia.“ Das sagte Trainer Tirao 
Konietzka einen Tag nach der Beur- 
laubung in Dortmund. Ein Wie- 
dersehen mit Borussia Dortmund ist 
aber wohl nur möglich, wenn der 
Trainer einen anderen Klub betreut 
„Ich will möglichst schnell wieder bei 
einem Klub in der Bundesliga arbei- 
ten“, hofft Konietzka nach seinem er- 
sten Rausschmiß in 13 Jahren Trai- 
nertätigkeit 

Konietzkas bisheriger Assistent 
Reinhard Saftig übernahm am Mitt- 
woch das T raining. Bis Samstag wird 
Präsident Reinhard Rauball wohl 
noch keinen Nachfolger für Konietz- 
ka präsentieren können. Der beim 
DFB ausgeschiedene Erich Ribbeck 
sagte: „Es bestehen Kontakte, mehr 
läßt sich nicht sagen.“ Horst Franz, 
im letzten Jahr Trainer in Dortmund 
und seitdem arbeitslos, führte keine 
Gespräche mit dem Verein. 

Konietzka will zunächst Abstand 
gewinnen. „Ein Wechsel zurück in die 
Schweiz oder generell ins Ausland ist 
kein Thema“, sagt er. Doch er will 
sich verstärkt Punktspiele in Belgien, 
Holland, England, Schottland und 
Frankreich ansehen. .Dazu habe ich 
bisher nie Zeit gehabt“ 

Daß ihm ausgerechnet die Dort- 
munder den ungewohnten Freiraum 
schaffen würden, daran hat er nicht 
im Traum gedacht „Ers tmals hatte 
ich mir sogar Möbel gekauft Sonst 
hatte ich überall nur möbliert ge- 
wohnt“ Und: „Ich bin nach wie vor 
vom Stadion und der Begeisterung^, 
fähigkeit der Massen fasziniert. Ich 
würde den Schritt nach Dortmund 
noch einmal wagen. Ein e n Blick zu- 
rück im Zorn gibt es nicht“ 


Konietzka , die Fans und die 
F ürsorgepflicht des Vereins 


M an kamt in Dortmund nicht ru- 
hig arbeiten. Es ist unmög- 
lich.* 1 Der Bochumer Mittelfeldspie- 
ler Siegfried Bönighausen sagt das. 
Er hat es bei Borussia Do rtmun d 
versucht - vergeblich. „Es gibt abso- 
lut keinen Vergleich mit München, 
dort geht es friedlicher zu.“ Das sagt 
Reinhard Saftig, ehedem in Mün- 
chen tätig, jetzt Ubergan gstraine r 
des Fußball-Bundesligaklubs Borus- 
sia Dortmund, weil sich der neue 
Vorstand von Trainer Timo Konietz- 
ka (46) und Manager Hans-Dieter 
Tippenhauer (42) getrennt hat So et- 
was muß die Betroffenen nicht in 
Mißkredit bringen, denn unter den 
bisher Gescheiterten waren in Dort- 
mund i mmerhin Otto R ehhag el, Udo 
Lattek, Karl-Heinz Feldkamp und 

STAND »PUNKT 

Branko Zebec. Konietzka war der 26. 
Trainer, der in 21 Bundesligajahren 
in Dortmund tätig gewesen ist 
Nun hat es also H«»n Mann er- 
wischt, der das erste Bundesligator 
schoß, der in der ewigen Torschüt- 
zenliste seines Vereins an fünfter 
Stelle steht der als Trainer zuvor nur 
den Erfolg kannte und über den 
Dortmunds Präsident Reinhard 
Rauball sagt „Wir haben uns bei der 
Beurlaubung von der Fürsorge- 
pflicht leiten lassen. Man darf einen 
solchen Mann nicht solchen Zustän- 
den aussetzen wie am letzten Sams- 
tag.“ Da hatte Dortmund gegen 
Karlsruhe 0-2 verloren, und deshalb 
mußte eine Hundertschaft Polizei 
Trainer und Manager vor den auf- 
gebrachten Fans schützen. 

Das ist das Dortmunder Klima, 
das auch dem Dortmunder Timo Ko- 
nietzka nicht bekam. Fünf Zeitun- 
gen berichten in dieser Stadt täglich 


über Borussia, der Stellenwert des 
Vereins übersteigt alles andere in 
der näheren Umgebung. Am Mitt- 
woch wohnten 200 Schaulustige 
dem Borussia-Training bei, obwohl 1 

de r Termin in /fe r Öffimfliz-hh-pf t gar 

nicht bekannt war. Von früh bis spät 
abends stehen die Fans vor der Ge- 
schäftsstelle des Vereins und disku- 
tieren. 

Eine aufgeheizte Atmosphäre, in 
der die hektische Einkaufs poltik des 
Vereins in den letzten drei Jahren 
rund elf Millionen Mark verschlang. 
Da wurde Frank Pagelsdorf von Ar- 
minia Bielefeld für 700 000 Mark ge- 
kauft, obwohl die Bielefelder allen- 
falls mit 300 000 Mark gerechnet hat- 
ten. Da war den Dortmundern Ten- 
hagen eine Million Mark wert, als er 
drei Jahre später narh zu- 

rückging, hätte sich dessen Markt- 
wert auf 25 000 Mark reduziert Da 
wurden für den Schalker Bittcher 
780 000 Mark ausgeben, doch d»mn 
bat man ihn, sich selber nach einem 
neuen Verein umzusehen. Tippen- 
hauer werden 3,3 Millianen Mark 
Fehlinvestitionen vorg ew orfen, die 
Verschuldung des Klubs beläuft 
sich auf etwa sechs Millionen Mark - 


Vor diesem Hintergrund trennte 
sich der neue Vorstand von Konietz- 
ka und Tippenhauer und erfüllte die 
Forderung der Fans von der Südtri- 
büne, dem harten Kern der Borus- 
sia-Anhänger. Vor dipstnn Hinter , 
grund werden auch die angestrebten 
Notverkäufe - Torwart Imme! könn- 
te 1,2 Millionen Mark in die leeren 
Kassen bringen - zu sehen sein. 
Doch das Schreckgespenst bleibt: 
Wann wird sich der Publikums- 
schnitt auf nur 5000 Zuschauer pro 
Bundesligaspiel ein pendeln? 

KLAUS BLUME 


Schutz des Wettbewerbs 
in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abntahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserfclfirung abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengesteilt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestelit. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anforaem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. KommunilcaHon 

Postfach 200647. 5300 Bonn 2 
Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmahiiungen an folgende Anschrift 


Name; .. 
Straße; _ 


PLZ/Ort ; 


M 


ZentralausscHuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 


EUROPACUP / Drei Klubs fast weiter, nur Mönchengladbach muß bangen 


• Bayern München: Der Mut 
von Trainer Lattek, nach der 65. 
Minute mit fünf Stürmern anzu- 
grerfen, wurde belohnt. Aus ei- 
nem 2:1 wurde noch ein 4:1, 
das für das Rückspiel in Plov- 
div ausreichen sollte. 


• Hamburger SV: Die Jugend 
marschierte beim deutlichen 
4:0 über Sofia. Unruhe aber 
gibt es bei den Hamburgern 
um die Frage, ob Trainer Emst 
Happel bieibt oder nicht. Der 
FC Barcelona lockt ihn. 


• 1. FC KBfac Der 2:0-S2eg in 
Lüttich . steRt die Weichen für 
eine, vor äftem wirtschaftlich, 
bessere Zukunft Die Tore von 
Uttbarsla und Bein sind Geld 
wert Doch cfie Leistungen wa- 
ren wenig überzeugend. 


Barcelona lockt, Happel sagt: „Wenn 
ich bleibe, muß etwas passieren . . 


DW.Bonn 

&0 Punkte und 13:3 Tore - das ist 
die imposante B ilanz der vier deut- 
schen Klubs in den Finypjnlqn der 
zweiten Sunde der europäischen Po- 
kal-Wettbewerbe. Ein Grund, endlich 
wieder das Hohelied des deutschen 
Profis-Fußballs zu sängen? Zwei 
Gründe sprechen dagegen: Die Geg- 
ner waren schwach, Mönchenglad- 
bach droht das Ausscheiden (siehe 
untenstehenden Bericht). Bei den 
klaren Siegern München, Hamburg 
und Köln, die die dritte Runde er- 
reicht haben dürften, standen rw w *h 
den Sp ielen d enn auch ganz andere 
Probleme an, die in die Zukunft wei- 
sen und den Europapokal beiseite 
schoben. 

Besonders deutlich wurde das 
beim Hamburger SV. Die Diskussio- 
nen drehen sich um die Frage, ob 
Trainer Emst Happel bleiben wird. 
Vorerst hat er es abgelehnt, den 
Wunsch von Manager Günter Netzer 
und des Vereins-Präsidiums zu erfuH- 
len, noch in diesem Jahr Klarheit zu 
schaffen; „Im Februar oder März wer- 
de ich mich entscheiden. Das habe 
ich immer so gehalten.“ Im Hinter- 
grand lockt weiter das Angebot des 
FC Barcelona, Happel 50 000 Mark 
netto im Monat zu bezahlen und ihm 
auch noch den jetzigen Braunschwei- 
ger Trainer Aleksander Ristxc zur Sei- 
te zu stellen. Happel zu diesen Ge- 
rüchten: „Vier Jahre bei «npm Ver- 
ein sind eine lange Zeit Aber wenn es 
mir in Hamburg wu*hr gpfation 
würde, wäre ich schon bei Barcelona. 
H ann hätte ich «»inan trnncflteban 
Wirbel gemacht und wäre gegangen.“ 

Den Wirbel - im positiven Sinne - 
entfachten beim 4:ß-Sieg über ZSKA 
Sofia erst einmal die jungen Spieler. 
Happel: „Die Mannschaft hat gezeigt, 
was in Zukunft in ihr stecken kann.“ 
Die Personalnot (Hieronymus, Groh, 
Wuttfae, Mflewski verletzt, Wehmeyer 
gesperrt) war zum Beispiel die Chan- 
ce von Vorstopper Ghrikian Hofmei- 
ster, der am Sonntag 24 Jahre alt 
wird. Netzer sagt über ihn: „Hätte er 


schon «nan bekannten Namen, alle 
Welt hätte ihm rach riipggm Spiel 
Weltklasse bescheinigt. So heißt es 
nur, er hat gut gespielt“ Auch Tho- 
mas von Heesen (23) zeigte nicht nur 
wegen seiner beiden Treffer (die an- 
deren erzielten McGhee und Magath) 
endlich wieder gute t /» ichmg. 

Mit jungen Spielern hat auch eine 
Vorbedingung Happels, seinen. Ver- 
trag zu verlängern, zu tun. Der 'Dei- 
ner sagt „Wenn Ich befan HSV bleibet 

Hann mnB etwas passwran 11 Er meint 
die Verjüngung der Mannschaft 



(Durchschnittsalter 28 Jahre): „Das 
müssen keine MBkmen-Emfcäufe 
sein, für mich ist wichtig, was die 
Spieler können.“ Was dem Trainer 
Wunsch war, empfand der Manager 
offensichtlich bereits als BefehL Net- 
zer sprach während des Spiels auf der 
Tribüne mit dem Vater des 17- Jahre 
alten Spidgestalters von Hannover 

Qfl MaT-teniTinn Tfejrfpnrptnh 

Der ehemalige Hamburger Horst 
Hrubesch saß in Lüttich verletzt auf 
der Tribüne und sah die 0:2-Niederia- 
ge seines neuen Klubs gegen den L 
FC Köln (Tore von Uttbarski und 
Ben). Hrubeschs UrteD: „Die Kölner 
haben schlecht gespielt. Vor allem die 
Abwehr war zu kwanlran Das 
wäre was für mich gewesen.“ Diese 
Kritik ist richtig, Torwart Harald 
Schumacher war bester Kölner Spie- 
ler, er mußte einige Fehler von Strack 
und Hönerbach ansbügeln. Um Schu- 
macher drehten sich auch (he Gesprä- 
che nach dem SpieL Seine Vertrags- 
verlängerung in Köln hangt auch da- 
von ab, ob die Kölner im Europapo- 
kal genügend Geld einspielen. Die er- 
ste Rate scheint bezahlt Schuma- 
cher: „Die Jungs and für mich ge- 
rannt, damit- ich hWh«»n kann “ 

Annh m Mirnrhen drahte ci oh nach 
dem 4: 1 über Plovdiv (Tore von Wohl- 
farfh/ s^ Minhapl Rummenig ge , wn Ei. 
gentor) alles um einen Torwart. Jean- 
Marie Pfaff; 85 Tage nach seiner Lei- 
stenoperalion erstmals wieder einge- 
setzt, muß am Samstag in Schalke 


Freude im Doett: Uttbarsld und Al- 
tais nach dem Sieg. FOTO: SCHMIDT 


gpmgn Hatz wieder Kaimond Aii- 
mann überlassen. Pfafit „Irh bin jetzt 

Vmr»A»r p m7i»nrig fit, lmri wer d e lramp- 

fax“ Was seine Frau Carmen auf der 
Tribüne sagte, klang da ganz anders: 
„Jean-Marie geht zu Real Madrid .. . 

Trainer Lattek hatte in der 85. Mi- 
nute dm Mut, die Abwehrspieler 
Martin und Wülmer durch die Stür- 
mer Dieter Hoeneß und dd.’ Haye zu 
ersetzen. Manager Uli Hoeneß lobte 
ihn dafür „Einig en ist rite HShenhift 
wohl nicht bekommen. Ich will keine 
Namen nennen, der Train«' hat die 
Richtigen aus dem Spiel genommen. 


Heynckes: Rahn ist kein Spielmacher 


U. HOLTHOFF, M’gladbach 

Jupp Heynckes hatte die Entschul- 
digung schon vor dem Anpfiff gelie- 
fert: „Wir haben im nächsten Monat 
zehn Spiele. Und das ausgerechnet 
im November, wenn der Boden 
schwerer wird und die Spiele mehr 
Kraft kosten.“ Der Rückenstärkung 
durch den Trainer gewiß, gestaltete 
Borussia Mönchengladbach das 
UEFA-Cup-Spiel gegen Widzew Lodz 
in der zweiten Halbzeit äußerst 
kraftsparend und büßte dabei nicht 
nur den 2:0- Vorsprung ein, sondern 
riskierte durch den knappen 3:2-Sieg 
auch das Weiterkommen in diesem 
internationalen Wettbewerb, der sich 
finnnzipn bisher noch nicht gelohnt 
hat für die Borussia. 

Erst ein attraktiver Gegner in der 
nächsten Runde könnte für ein wirt- 
schaftliches Plus sorgen. Dieses Ziel 
ist allerdings gefährdet, weü die 
Mannschaft in der zweiten Halbzeit 
ihre spielerische Linie verlor. Der Ge- 
danke an die nähere Zukunft schien 
die Leistung zu hpmmpn Am Sams- 
tag kommt Werder Bremen, zwei Wo- 
chen spater Bayern München. Die 
Borussia kämpft momentan auf allen 
Ebenen und steht vor der Herausfor- 
derung, den Beweis für das Kompli- 
ment des polnischen Trainers Wlady- 
slaw Smuda erbringen zu müssen, 


der immer noch überzeugt ist, daß 
„Gladbach eine der besten deutschen 

Mannschaften ist* 

„Wir haben an allen sportlichen 
Fronten unsere Chancen - und die 
wollen wir nutzen“, sagte Kapitän 
Wilfried Hannes. Gladbach greift also 
in den nächsten Wochen nach den 
Sternen und könnte am Jahresende 
doch mit leeren Händen dastehen. 
Diesem Erfblgsdruck standzuhalten, 
muß die junge Mannschaft allerding s 
noch lernen. Zwischen Optimismus 
und Stimmungen, zwischen Kreis- 
klasse und Weltklasse die Leistun- 
gen. 

Selbst Uwe Rahn, der genau eine 
Woche zuvor ein glanzvolles Debüt in 
der Nationalmannschaft gegeben hat- 
te, konnte sich davon nicht freima- 
chen. Ein überzeugendes Spiel in der 
ersten Halbzeit' Das erste Tor machte 
er seihst, die beiden anderen bereitete 
er vor. Doch als die Mannschaft in der 
zweiten Halbzeit unter Druck stand, 
als sie jemanden brauchte, der Ord- 
nung in das Durcheinander gebracht 
hätte, versteckte sich der junge Natio- 
nalspieler. „Er ist kein Spielmacher 
und wird auch nie einer werden“, hat- 
te Trainer Jupp Heynckes schon vor- 
her bemerkt 

Einen Spielmacher, jemanden, der 
Verantwortung übernimmt, hätte die 


Borussia in der zweiten Halbzeit je- 
doch dringend gebraucht In einer 
solchen Situation fehlt der Mann- 
schaft, die mit ihrem Tempofußball 
jeden Gegner ausspielen kann, ein 
Mann, der die Leitung übernimmt 
und für einen ruhigeren, geordneten 
Spielfluß sorgt 

In der zweiten Halbzeit zeigte Lodz 
deutlich eine weitere Schwäche der 
Borussia, über die de* gute Bundes- 
liga-Tabellenplatz (Zweiter) bislang 
hinweggetäuscht hatte: Die Mann- 
schaft ist mit immerhin 18 Gegento- 
ren aus neun Spielen belastet und in 
der Abwehr trotz der Nationalspieler 
Frontzek, Bruns, Krauss und Hannes 
äußerst anfällig. 

Einen Ausweg aus dem Dilemma 
aber sieht selbst der Trainer nicht 
„Was kann ich denn von außen tun, 
wenn die Kraft nachläßt und meine 
Mannschaft so stark unter Druck 
steht? Wir können nur so spielen, wie 
der Gegner es zuläßt“ Jupp 
Heynckes bemüht deshalb gar die 
Vergangenheit, um der Zukunft opti- 
mistisch entgegeps ehen zu können: 
„Beim Rückspiel erhalten wir mit Si- 
cherheit m e h r Raum für unsere ge- 
fährlichen Konter. Dieser traditionel- 
len Gladbacher Stärke sind sich die 
Polen bewußt" 


* NACHRICHTEN * 


Freispruch für Rahn? 

Zürich (sid) - Der Internationale 
Fußball-Verband (FIFA) will die gel- 
be Karte für Uwe Rahn annullieren. 
Das geht aus einer Stellungnahme 
der ScMedsrichter-Kommission der 
FIFA hervor, in der Verwarnungen 
für Toijubel nur dann ausgesprochen 
werden sollten, wenn ein Spieler Zu- 
schauer-Absperrungen erklettert 
oder nach seinem Torschuß Gegen- 
spieler mit Gesten beleidigt Rahn 
hatte beim 2:0-Sieg der deutschen Na- 
tionalmannschaft über Schweden 
nach seinem Treffer das Spielfeld ju- 
belnd verlassen. Gegen die Verwar- 
nung hatte der Deutsche Fußball- 
Bund offiziell protestiert 

Asien-Spiele: 20 Stadien 

Peking (sid) - Peking plant für die 
elften Asienspiele 1990 den Bau von 
20 Stadien und Hallen sowie die Er- 
richtung eines Athleten-Dorfes. Chi- 
nesische Planer bereisten die USA, 
Japan, Kanada und andere Länder, 
um das Bau-Konzept zu erstellen. 

Langer auf Platz 14 

Knrimoto (sid) - Nach der ersten 
Runde des mit 1,4 Milli onen Mark 
dotierten „World Golf Champion- 


ship“ in Kurimoto (Japan) belegt der 
deutsche Profi Bernhard Langer (An- 
hausen) mit 69 Schlägen de » 14. 
Platz: Es führt der Spanier Canzares 
(62 Schläge). 

Rad: Existenzsorgen 

Paris (sid) - Weil der französische 
Immobilienhändler Merlin ab 1985 im 
Radsport nur noch die Tour de Fran- 
ce unterstützen will, sind das 
Etappenrennen Paris-Nizza, die Dau- 
' phinö-Rundfehrt »nd das Sechstage- 
rennen von Grenoble stark gefährdet 

Preisgelder angeglichen 

New York (sid) - Erstmals werden 
beim New York Marathon die Frauen 
genauso hohe Siegprämien »halten 
wie die Männer. Die Pramienstaffe- 
lung: 25 000 Dollar für den Sieg, 
22000 für Platz zwei und 18000 für 
Platz drei 

Kritik an Nenberger 

Osnabrück (sid) - Der Vorschlag 
von DFB-Präsident Neubeiger, Fuß- 
ball-Bundesligaspiele künftig nur 
noch dienstags und freitags auszu- 
tragen, hat Kritik hervorgerufen. Vor 
allem Westvereine meldeten Beden- 
ken am In Bochum verwies man auf 


die Spätschichtarbeiter, die nicht 
kommen könnten, in Bielefeld auf 
schlechte Erfahrungen mit 

Flutlichtspielen. 

Heute Bundesliga 
Bonn (DW.) - Bereits heute finden 
zwei Spiele der 10. Runde der Fuß- 
ball-Bundesliga statt: Karlsruher SC 
gegen Kaiserslautern und Bochum 


ZAHLEN 


-TENNIS 

Grand- Frix-Tornler in Brighton, 
Damen, 1. Runde: Hanika (Deutsch- 
land) - Jausovec (Jugoslawien) 6:1. 6:2, 
Undqvist (Schweden) - Graf 
(Deutschland) 4:6, 6:4, 7:5. 

VOLLEYBALL 

BtuutesÜE*, Damen: Vilsbüm - 
Lohhof 13. 

HANDBAU 

Bnndealfga. Damen, Gruppe Nord: 
Leverkusen - Oldenburg 17:14. 

GEWINNZAHLEN 

MKtwochalatto: 1, 4, 10, 17, 26,28.37, 
Zusatzzahl: 7. -Spiel 77: 775806 L 
(Ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 

Mtttwoehdotto; Klasse 1: 404 396,60, 
2: 46 661.10, 3: 5214^0, 4: 92,70. 5: 7.50. 
(Ohne Gewähr). 


Das 3:2 

gegen Lodz läßt das Aus- 
scheiden. befürchten. ' Trainer 
Heynckes hofft zwar auf er-- 
foigreiche Konter im Rückspiel, 
stellt bei seinen Spielern aber 
einen Kräfteveradrieiß fest. 

Endlich ein Tor 
von Rummenigge 
für Mer Mailand 

DW.Bonn 

Den drei Mannschaften aus der 
„DDR“ erging es schlechter als den 
BundesUga-Khibs. AHeih Pokalsieger 
Dynamo Dresden erfüllte den Han 
mit einem 3: l^ieg über den FC Metz, 
der in der ersten Runde Barcelona 
ausgeschaltet hatte. Meister Dynamo 
Berlin kam über ein 3:3 gegen Austria 
. Wien nicht Hinaus, und aueh das 1:1 
von Lok Leipzig im Heimspiel gegen 
Spartak Moskau ist dürftig. 

Zwei deutsche Spieler gehörten bei 
ausländischen Klubs zu den Tor- 
schützen: Karl-Heinz Rummenigge 
beim 3:0 von Inter Mailand gegen die 
Glasgow Bangere, Dieter Müller beim 
1:0 von Girondins Bordeaux gegen 
Dinamo Bukarest Uli Stieüke droht 
mit Real Madrid dagegen das Aus 
nach einer 1 ^-Niederlage in Rijeka. 

Auffällig: Der glatte 3: 1-Sieg des in 
der englischen Meisterschaft auf 
Hatz 17 abgerutschten FC Liverpool 
über Benfica Lissabon und die 1:2- 
Niederiage von Tottenham Hotspur 
Cntelverteidiger im UEFA-Cup) beim 
FC Brügge. Vor und nach diesem 
Spiel nahm die belgische Polizei 18 
ran dalier ende Engländer fest Etwa 
300 waren über den Kanal gekom- 
men, obwohl Tottenham alte Ein- 
trittskarten an Brügge zurückge- 
schickt hatte. 

Pokal der Landesmeister 

Ost-Beriin- Austria Wien 3:3 

Lev. Sofia -Dryepropetrowsk 3:1 
Sparta Prag - Kopenhagen 0:0 
Liverpool-Benfkalissabon 3:1 
Bordeaux - Dinamo Bukarest 1:0 


i Anzeige 


12- Mio. -DM -Auftrag aus Ägypten 

Ifc ktri fch e torösfwng 
für Reisezugwagen von AEG 

Für 120 klimatisierte 2.-Klasse- 
Reisezugwagen liefert AEG- 
TELEFUNKEN der ägyptischen 
Waggonfabrik SEMAF die elektri- 
schen Ausrüstungen im Wert von 12 
Mio. DM. 15 komplette Reserveaus- 
rüstungen und die Ersatzteile für_ 
einen Efrei-Jahres-Bedarf vervoll- 
ständigen den Auftrag. Eine lang- 
jährige Zusammenarbeit zwischen 
AEG und der ägyptischen Eisen- 
bahn wird damit fortgesetzt. Die 
Auslieferung der Reisezugwageif 
beginnt 1985. 


IFK Göteborg - Beveren 1:0 

Juventus Turin -Grasshoppers 2:0 

Pokal der Pokalsieger 

Mü nch en -Trakia Plovdiv 4:1 
Sittaxd - Wisla Krakau 2:0 

Preßburg - Everton 0:1 

Dynamo Moskau - Sparta Malta 5:0 
AS Rom- FC Wrexham 2:0 
Rapid Wien - Cettic Glasgow 3:1 
FC Larissa -Servette Genf 2:1 
Dynamo Dresden -FC Metz 3:1 

UEFA-Pokal 

Hamburg- ZSKA Sofia 4:0 

M’gladbach- Widzew Lodz 3:2 
Lüttich- 1 FC Köln 0:2 

Queens Park -Partizan Belgrad 6:2 
Inter Mailand- Glasgow Rang. 3:0 
Lok Leipzig - Spartak Moskau LI 
St Germain - Videoton 2:4 

Linzer ASK- Dundee United 1:2 
Sarajevo -FC Sion 2:1 

Craiova - Olympiakos Piräus 1:0 
AC Florenz - RSC Anderlecht 1:1 
FC Brügge -Tottenham 2:1 
Spotting Lissabon -Minsk 2:0 
Ajax Amsterdam- Bohem. Prag 1.-0 
FC Rijeka -Real Madrid 3:1 

SCHACH /WM 


Kasparow im Stil 
des Weltmeisters 

LbP.Bom 

Auch die 17. Partie der Schach- 
Weltmeisterschaft zwischen Titel Ver- 
teidiger Anatoli Karpow und- Garri 
Kasparow endete remis. In den letz- 
ten Spielen wählte der Herausfowie- 
rer eine interessante Taktik: Mt den 
schwaraen Figuren verwendet erVer- 
teidigungssysteme, die sein Gegner 
selbst oft spielt Damit prüft er 
Karpow und zwingt ihn, eventuell 
sein Spiel mit denschwarzen Steinen 
um z u s telle n . In der 17. Partie wählte 
Kasparow die supersolide „Tartako- 
wer Variante“ im Damengambit, die 
Weltmeister Karpow vor allem dann 

konsequent verwendet, wenn ihm ein 
Unentschieden ausreicht. Mt seinem 
1 5. Zug versuchte der Weltmeister die 
Lage zu verschärfen. Aber Kaspar- 
ows Erwiderung im 17. Zug erzwang 
den Ausgleich. Karpow führt weiter 
mit 4:0. 

Die Notation (Weiß Karpow. Da- 
raaffmibit): LSS cß, 234 Stt. 3.c4 e6, 
4ÄS3 Le7, 5Xg5 MS. 6Xh4 0-0, 7.e3 b6, 
&Le2 Lb7, 9.0-0 Sbd7, lO.Tcl cSL IlXg3 
«6. lZcxd5 SzdS. ttSxdS LxdS, 
14.dxc5 Sxcü, 15Jb4 Se4, «Xc7 De8. 
17ja3 äS. ULLd3 axb4, 194 Ueb 4 t.yM 
20-1x04 L*e4, 2LDd4 Lxf3. 22.Dxb4 
Le2. ' . 
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Lauf \ Karl 
Kraus, lauf! 

h. S. M. -Marathon steht hoch rm 
Kurs. Wer etwasauf sich MH, rennt 
sich die Bronchien aus dum Hals 
und den Fußpilz aus den Schuhen. 
Das muß sich inzwischen «»»*h bis 
□ach Bonn nungesprochen haben. 
Da man dort aber lieber redet als 
bandelt, den großen Worten front 
und nur zur Not den kleinen Taten, 
bevorzugt man am Rhein für derar- 
tige LustrStrapazen auch die 
Stimmbänder statt der Füße. Dafür 
gibt man sich dann nicht mit lappi- 
schen zweieinhalb Stunden zufrie- 
den, in denen ein routinierter Läu- 
fer die antike Strecke normalerwei- 
se zurücklegt 

Nein, der Bonner Marathon-Au- 
dio-Lauf dauert von Sonntag mor- 
gen um 8 bis Montag morgen um 7. 
Es handelt sich versrändlicherweise 
auch nicht »m ging Bundestags: 
debatte - das wäre ging grobe Ver- 
nachlässigung der Ruhebedürf- 
nisse unserer Abgeordneten, die 
Bonn ohnehin bereits Freitag mit- 
tag verlassen. Vielmehr ist man am 
Bonne Stadttheater auf die glor- 
reiche Idee verfallen, ginmal die 
g anze Spielzeit 84/85 lang in der 
„Lust am Untergang" zu schwel- 
gen. Und das will man nun am Wo- 
chenende auch physisch ausprobie- 
ren. Österreichs Botschafter, dem 
Fin-de-sifecle-Stiinmungen von 
Haus aus vertraut sind, hat seine 
Teilnahme schon zu gesagt Ma n 
wird also „Die letzten Tage der 
Menschheit“ von Karl Kraus von 
der ersten bis zur letzten Zeile sze- 
nisch verlesen. Das sind immerhin 
800 Säten Text, und Kenner schät- 
zen, daß eine ungekürzte Inszenie- 
rung des Untergangs-Opus zehn 
Theaterabende fußen würde: 

Nun weiß der naive Zeitgenosse 
nicht so recht, wer es wohl übersieh 
bringen könnte, dieser Lesung über 
die volle Distanz zu folgen. In der 
Ankündigung des Theaters kann 
man deshalb auch die gnädige Er- 
laubnis finden, das Ereignis jeder- 
zeit verlassen zu dürfen. Aber dann 
hat man ja wieder nicht den ganzen 
Karl Kraus genossen. Und dem Un- 
tergang vermag man mit solcher Art 
von Drückebergerei ja auch nicht 
den rechten Tribut zu zollen. Ganz 
zu schweigen vom sportlichen Ehr- 
geiz. 

Aus diesem Dilemma gibt es nur 
einen einzigen Ausweg: Buch kau- 
fen und selber lesen. Oder ist das zu. 
subjektivistisch? 



Er war Westfalen* BUdnimaieR Kinckktka Im Selbstbildnis (ftfitte), daneben von Stein {links} und Sybllla SchOddng (rechts) 


FOTOS: WESIF. LANDESMUSEUM 


Ein Familienalbum der Gesellschaft Westfalens um 1800 - Münster entdeckt den Porträtmaler Johann Christoph Rincklake 

An manchem Bild hängen bis zu 150 Nachkommen 


O eschichte, verstanden als Jeben- 
vJdiges Leben der Menschheit“, 
läßt sich wahrscheinlich am besten 
im Porträt darstellen. Das verdeut- 
licht Ha« Westfälische T andpgmn- 
seum für Kunst- und Kulturge- 
schichte in Münster mit einer um- 
fangreichen Ausstellung des Lebens- 
werks von Johann Christoph Rinck- 
lake (1764-1813), das gewissermaßen 
ein Familienalbum der „Gesellschaft 
Wes tfalens »m 1800“ darsteftt 

Rincklake war der Sohn eines 
westfalischen Dorfschreiners und 
deshalb nicht gerade für die Malerei 
prädestiniert. Aber der junge Rinck- 
lake riskierte es, sich als Maler 
„fr eischaffend “ auf ei gene Fuße zu 
stälen. Das war nur möglich mit der 
damals noch weithin nicht für künst- 
lerisch voll angesehenen Porträtma- 
lerei, die in jener Zeit des gesell- 
schaftlichen Umbruchs eine nie dage- 
wesene Blüte erlebte; für andere Bil- 
der gab es keine Aufträge. 

Rincklake, der, wie seine Tochter 
schreibt, lieber T jmdsehflftsmaW ge- 
worden wäre, hatte diese Situation 
früh genug er kann t und wurde für 
Westfalen, was Anton Graff für Sach- 
sen und die Tischbeins für Hessen 
waren, der BQdnismaler seiner Zeit 


Die „kleinen Label* 4 - Neue Jazz-Schallplatten 

Dauner aus der „DDR 




T T msatzfreudig sind sie sicherlich, 
U die großen Schallplattenkonzer- 
ne. Risikofreude gehört nicht immer 
zu ihren Starken. So kommt es, daß 
sich in den letzten Jahren auch einige 
„Kleine“ im Windschatten etablieren 
konnten. Für den Erfolg am Markt 
sorgt das gemeinsames Vertriebssy- 
stem „EIA“, „Energie für alle“. Etwa 
20 Labels werden von der EfÄ be- 
treut Einen anderen, aber nicht weni- 
ger erfolgreichen Weg sind die 
„mood-records“ mit dem Frankfurter 
Zweitausenderns-Versand gegangen, 
dessen Streuwirkung nicht wenige 
der „mood “-Platten zu Verkaufsren- 
nem werden läßt 

Die Platte „Reflections“ des Man- 
fred Schoof Orchesters ist eine der 
neuesten „mood“ -Produktionen (Nr. 
421. Sogar eine kulturpolitisch be- 
merkenswerte dazu: Die Aufnahmen 
entstanden im letzten Jahr während 
einer Tournee durch die „DDR“, die, 
weil zum erstenmal der Jazz auf 
deutsch-deutsche Kulturreise ging, 
von wichtigen Politikern beider Sei- 
ten begleitet wurde. 

Die Platte präsentiert eine frische 
und moderne Big Band. Bläsersätze 
strahlen satt breitflächig aus und ver- 
breiten im Titel „Old Ballad“ lyrische 
Stimmungen oder fuhren in kurzen 
aulwirbelnden Linien auf das kristal- 
lene Pianosolo Wolfgang Dauners 
hin. Oft schweigt der Großteil dieser 
Cterae der westdeutschen Jazz-Sze- 
ne, läßt den Solisten in Dreier- oder 
Vierer-Fonnationen Auslauf! Dann 
werden wenige Töne aufgenommen, 
formen , ein Gerüst („Waltz in the 
Sun“). Das Arrangement wird hier 
nicht zur Eingrenzung, es erleichtert 
und fördert vielmehr ordnend das 
Zusammenwirken der Musiker. 

Dem Jazz ziemlich entwachsen 
sind im Gegensatz dazu die Musiker 
der Gruppe „Dissidenten** mit „Saha- 
ra Electric“ (Exü 08-5501, im ECA-Ver- 
trieb). Noch zu ihren Zeiten als 
„Embryo“ -Band hatten einige der jet- 
zigen „Dissidenten“ den Kontakt mit 


Kulturen in Indien gesucht Das Ver- 
hältnis von Jazz-Rock und Peraost 
war ausgewogen. Jetzt beherrschen 
Chorsätze im Stil der marokkani- 
schen Folklore die Musik. Es ist ori- 
entalische Musik, gespielt nur auf 
westlichen (und Ha« heißt elektrifi- 
zierten) Instrumenten. Das kann auf 
die Dauer ermüden: Themenwechsel 
sind rar gesät, vergleichbar mit der 
Endlosigkeit der Sahara gäbst 

Auch die Neuerscheinung „Le per- 
fectionniste“ der Gruppe „M unju" ist 
auf „Exil“ erschienen (E£A 08-5502). 
Titel wie „Metropolitan Noise“ geben 
Fingerzeige, worum es geht Zwar 
stampfen Baß und Schlagzeug im be- 
kannten Disco-Takt Doch die Impro- 
visationen und Gesänge, das Pfeifen 
und Gewirr merkwürdigster Geräu- 
sche schaffen widerborstige Span- 
nung. Stadtatmosphäre wird durch 
Maschinenstampfen und Synthesi- 
zer-Geräusche vorgeführt. Anders als 
bei den amerikanischen „Noise- Ar- 
tists“ kommt man nicht pinfarh so 
schrill und laut wie nur möglich da- 
her. Man wagt sich an die künstle- 
rische Stilisierung, das Resultat ist 
spri t zig. 

Die zweite Schallplatte des tnün- 
sterschen Gitarrenduos „Callas“, 
ebenfalls von einem „kleinen“ Label 
(Autogram ALLP-806), heißt „Mid- 
lands“ und zählt zu den g e l un gensten 
Akustik-Gitarre-Einspiehingen der 
letzten Zeit Wenige Akkorde eröff- 
nen Titel wie „The Fiigfat“. Die Gitar- 
ren tasten sich voran, werden dann 
aber sicherer, fordernder. Der dazu- 
kommende Saxophonist tänzelt mit 
aller Lacbtigkeit über den. Gitar- 
rentönen. Sehnsüchte von fernen 
Weiten tun sich auf; Landschaften un- 
berührter Stille. Manche Titel sind 
rechte Ohrwürmer, so der starker 
Funk-betonte „Summer“. Eine, sym- 
pathische die gerade in ihrer 
Unaufdringlichkeit ehrlich und ein- 
nehmend wirkt 

HERMANN SCHMIDTENDGRF 
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Das L Festival orientalischer 
Rockmusik findet vom 26. bis 28. Ok- 
tober in Beriin-Kreuzberg statt 

Grabstätten ans der Bronzezeit 
mit Keramikgefaßen, Bronze- 
schmuck und kleinen Goldteilen 
wurden von Hobby-Archäologen in 
dem ungenutzten Tefl eines Stein- 
bruchs bei Erbenheim entdeckt 

Aujfl Rogmi>c. W<mning »r erhält für 
ihr Buch „Widerstand und Verfol- 
gung. Am Beispiel Passau 1933-1939“ 
(Haller Verlag) den Geschwister- 


Scholl-Preis des Verbandes der Baye- 
rischen Verlage und Buchhandlun- 
gen- ' . 

Wolfgang Venohr,- Chefredakteur 
der Femsehproduktion -des Gustav 
Lübbe Verlages in München und Au- 
tor reitgeschichtlicher Föme und Bü- 
cher, hat seinen Vertrag zum Jahres- 
ende 1985 gekündigt und um Freistel- 
lung ab Januar gebeten. 

^Staatlichkeit and Anarchie“ von 
Michail Bakunin ist in Budapest in 
Ungarischerschienen. 


Dafür standen ihm nur rund zwanzig 
Schaffensjahre zur Verfügung. Sein 
letdes Selbstbildnis, wenige Wochen 
vor dem unerwarteten Tod gemalt, 
zeigt ihn in völliger Harmonie und 
Klarheit und ohne jede Attitüde als 
einen Menschen, der selbstbewußt 
und skeptisch in den Spiegel schaut 
und mit sich selber ins reine kommen 
wüL Vielleicht ist es sein bestes Bild 
überhaupt . 

Nahezu zweihundert Gemälde sind 
in Munster zu sehen. Die wenigsten 
konnte d^c TUf ogpum selbst beisteu- 
ern,' die mwMton _ darin liegt ein be- 
sonderer Reiz dieser Ausstellung - 
sind Leihgaben der Familien, deren 
Vorfahren darauf dargestellt sind. An 
einem Binzeilbildräs, so war zu hören, 
„hängen bis zu 150 Nachkommen“. 
Deshalb ist Rincklake auch im Han- 
del nicht ZU finden; man kann seine 
Bilder nicht kaufen, sondern nur er- 
ben. Trotzdem sind sie weit mehr als 
eine westfälische Ahnengalerie sie 

dokumentieren über Westfeien hin- 
aus ein allgemein interessierendes 
Stück Kultur- und Geistesgeschichte. 

Da begegnet man zum Beispiel ei- 
nem Altersbildnis von Johanna 
Schlosser, geborene Fahlmer, der ver- 
trauten Freundin Goethes aus Frank- 


furter Tagen, die später dessen 
Schwager Johann Georg Schlosser 
geheiratet hat Der damals noch junge 
Sturmer und Dränger nannte sie in 
seinen zahlreichen Briefen „Tantchen 
Fahlmer“. obwohl sie nur fünf Jahre 
älter war. Sie war die wirkliche Tante 
dar Brüder Friedrich Heinrich und 
Johann Georg JacobL Mit ihnen 
brachte sie Goethe in Verbindung, 
und über die Jacobis kam der Dichter 
in Kontakt mit dem Kreis der Fürstin 
GaHi tzm in Mün s ter . 

Von der Fürstin selber befindet 
sich kein Rfid in der Ausstellung, 
aber ihr berühmter „Kreis“ ist würdig 
vertreten durch Bernhard Overberg 
und Anton Matthias Sprickmann. Da 
ist das „rührend schöne Bild“ (wie 
der Sohn später schrieb) der Dichte- 
rin Sybilla Schücking, der schönen 
Mutter von Levin Schücking, der die 
Zeit und die Gesellschaft, die hier in 
Büdem wieder auf lebt in spimm Ro- 
manen und Novellen immer wieder 
dargestellt hat „Im Kreise Ihrer lie- 
ben“ zeigt sich uns die Pianistin und 
Beethoven-Schülerin Maria Anna von 
Elverfekit Die zeitgenössische Kritik 
rühmte bewundernd ihr „feuriges“ 
KlavierspieL Beethoven soll für sie 
„erglüht“ gewesen sein; j wtenfaTk 


John Hustons neuer Film „Unter dem Vulkan* 

Totentanz in Mexiko 


B ei den letzten Fümfestspielen von 
Cannes gab es ein spannendes 
Duell, um die Goldene Palme: Altmei- 
ster John Huston oder Wenders war 
bis zuletzt die Frage gewesen. Huston 
präsentierte seine Malcolm-Lowiy- 
Verfihnung „Unter dem Vulkan“ und 
Wenders seine lange Amerika-Reise 
„Paris, Texas“. Beide Arbeiten sind 
unbestritten Meisterwerke. Die Ent- 
scheidung mußte der Jury folglich 
schwerfellen, um so mehr, als Jury- 
Präsident Dirk Bogarde erklärt hatte, 
unter seiner Ägide werde es keines- 
falls ein „ex aequo“ gebe» (S- Welt v. 
24.5.). 

Die Jury hat sich geschic k t aus der 
Affäre gezogen: Wenders erhielt die 
Palme und Huston, der 78jährige Re- 
gisseur des „Malteser Falken“, des 
„Schatzes der Sierra Madre“, der 
„African Queen“, einen Sonderpreis 
für sein Gesamtwerk. 

MR seinem neuen Film legt Huston 
ein reifes, schönes Alterswerk vor. Er 
erzählt klassisch einfach und linear, 
obwohl Malcolm Lowrys stark auto- 
biographisch getönter Roman höchst 
kompliziert ist Die Einheit des Ortes, 
der Zeit und der Handlung werden 
gewahrt Alles spielt an einem Tag im 
November 1938 in dem mexikani- 
schen Dörfchen Cuemavaca am Fuße 
des legendären Vulkans Popoca- 
tepetL Es ist der „Tag des Todes“, mit 
seinen eigenartigen Totenkulten und 
-brauchen. An ihm vollendet sich das 
tragische Schicksal zweier Men- 
schen : des britischen Exkonsuls Fir- 
mln (Albert Finney) und seiner Frau 
(Jacqueline Bisset), die ihn verlassen 
hatte, nun aber zu ihm zuriiekgekehrt 
ist 

Doch die Liebe dieser beiden au- 
ßergewöhnlichen Menschen ist zum 
Scheitern verurteilt Denn der Konsul 
ist ein gebrochener, dem Alkohol ver- 
fallener Mann, der seine Selbstzerstö- 
rung mit Macht, doch nicht ohne Grö- 
ße betreibt: eine Glanzleistung des 
britischen Schauspielers Finney, um 
dessentwülen allein dieser Film 
schon sehenswert ist Auf der letzten 
Berlinale war Finney für seine fulmi- 
nante schauspielerische Leistung als 
alternder Shakespeare-Mime in dem 
Peter-Yates-Fflm „Ein ungleiches 
Paar ausgezeichnet worden. 

Finney alias Konsul Finnin ist der 
Umwelt völlig entfremdet ist sich je- 
doch dieser Entfremdung bewußt 
Und dennoch ist er unfähig, wieder 
Kontakt zur Wirklichkeit zu finden. 
Sowohl seine Frau als auch sein Halb- 
bruder Hugh (Anthony Andrews) 
sind rührend, aber vergeblich um sei- 
ne Rettung bemüht flnrtins Verfall 
ist rächt au/zu haften. 

Am Abend dieses unseligen No- 
vembertages, an dem freilich rare 
Glücksmomente aufleuchte n, wird er 


in einer zwielichtigen Spelunke., in 
die ein Gringo bislang niemals seinen 
Fuß zu setzen wagte, von kleinen 
Gaunern ausgeraubt und erschossen, 
natürlich in volltrunkenem Zustand. 
Auch seine Frau, die in blitzdurcb- 
zuckter Sturmnacht nach ihm sucht 
kommt ums Leben. Beider Tod ist 
ebenso tragisch wie absurd. Und 
doch ist er, vor allem für Finnin, der 
seit langem verzweifelt auf firn zuge- 
lebt hat die einzige Lösung. 

Huston hat seine Geschichte auf 
einem Hintergrund von Horror und 
Magie inszeniert In jedem Büd ist der 
Tod gegenwärtig. Der Tanz der Ma- 
rionetten, der immer wiederkehrt, 
entlarvt sich als Totentanz. Die Far- 
ben des Films sind die färben ver- 
welkter Blumen auf dem Friedhof 
von Cuemavaca, der an diesem Tag 
des Todes natürlich gewissermaßen 
ein Eigenleben gewinnt 
Kameramann Gabriel Figueroa aus 
Mexiko, der schon Hustons „Nacht 
des Leguan“ sowie zahlreiche in Me- 
xiko entstandene Bunuel-Filme foto- 
grafierte, hat die mythenschwere 
Landschaft unter mexikanischer 
Sonne mit effektvollen Filtern und 
jenen Licht-Schatten-Nuancen, für 
die er berühmt ist atmosphärisch 
dicht ins Büd gesetzt 
„Unter dem Vulkan“ ist glänzend 
in der filmischen Adaption und bietet 
zwei Stunden spannende Kino Unter- 
haltung. Ein großer Wurf, mit dem 
Huston sich noch einmal selber über- 
triffi. DORIS BLUM 



schrieb er für die musikalische Fami- 
lie ein Trio für flöte, Fagott und Kla- 
vier. 

Mit Gottfried Schadow war Rinck- 
lake in Berlin befreundet; sein Por- 
trät des Bildhauers ist jetzt erst bei 
den Vorbereitungen zur Ausstellung 
als solches erkannt worden. Rinckla- 
fees Porträt des Reichsfreiherm vom 
Stein ist das einzige repräsentative 
und authentische Bildnis des Politi- 
kers zu dessen Lebzeiten; durch zahl- 
reiche Nachstiche wurde es prägend 
für die Überlieferung seines Ausse- 
hens. Steins Mitstreiter Gebhard Le- 
berecht von Blücher, damals Gouver- 
neur von Münster, lernen wir hier 
pinmal nirht. als alten Haudegen und 
Marschau Vorwärts kennen, sondern 
als „Meister vom Stuhl“ der münster- 
schen Freimaurerloge. 

Rincklake malte den Adel und das 
Bürgertum, Militärs, Geistliche, Be- 
amte, Kaufleute, Wissenschaftler, 
Künstler, ihre Frauen, ihre Familien, 
ihre Kinder. Fast sieht es so aus, als 
habe er die schönen Frauen aller 
Stände am liebsten und allemal mit 
spürbarer Huldigung gemalt In ihrer 
Haltung und Kleidung, wie im Habi- 
tus der Männer und Jünglinge, vor 
allem aber in den für Rincklake so 


charakteristischen Familienbildem 
und nicht zuletzt in seinen Selbstbild- 
nissen spiegelt sich deutlich die Um- 
bruchsituation der Zeit und der dar- 
stellenden Kunst wider. 

Gleichzeitig mit der Ausstellung ist 
die umfassende Monographie „Jo- 
hann Christoph Rincklake- Ein west- 
fälischer BQdnismaler um 1800“ von 
Hildegard Westhoff-Krummacher 
(Deutscher Kunstverlag. 560 S. mit 
Werkverzeichnis, 500 Abb. Bis 31. 12. 
98 Mark, danach 120 Mark) erschie- 
nen. 

Die Autorin hat die Ausstellung, 
gewissermaßen als authentische Illu- 
stration ihres Buches, aufgebaut und 
nach seiner Kapiteleinteilung geglie- 
dert, nSmlirh nicht chronologisch, 
sondern nach Büdgattungen und In- 
halt Abteilungen wie „Das Bildnis 
zwischen Standeswelt und neuem 
Humamtatsideal“, „Merkmale der 
Vornehmheit“, „Begegnung und 
Anpassung“ (zwischen Adel und Bür- 
gertum) machen die Ausstellung zu 
einem kulturhistorischen. Nacherleb- 
nis der Goethezeit Eine Kunstaus- 
stellung ist sie nur beiläufig; aber 
nicht minder eindrucksvoll (Bis 4. 
Nov.; Katalog 15 Mark.) 

EOPLUNTEN 


Sefbstzeratönmg nüt Größe: Al- 
bert Finney in Hertons Ulm „Unter 
dom Vulkan 0 FOTO: DIE war 


Basel: Sean CXCaseys Autobiographie als Drama 

Ein Berg von Stühlen 


M it der Uraufführung von „Vivat 
den Unterlegenen“ versucht 
sich Basel an einer Dramatisierung 
von Sean O'Caseys Tagebüchern. Der 
Dramaturg Hartwin Gronoes und der 
Regisseur David Mouchtar-Samorai 
schrieben nicht weniger als 48 Büder, 
die 30 Mitwirkende erforderten und 
länger als sechs Stunden dauerten. 

Es geht um das Leben des berühm- 
ten Schriftstellers Sean O’Casey, 
auch wenn hier das Leben eines nach 
dem frühen Tod des Vaters in bitter- 
ster Armut aufwachsenden Knaben 
und Jünglings gezeigt wird, der in- 
folge eines schweren Augenleidens 
die Schule kaum besuchen konnte, 
der spater als Hilfearbeiter in Fabri- 
ken und Laden sich notdürftig durch- 
schlagen mußte, sehr früh und logi- 
scherweise der Gewerkschaft beitrat 
und schließlich, später, der Kommu- 
nistischen Partei 

Der blieb er auch treu, als es ihm 
besser ging, als er berühmt war, bis zu 
seinem Tod in den sechziger Jahren. 
Damals war er weit über 80. Berühmt 
wurde er erst ziemlich spat, wie er ja 
auch erst 40jährig zu schreiben be- 
gann, die „Geschichte der irischen 
Bürgerarmee“, dann Lieder und Pro- 
sastücke, später, ab 1923, die ersten 
Theaterstücke. 

Nur drei der immerhin sechs Bän- 
de seiner Autobiographie sind in „Vi- 
vat“ dramatisiert Es sind die Jahre 
des Elends vor dem Hintergrund der 
vielen Kämpfe, der Arbeiter gegen 
die Unternehmer, der Katholiken ge- 
gen die Protestanten, der Königs- 
treuen gegen die Republikaner und 
vor allem der irischen Nationalisten 
gegen die englischen „Besatzer“. Die 


Dramatisierung endet mit dem be- 
rühmten, weü so furchbar blutigen 
Oster-Aufetand 1916 der Iren gegen 
die Engländer, in denen die Iren ge- 
schlagen wurden. Den Bearbeitern 
ging es eben vor allem um Klassen- 
kampf: 

Die Aufführung war außerordent- 
lich - sicher das Verdienst des Regis- 
seurs. Er kommt mit einem Minimum 
an Requisiten aus, im wesentlichen 
einer Unmenge von Stühlen aufge- 
türmt zu Bergen. Mit ihrer Hilfe ar- 
rangiert er die zahllosen Schauplätze, 
daß man sie zu sehen glaubt, Straßen, 
in denen ein Bürgerkrieg stattfindet, 
Sprechstunde beim Augenarzt, Beer- 
digung des Vaters mit Regenschirm, 
wie das seit J*rählingserwachen“ 
überall Mode ist 

Die Schauspieler sind nicht gerade 
außerordentlich - wie könnten sieb 
die katastrophal untersubventionier- 
ten Basler Bühnen auch erste Kräfte 
leisten? aber doch einprägsam, be- 
sonders in den kleinen. Leisen Szenen. 
Wenn sie anfangen, laut zu werden, 
um sich zu überschreien, versteht 
man nichts mehr. Sehr prägnant in 
ihrer Hilflosigkeit die beiden Darstel- 
ler des jungen John Cassidi alias 
O’Casey, Yves Raeber und später der 
etwas erwachsenere junge Mann Me- 
tin YenaL Außerordentlich die sehr 
präsente Mutter, Anke Tegtmeyer, 
auch in ihrem Schmerz nie sentimen- 
tal. Nur die ewigen Volkslieder-Einla- 
gen gehen auf die Nerven, weil sie 
keine Volkslieder sind und ohne 
Grund eingeflochten werden. 

Alles in allem ein Experiment Ein 
sehr mutiges Experiment, aber doch 
wohl mehr nicht CURT RIESS 


JOURNAL 


Dohnanyis Brief an 
Niels-Peter Rudolph 

AP, Hamburg 
Der Intendant des Deutschen 
Schauspielhauses Hamburg, Niels- 
Peter Rudolph, der am 31. Juli vor- 
zeitig zurücktreten wird, hat jetzt 
den persönlichen und vertraulichen 
Brief, den ihm Hamburgs Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi 
schrieb, veröffentlicht Darin ver- 
langt der Regierungschef eine Stel- 
lungnahme zu den „katastropha- 
len“ und „chaotischen“ Vorberei- 
tungen a nläßli ch der Wiedereröff- 
nung des Schauspielhauses, weü er 
„den Eindruck gewonnen habe, daß 
eine zentrale kulturelle Einrichtung 
Hamburgs und der Bundesrepublik 
leichtfertig mit sich selbst und mit 
den Interessen der Stadt“ umginge. 
Empört zeigte sich Rudolph dar- 
über, daß der Bürgermeister rächt 
gewillt sei „weitere Defizite“ hinzu- 
nehmen. Der Intendant behauptet, 
damit würden Eingriffe in den Etat 
in Aussicht gestellt 

Ägyptische Grammatik 
von Champo Ilion 

AFP, Paris 

Das Original der „Ägyptischen 
Grammatik“ des französischen For- 
schers Jean-Fran^ois Champollion 
(1790-1832), das zufällig in der Pari- 
ser Nationalbibliothek wiederent- 
deckt wurde, ist jetzt in einem 
Nachdruck erschienen. Champol- 
lion hatte 1822 aufgrund des drei- 
sprachigen Steins von Rosette die 
Hieroglyphen entziffert. Damit wur- 
de er zum Begründer der Ägyptolo- 
gie Seine „Principes Generaux de 
l’ecriture sacree egyptienne“ waren 
von seinem Bruder herausgegeben 
worden. Das Original galt jedoch als 
verschollen. 

Sarkophag aus dem 
3. oder 4. Jahrhundert 

AFP, Belgrad 
Ein Blei-Saricophag aus dem 3. 
oder 4. Jahrhundert wurde bei Sme- 
derevo, rund 30 km südöstlich von 
Belgrad, bei Ausschachtungsarbei- 
ten gefunden. Er enthält eine reich- 
haltige Sammlung von Gold- und 
Bronzeschmuck. Die Inschrift „La 
re (Schutzgeist) der HL Legion“ 
deutet auf die römische Herkunft 
des Sargs. 

K.-E. Vester übernimmt 
Hamburgs Kunstverein 

war. Hamburg 
Der Kunstwissenschaftler Karl- 
Egon Vester wird Anfeng kommen- 
den Jahres neuer Direktor des 
Hamburger Kunstvereins. Er tritt 
damit die Nachfolge von Uwe 
Schneede an, der eine Professur in 
München übernommen hat Der 33- 
jährige Vester, u. a. Schüler von 
Graubner in Düsseldorf war seit 
1980 Kustos am Duisburger Wil- 
helm- Lehmbruck-Museum- Er wül 
das Programm seines Vorgängers 
mit zeitgenössischer Kunst und gro- 
ßen Retrospektiven fbrtführen. 

Auflagenzahlen von 
„DDR“- Rockplatten 

DW. Berlin 
Die „Puh dys“ haben in den zehn 
Jahren zwischen 1974 und 1984 mit 
ihren zwölf Langspielplatten eine 
Gesamtauflage von fünf Millionen 
erreicht An zweiter Stelle steht die 
Gruppe „Karat“ mit fünf Platten 
und 12 Millionen Exemplaren. Der 
Schlagersänger Frank Schöbe! hat 
seit 1974 neun Platten produziert, 
von denen 1,3 Millionen verkauft 
wurden. Bei den Klassikern führt 
Beethovens „Neunte“ in vier Auf- 
nahmen mit 650 000 verkauften 
Platten, gefolgt von Handels „Feu- 
erwerksmusik (300 000) und Bachs 
„Brandenburgischen Konzerten“ 
(250000). 

Preis des Film-Instituts 
an Gene Kelly 

AFP New York 
Gene Kelly, der 72jährige Film- 
schauspieler, Tänzer und Regis- 
seur, wird für seine Arbeit mit dem 
„Life Achievement Award“ ausge- 
zeichnet Kelly ist der 13. Träger des 
vom renommierten amerikanischen 
Film-Institut verliehenen Preises. 


Wem nutzt das „ Antizionistische Komitee der Sowjetischen Öffentlichkeit"? 

Aus Protest auf den Doktor verzichtet 


D er russische Pädagoge Iwan Mar- 
tynow hat in einem offenen Brief 
an das Präsidium der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR seinen 
Verzicht auf den Titel eines Doktors 
der Eraehungswissenschaft erklärt 
Dieser bislang einmalige Schritt ge- 
schah aus Protest gegen als „antizio- 
nistisoh“ deklarierte, tatsächlich aber 
antisemitische Veröffentlichungen ei- 
nes Akademiemitgliedes, von dem 
sich die Akademie nicht distanzieren 
will Den Brief Maitynows hat jetzt 
„Kontinent“ veröffentlicht 

Das jüngste Heft der Vierteljahres- 
schrift (4/84) beschäftigt sich in meh- 
reren Beiträgen mit der Situation der 
Juden in der Sowjetunion. So unter- 
sucht z. B. Paul Johnson die Bezie- 
hung zwischen „Marxismus und Ju- 


dentum“, während Howard Spier die 
„Düsteren Zeiten für das sowjetische 
Judentum“ analysiert Er weist dabei 
auf die Rolle des neugegründeten 
„Antizionistischen Komitees der So- 
wjetischen Öffentlichkeit“ als Instru- 
ment sowjetischer Propaganda gegen 
Israel und die Juden hin. Zugleich 
belegt Spier den Rückgang der Aus- 
reisegenehmigungen von 59 320 im 
Jahr 1979 auf nur 1315 vier Jahre spä- 
ter. Damit widerspricht er auch der 
Behauptung, jedem, der ausreisen 
wolle, würde das ge n e hm igt 

Diese Propagandabehauptung wi- 
derlegen in einem weiteren offenen 
Brief (ebenfalls in „Kontinent“) 29 Ju- 
den aus Moskau, die bis zu 17 Jahre 
auf räe Familienzusammenführung 
warten. Gleichzeitig wird bekannt 


daß die Behörden jetzt wieder stärker 
gegen jüdische Aktivisten vorgehen. 

Der Englischlehrer Juiij Edel- 
mann, der seit sechs Jahren ausreisen 
wül, wurde am 4. September in Mos- 
kau verhaftet Bei Inna Brochina und 
Dan Schapiro fanden Hausdurchsu- 
chungen statt Bei Schapiro war es 
das siebente Mal Nach der neunstün- 
digen Durchsuchung, die angeblich 
auf Drogen zielte, wurden hebräische 
Bücher und eine Bibel beschlag- 
nahmt Solche Schikanen wurden 
auch aus Odessa gegen Vakrij 
Pewsner, Alexander Kuschnir und 
Yakov Mesch bekannt Diese Repres- 
salien gegen jüdische Ausreisewillige 
and offensichtlich Ted der wieder zu- . 
nehmenden Verfolgungen Anders- 
denkender. P. Jo. 
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Für die Nordsee steht es 
bereits „fünf vor zwölf 6 


Internationale 


Konferenz 


in Bremen berät Maßnahmen 


D. BERTHELfiEN, H a mburg 

Der Weg der kteinpri weißen Möwe, 
die in einem Volkslied nach Helgo- 
land fliegt, um dort einer Liebsten 
Grüße zu bringen, ist in den vergan- 
genen Jahren immer unerfreulicher 
geworden. Die Strecke über die 
Deutsche Bucht in die Nordsee hin- 
aus führt über Einlaufröhren von In- 
dustrieabwässern, auf dem Wasser 

treibende Ölflecke, absterbende 
Fischgebiete und Verklappungsschif- 
fe, die hochgiftige Abfalle in die See 
versenken. Das von Seefahrern als 
„Mordsee“ gefürchtete Meeresgebiet 
ist in letzter Zeit selbst zum Opfer 
geworden: Thm droht der allmähliche 
Tod durch Vergiftung. 

Am 31. Oktober wird in Bremen bei 
der „Internationalen Nordseeschutz- 
konferenz“ über ihre Zukunft bera- 
ten. Erklärtes Ziel von Gastgeber 

Bn nriegmnenministar 7.iTnmprmann 

ist es, mit den Umweltministem der 
Nordsee- Anraineriänder Maßnahmen 
zum Schutz der Nordsee zu vereinba- 
ren. Die Konferenzteilnehmer wer- 
den es mit ihren Beschlüssen nicht 
leicht haben: Die Leiden der Nordsee 
sind vielfältig, Diagnosen und Thera- 
pie oft umstritten. 

Der Meeresraum zwischen Ärmel- 
kanal und Elbmündung im Süden, 
Skagerrak und Shetlandinseln im 
Norden ist vieles zugleich: Verkehrs- 
weg, Nahrungs- und Energiequelle, 
Erholungsgebiet und Mülldeponie. 
Kein Wunder, daß dieses ökologische 
System unter Streß steht 

Die Hauptwasserstraßen Mitteleu- 
ropas, Rhein, Weser und Elbe, selbst 
schon an der Grenze des „ökologi- 
schen Zusammenbruchs 1 *, tragen 
Industrieabfälle jeder Art in die 
Nordsee. Damit nicht genug: Die Kü- 
• stenregion ist in den vergangenen 
Jahren bevorzugter Standort soge- 
. nanntor Grundsto ffindustrien, etwa 
der chemischen Industrie, geworden, 
die ihre vielfältigen Schadstoffe „ein- 
bringen 1 *. 

Wasseraustausch zu gering 

Seit Mitte der 60er Jahre, als die 
Ausbeutung der Nordsee als Roh- 
stoffquelle begann, entwickelte sich 
auch die wissenschaftliche Untersu- 
chung dieses Meeresraumes. War 
man zu Beginn der „Verklappungs- 
ära“, der Versenkung von Giftmüll 
im Meer, noch davon ausgegangen, 
daß der Wasseraustausch zwischen 
Atlantik und Nordsee den Abfell qua- 
si ins offene Meer hinausspülen wür- 
de, so fanden Wissenschaftler später 
heraus, daß das Wasser der inrw»rpn 
Deutschen Bucht sich im Durch- 


schnitt alle SA<*ha mH rirpiflig MnnatA 
erneuert. 

Zentrales Problem de - Abfellbesei- 
tigung ist die Langlebigkeit vieler 
Stoffe. Schwermetalle und synthe- 
tische Chemikalien lösen sich im 
Wasser nicht aufl sie gelangen viel- 
mehr in die Naknmgskette, werden 
im Fettgewebe „angereichert“ und 
entwickeln bisher wenig erforschte 
Giftwirkungen. Die Folgen, Krank- 
heitsanfälligkeit und Erbschäden bei 
Meerespflanzen und Tieren (und 
letztlich auch bei MenschenX treten 
oft erst nach langen Zeiträumen zu 
Tage. „Eine Forschergeneration 
reicht da manchmal nicht aus“, meint 
Volker Dethleöen von der Bundes- 
fbrschungsanstalt für Fischerei 

Wohin mit dem Ab fall ? 

Die meisten Wissenschaftler spre- 
chen heute von einer erheblichen Ge- 
fährdung des ökologischen Gleichge- 
wichts; „fünf vor zwölf*, charakteri- 
sierte Prof Hartmut Bfck die Lage in 
seinem Fazit des Sondergutachtens 
„Umweltprobleme der Nordsee“, das 
bereits 1979 fertiggestellt und 1981 im 
Bu nde stag beraten wurde. 

Die bisherigen Bestrebungen zu ei- 
ner internatinnnlon „Regelung“ der 

Nordsee-Verschmutzung zielten 
hauptsächlich auf eine Kontrolle der 
Schiffahrt. Das Oil- Pollution- Ab kom- 
men von 1954 (1969 überarbeitet) leg- 
te immerhin das Ölablassen auf be- 
stimmte Zonen fest Das Ergänzungs- 
abknmmen Marpe? (marine pnTl y ti p n) 
dehnte die Verbotsskala generell auf 
Schadstoffe aus. Es wuzde vor elf 
Jahren vereinbart, trat aber erst im 
Oktober 1983 in Kraft 

Es sieht zwar vor, die Schiffeent- 
sorgung an 1 jwH vorzunehmen, doch 
solange die meisten da- 14 Nordsee- 
Anrainerstaaten keine entsprechende 

gibt es für die Kapitäne einfech Irwine 
Möglichkeit, ihren Dreck „sauber" 
von Bord gehen zu lassen. Solange e 
für die Hochsee-Reeder irnnw noch 
billiger ist, ein gelegentliches Buß- 
geld zu rahlpn ak die Tankwäsche 
vornehmen zu lassen, wird «ürh an 
der Praxis wenig ändern. 

Kernproblem bleibt der Abbau der 
Schadstoffzufuhr von Land a us - Ins- 
besondere Ehilaifaiug en über Flüsse 
und Verunreinigungen aus der Atmo- 
sphäre. Der Finhan von Fiter- und 
Kläranlagen zur Minderung der 
Emissionen auf gesetzlicher Grundla- 
ge wäre nicht zuletzt eine investi- 
tionsfordemde Maßnahme für die 
junge „Umweltindustrie“, die Ar- 
beitsplätzen schaffen kö nnte, . 
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In Äthiopien verhungern die Menschen 


DWj'ar 1 Bonn 

Zwei nur wenige Minuten dauern- 
de Filmberichte eines BBC-Teams 
aus Äthiopien, die die ARD in ihren 
Abendnachrichten ausstrahlte, losten 
in den vergangenen Tagen in 
Deutschland Entsetzen aus: Furcht- 
bare Bilder vom Elend hungernder 
Menschen zeigten, wie Tausende zum 
Skelett abgemagerter, kranker, ster- 
bender Menschen in «nem Mas- 
senlager nahe der nordathiopischen 
Stadt Makale in der Provinz Tigre vor 
sich hinvegetieren. 

langsam wanderte die Kamera die 
Reihen der dem Tod geweihten Men- 
schen entlang. Die meisten verharr- 
ten in dumpfer Ergebenheit, andere 
reckten ihre grausam ab gemagerten 
Kinder den Kamms entgegen, wie- 
der andere starben in diesem Mo- 
ment... 

Bei einem Totalschwenk erkannte 
man rin riesiges Gelände, das mit 
kauernden Menschen bedeckt war. 


Tagsüber verwandelt sich das Lager 
in eine Hrtzeholle, die sich nonhig bis 
auf den Gefrierpunkt ahWYhit Dann 
gibt es keine Decken fiir die Frieren- 
den. Hunderte, wenn nicht Tausende 
von Menschen warten vor dem Lager. 
Um dort hineingeiassen zu werden, 
kommen sie von weit her. Das Lager 
ist ihre allerletzte Chance. Erhalten 
sie keinen Zutritt, bedeutet das den 
sicheren Tod. 

. Aber auch im Lager sterben Nacht 
für Nacht die Men s chen zu Dutzen- 
den. Jede LastwagenfUhre mit Nah- 
rungsmitteln löst fest eine Revolution 
aus. Die verfügbaren Vorräte sind 
gleichwohl so minimal, daßHelfer ge- 
zwungen sind, Herr über Leben und 
Tod zu spielen, indem sie bestimmen, 
wer zu ess en erhalt und wer nicht. 
Letzte Instany die so über das 

Schicksal vnn Mensche r} e ntscheide t, 
ist eine englische Krankenschw ester 
— eine unscheinbare, unauffällige Er- 
scheinung. Ihr Wink bedeutet Leben. 


Die Ausgeschlossenen sehen zu, 
wie die Auserkorenen auf einen um- 
mauer ten Platz geführt und dort vor 
aller Augen gespeist werden. 

Der nüchterne, emotionslose Kom- 
mentar des BBC-Reporters ließ die 

elementare Gewalt «nd Grancamkait 

dieser Bilder noch schrecklicher er- 
scheinen. 

Die Nachricht von der verheeren- 
den Hungersnot im Norden Äthio- 
piens ist nicht neu. Man hat es kom- 
men sehen, schreibt die Deutsche 
Pr waaaagpnhnr Vor einem Jahr schon 
schlug die UNO-Emährungsorgani- 
sation (FAO) Alarm. Im Marz folgten 
erste Hilferufe aus Addis Abeba. 
Doch effektiv geholfen wurde hish«»r 
nicht Und jetzt-zehn Jahre nach der 
schweren Dürre, bei der 200 000 Men- 
schen staiben- verhungern die Men- 
schen in Äthiopien wieder. „Die Ka- 
tastrophe“, so ein Helfer, „hat be- 
gonnen." 

Unbürokratisch schnell versprach 


Minister Wamke Hüffe für zehn Millio- 
nen Mark zusätzlich 717 den fünf Mil- 
lionen, die Bram schon über das 
Deutsche Rote Kreuz nach Äthiopien 
geleitet hat Audi die EG hat 60000 

Trmrwi T fahn mgamittel nach Äthio- 
pien geschickt 

Während Deutsche anöagten, wie 
sie am wirksamsten helfen könnten, 
zeichnet rieh eine politische Kontro- 
verse ab. Der äthiopische Botschafter 
in Bonn, TadesseTerrefe, erklärte, er 
habe Wamke schon im Juni um drin- 
gende Hilfe gebeten, während Wam- 
ke behauptet, die äthiopische Regie- 
rung habe bis jetzt geschwiegen. Fest 
steht, daß der äthiopische Hafen As- 
sah ho ffnung slos verstopft ist und die 

Regierung nicht in der Lage ist, die 
Getter vor Ort zu bringen. 

Äthiopien ist ein enger Verbünde- 
ter der Sowjetunion- 
Sonderkonto 41 41 41 bei allen Ban- 
ken und . Sparkassen Kennwort: 
„Hungerbftfe Afrika? 


Dieses Urteil wäre das Ende aller Karriere-Träume 

Ein Gang in das Gefängnis verschlösse dem CSü-Generalsekretar die Rückkehr ins Amt / Wiesheu legt Berufung ein 

FjSTl&K SCHMAT .Z. München 


Die notwendige Fähigkeit promi- 
nenter Politiker, auch in persönlich 
kritischen Situationen Haltung zu be- 
wahren, verbirgt einer Öffentlichkeit 
weitgehend, wie sehr Otto Wiesheu 
betroffen ist von dem Urteilsspruch, 
den der Münchner Richter Christian 
Ottmann am Mittwoch abend verkün- 
dete: 13 Monate ohne Bewahrung we- 
gen fahrlässiger Tötung, fahrlässiger 
Körperverletzung und Gefährdung 
des Straßenverkehrs durch Trunken- 
heit, wie in einem Teil der gestrigen 
Ausgabe gemeldet wurde. 

„Wir gehen in die Berufung. An- 
sonsten kein Kommentar“, sind vor- 
erst seine einzigen öffentlich gespro- 
chenen Worte zu einem Urteils- 
spruch, über den selbst der Richter 
sagt, er sei sich „der Schwere der 
Entscheidung durchaus bewußt“. Es 
sei aber ständige Prass der Amtsge- 
richte in München und Umgebung, in 
vergleichbaren Fällen eine Haftstrafe 
ohne Bewährung auszusprechen. Ge- 
rade in diesem Fall eines prominen- 
ten Angeklagten habe das Gericht 
„erhebliche und lange Überlegun- 


gen“ angestellt zur Frage der Gleich- 
behandlung. 

Mag der Grundsatz der Gleichbe- 
h a n dlu n g juristisch korrekt sein, so 
trifft der Urteilsspruch den Angeklag- 
ten m ensc h lich und beruflich weit 
härter als in vielen anderen Fällen. 
Wiesheu galt als einer der kompeten- 
testen Köpfe in der jungen Garde des 
CSU-Führungsnachwuchses, sein 
Weg vom Generalsekretär hinauf zu 
einem Mönisteramt schien vozge- 
zrichnet Die Trunkenheitsfahrt zer- 
störte diese Karxiere m öglich k erten 
abrupt 

Als Generalsekretär ist er beur- 


Richtersprüche 

Bei^ Truiikenheitsfahrten 
mit tödlichem Ausgang ken- 
nen Münchens Richter kein 
Pärdon: 15 Monate für einen 
Studenten mit 1,42 Promille. 
Ein Toter. 15 Monate für einen 
Monteur (18) mit 0,8. 2 Tote. 16 
Monate für einen Medizinstu- 
denten mit 1,5. Ein Toter. 


laubt, eine Rückkehr in dieses Amt 
wäre nur bei einer Geldstrafe möglich 
gewesen. Diese aber hätte nur dann 
verhängt werden können, wenn das 
Verhalten des Kat-Fahrers Rubinfeld 
den Unfall unvermeidbar gemacht 
hätte oder Rubinfeld wegen einer 
Panne ausgestiegen und durch einen 
vor Wiesheu fahrenden Pkw .bereits 
getötet worden wäre. Solche Überle- 
gungen aber schloß das Gericht aus. 
Die von dem Verkehrsexperten Ma y 
Danaer bei einem Crash-Test ermit- 
telte Erkenntnis, der Fahrer müsse 
sich beim Unfall bereits außerhalb 
des Wagens befunden haben, bezeich- 
nete Richter Ottmann als „nicht nach- 
vollziehbar“. 

Fine Bewährungsstrafe hätte dem 
39jährigen CSU-Poli tik er den Weg of- 
fengehalten, in angemessenem zeitli- 
chen Abstand erneut politisch aufeu- 
steigen, während eine Haftstrafe oh- 
ne Bewährung ihn voraussichtlich 
für längere Zeit von höheren Aufga- 
ben ausschließt So wird es für Wies- 
heu darauf ankommen, das Beru- 
fungsgericht von der hohen Mit 
schuld des Getöteten zu überzeugen. 


Dies ist eine Ermessensfrage der 
Richter. Auch in der ersten Instanz 
erkannte das Gericht rin Mitverschul- 
den Rubinfelds an, das aber nicht an 
das des Angeklagten heranreiche. 
Nach der Rechtsprechung wird aber 
dann eine bis zu zweijährige Frei- 
heitsstrafe zur Bewährung ausge- 
setzt, wenn das Mitverschulden des 
Opfers dem Verschulden des Verur- 
sachers mindestens jdeiehimmmi. 
Somit hängt Wiesheus Zukunft auch 
von der Frage ab, wie hoch die 
Schuld eines Berufskraftfahrers ist, 
der nicht angeschnallt mit einem al- 
tersschwachen, überladenen Fahr- 
zeug nachts auf der mittleren Spur 
einer Autobahn kaum s chnelle r als 
ein 10 000-Meter-Läufer dahm- 
schleicht 

Das randtagsmanriat von Wiesheu 
ist durch das Urteü nicht betroffen. 
Der Mandatsveriust tritt nach einer 
Freiheitsstrafe von mindestens ein*»m 
Jahr ein, die wegen eines Verbre- 
chens verhängt wurde. Wiesheus Un- 
fall ist juristisch lediglich ein Verge- 
hen. 


Ein hochbrisanter Scherz 

Mitterrand in London von Leibwächter kompromittiert 


CLAUS GEISSMÄR, London 

Es hat selten so viele rote Köpfe bei 
einem Staatsbesuch gegeben. Ganz 
England wartete gestern darauf; daß 
Frankreichs Staatepräsident Erangois 
Mitterrand in London das Wort „sor- 
ry“ über die Lippen bringen würde. 
Ein französischer Sicherheitsbeamter 
aus der unmmittelbaren Umgebung 
des Staatspräsidenten hatte nämlich 
buchstäblich einen Sprengsatz an die 
britisch-französische „Entente cor- 
diale“ gelegt 

Und das kam so: Schon im Juni, 
während des Londoner Weltwirt- 
schaftsgipfels, waren die Leibwäch- 
ter von Mitterrand mit Scotland- 
Yard-Beamten zusammengestoßen, 
als diese zwei französischen Beamten 
die Schußwaffen abnahmen. Seitdem 
scheint man in Paris so etwas wie 
Rachegefuhle gehabt zu haben. Und 
so packte einer der Leibwächter Mit- 
terrands Sprengstoff in den Koffer. 
Jetzt schien der Zeitpunkt gekom- 
men, Scotland Yard zu beweisen, wie 
unfähig die Briten bei der Bewa- 
chung von Staatsoberhäuptern sind. 

Bevor Mitterrand einen kldnen 


Empfang in der französischen Bot- 
schaft in Kensmgton Gar drais gab, 
versteckte der Leibwächter zwei 
Sprengsätze auf dem Botschaftsge- 
lände. Dann wurde Scotland Yard li- 
stigerweise eingeladen, das Gelände 
mit Hunden abzu s uchrai und für „si- 
cher“ zu erklären. 

Der Franzose, der überzeugt war, 
die Hunde seien mir auf Sprengstoff 
der IRA abgerichtet, hatte sich des- 
halb mit ame rikanisc h e m Spreng- 
stoff eingedeckt Was er nicht ahnte: 
Scotland Yard hatte seine Spürhunde 
inzwischen auch darauf abgerichtet 
Zum allgemeinen Entsetzen wurden 
die Sprengkörper gefündetL Schlim- 
mer noch: Der Sprengstoff wurde 
auch im Zimmer des französischen 
Leibwächters gefunden. 

Die Briten versuchten dennoch, 
gute Gastgeber zu sein und die Sache 
herunterzuspielen. Aber viel war 
nicht mehr zu retten. Im Unterhaus 
fielen die bissigsten Kommentare. 
Der konservative Abgeordnete Anto- 
ny Beaumont-Dark erklärte: „Zu so 
etwas sind nur die Franzosen fähig.“ 

(SAD) 


Zangenbewegung 


die Mafia 




dpa, New York 
Ansicht der 
;die • 

Fütaytig* tifaer wichtigen 
Untergruppe deroq g n isiertenUnter- 
weä dac^eBen, werden wegen groß- • 
angelegten Gangstertums vor G«ichl ? 
gesteBLbäedf wurtJcnamMttwoch i 
der E t yi e ssii Lig, des' Diebstahls, des 
Zinswuchers, der Bestechung und 
des Drogenhandels angeklagt Sie 
werden beschuldigt, in <se Bauindu- 
strie, das Ttanspotwesen und das 
Restaurant-Gewerbe von New York 
eingedrungen zu sein, indem sie meh- 
rere Gewerkschaften unter ihre Kon- 
trolle brachten. Beiden elf Männern 
handelt es sich um die Führung der 
sogenannten Colombo- „ Ftamlie “ , der 
argansaesten Unterwelt von New 
York. Diese Mafia-Untergruppe ist 
nach Joseph Colombo benannt, der 
1971 in einem Attentat schwer ver- 
letzt winde und 1978 starb. Die 
Groppe ist seit 50 Jahren eine von 
m e hre re n „Familien“ der otgariisier- 
ten Verbrediens-Syndikate von New 
Ycttfc . 

In Rahen haben die Geständnisse 
inhaftierten führenden Mit- 
der Verbrediöoiganisatjon 
Mafia gestern eine weitere Verhaf- 
tungswelle ausgelöst. Bei Botizriraz- 
wpn ( die veralten auf die szüia- 

niorh» Haupstadt Palermo konzen- 
trierten, wurden m«yamt 56 mut- 
ma Küche Mafiosi verhaftet Die Poli- 
zei war während der Nacht ausge- 
schw ärmt, nachdem Richter Haftbe- 
fehle ausgestellt hatten, in denen die 
Gesuchten der kriminellen Vereini- 
gung und des Rauschgiftschmuggels, 
in einigen Fällen auch des Mordes, 
beschuldigt werden. Nachdem der 
MafiaboßTommasoBuScettadasUn- 
terwdtgesetz des Schweigens durch- 
brochen und „ausgepackt“ hatte, wa- 
ren bereits am 29. September 366 
Haftbefehle ausgefertigt worden. 

AIDS-Häftlinge 

AP, Berlin 

Im Berliner Untersuchungsgefäng- 
nis Moabit and bei drei Gefangenen 
AIDS-Erreger festgesteüt worden. Ei- 
ne stationäre Behandlung soll jedoch 
nicht erforderlich sein, da die Krank- 
heit nicht in fortgeschrittenem Stadi- 
um und durch „normalen äwjniwi 
Kontakt“ nicht übertragbar sei Die 
betroffenen Häftlinge wurden in Hn- 
zelzeflen untragebracht, wo sie unter 
medizinischer Beobachtung stünden, 
sagte Justizsprecher. Volker Kähne. 
Nach Erkenntnissen der Behörden 
sei die Infektion nicht innerhalb der 
Anstalt erfolgt 

Neues Beben am Ätna 

dpa, Catania 

Bei einem Erdbeben am .Osthang 
des sialianischen Vulkans Ätna sind 
in der Nacht zu gestern zwölf Men- * 
sehen verletzt worden. Am Rande der 
11 000-SnwohnCT-Gemeinde Zaffera- 
na nördlich von Catania stürzten zahl- 
reiche Gebäude ein. Zafferana war 
vorigen Freitag schon einmal Schau- 
platz eines Bebens. Dabei kam ein 
Mann ums Leben. Beim letzten Aus- 
brncb des Ätna im Frühjahr 1983 war 
die Eieinstadt wochenlang von Läva- 
massen bedroht 


Kurze Freude 

dpa, Essen 

Nur wenige Sekunden k o nnt e sich 
ran Bankräuber in Essen gestranfrüh 
seiner Beute von 50000 Maxifc er- 
freuen. Bei der Flucht lief der Gang- 
ster, ein 26 jähriger Franzose, in der 
Fußgägnerzone einer Polizeistreife 
geradewegs in die Anne: Mä",den 
Worten: „Hände hoch, nur große 
Schei n e“ war der Ganove in eine 
Zweigstelle der Sparkasse Essrai ge- 
stürmt 











ZU GUTER LETZT 


Greenpeace will sowjetische .Wal- 
fangflatte bei Gibraltar stoppen, mel- 
det die Nachrichtenagentur AP. - 


WETTER: Kühler 


Wetterlage: Ein Randtief zieht von 
Frankreich her über Norddeutschland 
hinweg nach Nordosten ab, seine 
Ausläufer überqueren heute im Laufe 
des Tages die meisten Teile Deutsch- 
lands. 



Vorhersage für Freitag : 

In der Weathäifte Deutschlands wech- 
selnde Bewölkung mit Schauern, 
nachts teilweise auf klarend. Tempera- 
turen 12, nachts um 5 Grad. Frischer, 
im Norden stürmischer Wind. 
OsthÄIfte Deutschlands: Bedeckt und 
Hegen, später Übergang zu wechseln- 
der Be wölkung. Temperaturen um 13, 
nachts bei 7 Grad. Mäßiger Wind um 

Süd 

Weitere Aussichten: 

Abklingende Schauertätigkeit und Be- 
wölkungsauflockerung, jedoch verhält- 
nismäßig fcilhl 
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Temperaturen am DonnerBtag, 13 Uhr: 

Berlin 

15° 

Kairo 

29" 

Bonn 

15° 

Kopenh. 

11° 

Dresden 

17" 

ijg Pahnas 

24’ 

Essen 

13° 

London 

13° 

Frankfurt 

14° 

Madrid 

14’ 

Hamburg 

14" 

Mailand 

13“ 

List/Sylt 

13" 

Maflorca 

21» 

Miinnhon 

17" 

Moskau 

7" 

Stuttgart 

15“ 

Nizza 

18“ 

Algier 

22" 

Oslo 

6" 

Amsterdam 

IST 

Paris 

15" 

Athen 

24“ 

Prag 

15" 

Barcelona 

21“ 

Rom 

17° 

Brüssel 

15° 

Stockholm 

8* 

Budapest 

17“ 

Tel Aviv 

25“ 

Bukarest 

21“ 

Tunis 

21“ 

Helsinki 

5“ 

Wien 

ST 

Istanbul 

24“ 

Zürich 

18" 

SnnnPnqnf|>ni»g* j 

im Samstag : 

7.05 

Uhr, Untergang: 17.07 Uhr; Biondanf- 
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Kohl bittet zur Kanzlerfete nach Berlin 


HANS-R KARUTZ, Berlin 

Bonn tauscht morgen seine poli- 
tische Bühne, auf der die Vorhänge 
so dramatisch wehen, mit echten Mu- 
sen-Brettem: Helmut und Hannelore 
Kohl füngieren zum ersten Mal als 
Gastgeber der fünften Kanzler-Fete 
seit 1977 an der Spree. In tendant Gotz 
Friedrich schrieb „Ick steh uff Ber- 
lin“ als urtümlichen Leitspruch über 
die Nacht bei Wein, Dixieland, 
Scherz, Ironie und tieferen Bedeutun- 
gen. 

Das anno ncierte Vergnügen fand 
letztmals im Februar 1982 am selben 
Ort statt, als Helmut Schmidt schon 
in Götterdämmerungslicht getaucht 
war. Mit-Gastgeber Richard von 
Weizsäcker hielt damals eine Confe- 
rencier-reife Rede mit kleinen Seiten- 
hieben gegen seinen Widersacher 
Hans-Jochen Vogel: „Vom Sozialhel- 
fer bis zum Oppositionsführer ... ich 
begrüße Sie alle“, rief der heutige 
Bundespräsident damals aus. 

Auch vor zweieinhalb Jahren nahm 
Götz Friedrich das Zepter des Maitre 
de Flaisir in die Hand und verpflich- 
tete damals Peter Ustinov als umju- 
belten Entertainer des Abends. 

In dessen Rolle sollte morgen das 
Sorgenkind der Nation tauchen - Ha- 
rald Juhnke. Da indes mehr Spirituel- 


les als Spirituosen gefragt sind - von 
den wohlgefüllten Erfrischungsbars 
abgesehen - nahm man nun in letzter 
Minute davon Abstand. Weitere 
Experimente und Pannen mochte 
man der anreisenden Bonner Gäste- 
schar angesichts der kräfterehrenden 
Bonner Woche nicht zum^ten . . . 

Kohls Vorgänger Helmut Schmidt 
wird zu den 1885 Amüsement-Hung- 
rigen zählen, die für Gesamtkosten 
von 150 000 Mark - freundschaftlich 
zwischen Berlin und dem TCanalgramt 
geteilt - im Parkett sitzen. Auf den 
Opembrettem agieren Weltstars wie 
Reite Kollo, Astrid Varnay und die 
„neue Callas“ Lucia AlibertL Auch 
„Didi“ Hallervorden hat in dieser 
festlich-heiteren Revue von Geist und 
Glamour seinen Auftritt. 

Für die Besitzer der begehrten vio- 
letten Billetts - das Farbsymbol für 
„Treue“, mag mancher Bonner Gast 
bei sich denlrän- inszeniert Hausherr 
Friedrich „Musikalische Impressio- 
nen zwischen Himmel und Holle 
rund um den Olymp“. Deutschlands 
olympische Sieger von Los Angeles 
weiden dabei in einer Sondershow 
ganz wagnerisch ihre Stimmbänder 
malträtieren müssen: Sie singen 
Texte auf „Ehrt eure deutschen Mei- 
ster“. Berlinisches bietet das Schü- 


ler-Theater mit Adolf Glaßbrenners 
„Eene scheene Jqjend is det hier.“ 

Auch im Parkett wird statt des 
Rheinischen der berlinische Tonfall 
vorherrschen. Zwar schillert die Gä- 
steliste mit Adressen quer durch die 
Republik, aber die Besucher stam- 
men vorwiegend aus Spree-Athen. 
Unter Omen befinden sich sämtliche 
Ehrenbürger, ehrenamtliche Senio- 
renhelfer, Drogenberater, eine Reihe 
von Lehrlingen, Kirchenmanner, In- 
dustrielle, Gewerkschafter und Wis- 
senschaftler. Sogar Breakdancer wird 
man in und außer Aktion sehen. 

Nach dem Hauptprogramm seilen 
die Bühnenmeister ein nachgebautes 
Alt-Berliner Cafehaus vom Schnür- 
boden ab. Dort darf das Feier-Volk 
promenieren, mit dem Gastgeber ran 
Plauschdien halten, tanzen und 
selbst Spaß finden. Hausherr Fried- 
rich hofft indes, daß man sich nicht 
bis in den frühen Morgen „Opern er- 
zählt“. Um zwei Uhr in der JVüh soll 
Zapfenstreich sein. 

Hoffentlich hüllt die Technik den 
summenden Bienenschwarm der 
1885 in Licht und Wanne. Noch kürz- 
lich schmorte im Transformatoren- 
häuschen ein Kabel durch. Das Haus 
saß im Schummeriicht Man mußte 
abbrechen. 


Information über Ausbruch 
stand in den Gefängnisakten 

Politisches Nachspiel in Hamborg zum Fall Termann 

UWE BAHNSEN, Hamburg 


****** U nfal l 


Der Hamburger Strafvollzug, der 
seit Monaten durch .interne Skandale 
für parlamentarische Aktivitäten und 
Gesprächsstoff in der Hansestadt 
sorgt, ist erneut ins Gerede gekom> 
men: Der Senat hat jetzt auf eine Klei- 
ne Anfrage des CDU-Bürgetschafts- 
abgeordneten Peter Tucholski zuge- 
ben müssen, daß zur Zeit (Stichtag 16, 
Oktober) 73 Strafgefangene flüchtig 
sind. Ihnen gelang es entweder, aus 
der Hafenstadt zu entkommen, oder 
sie kehrten vom Urlaub nicht zurück. 
In den VoUzugsanstaUrai der Hanse-. 
Stadt verbüßen gegenwärtig rund 
4400 Häftlinge ihre Strafe. 

Der jüngste Fall, in dran ein Häft- 
ling aus der VoHzugsanstalt Fuhls- 
büttel, auch „Santa Fix“ genannt, ent- 
kommen konnte, wahrend ein Kom- 
plize nur durch Zufall gefaßt wurde, 
hat die ohnehin anges chlag ene Stel- 
lung der Justi 2 senatarin Eva Leithäu- 
ser (SPD) weiter erschüttert Am 16. 
Oktober, drei Tage vor dem Ausbruch 
des (inzwischen wieder gefaßten) 
Doppelmörders Paul Termann und 
seines Komplizen Bernhard Tisster, 


ging der Anstaltsleitung eine War- 
nung der Polizei zu, nach, der Tissier 
-rheiausgeholt“ werden sollte. Diese 
Information eines Polizeibeamten 
fiihrte jedoch riichtzu veretärfcteaSi- 
cherfaeitsraaßnahxnen, sondern nur 
zu entsprechenden Vewna ftrfnpn ip de» 
Anstaltsakten. - - • 

Termann war nach sog gfiütiger 

Vnrhorpitimg nTTt PTOW 

bastäten Stackleiter über <fie Ge- 


aachdem die Strickleiter in der bette 
gerissen war. . 

Die Hamburger JüstizbÄöwIe tot 
diesen Vorfall, den der CDU-Xaüfcn- 
experte Martin M31W pufeiBe ge- 
macht hat, inwaschen bestätigt tmd 
dazu erklärt Einer der beiden YbB- 
zugsteiter der Anstalt habe diese In- 
formation mit der Anweisung an den 
zuständigen Ah toflrniggUrfter water- 
gegeben, um Vermerke in die Gefan- 
g enen a kte Tisater und in mehrere 
Kartete» dnzutragesx. „Diese Voxge* 
henswäse“ -sei eine, „sachgerechte 
Reaktion der Voflzug5&näa& auf die 
rdatty vagen Hinweise* g ewesen . 
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Reisen durch Rajastan - 
Märchenglan/ in der Wüste 
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Jaipar 

Der junge Mahout schiebt seinen 
Turban zurecht und schlagt mit dem 

S hpppfian FnHn pinp«! 7ü|pfiintAnhn. 

lfATK hrntpr die Obren des Dickhäu- 
ters. So heftig sind die Hiebe, daß 
Staub aus dpni Fell dringt und d«? 
Tier trotz des steilen Weges in lach- 
ten Trab föllL Der Mahout ist wütend, 
wir ihm Vwnm seiner sSbern 
gianapndpn Etefantebhaken als Sour- 
venir ahtatufen. Das muß der graue 
Riese büßen. 

Auf eine heQige Kuh würde kan 
Inder je so seinen Zorn abladen. 
Selbst im dichtesten Marktgewühl 
W pjfhgn ihrem dte Mpnyhpn ans und 

hindern die Tiere nicht, von. den Aus- 
lagen der Obst- und Gemüsestände 
Hag Manl voll ZU np-hmum Nicht an- 
ders ist es mit den heiligen Ratten, die 
im Tempel der Kama Devi in Desh- 
noke zu Aberhunderten als Ver- 
körperung der von den Göttern ge- 
schätzten Barden leben und verehrt 
werden. Eine weiße Ratte gar inmit- 
ten des delikat skulptierten Marmor- 
gebäudes würde die Anwesenheit der 
Göttin selbst bedeuten und großes 
Glück verheißen. 

Der europäische Besucher hat sei- 
ne liebe Not, das differenzierte Ver- 
halten der Inder Tieren gegenüber zu 
verstehen, die für ihn selbst ganz an- 
dere Klischees besitzen; der gute Ele- 
fant die dumme Kuh, die eklig e Rat- 
te. Nur ein Beispiel dafür, wie der 
Kulturschock ein heftiges Knirschen 
in der Denk- und Gefühlswelt des 
westlichen Touristen hervonüft, der 
mm erstenmal ins Dmd der Mystiker 
tmd Magierkommt. 

Da schlägt ihm Hitze und lärm 
entgegen: Menschenmassen schieben 
sich zwischen viktorianische Pracht- 
bauten, Pappkartonbebau su ngen 
und Betonriesen,- die schon Verfällen, 
bevor sie fertig werden. Kmdpr mit 
RmrMadpn, bettelnde Lepxakzanke, 
Arbeiterinnen, die in leuchtenden Sa- 
ris schwere Lasten mit genau dersel- 
ben aufrechten Haltung schleppen 
wie- die indische Schöne an ihren Na- 
senflügel Brillanten trägt, wahrend 
sk mem Luxushotel schreitet Beam- 
te im Konfektionsanzug, Bauern im 
Dhoti - der gewickelten Hose - und 
einem abgeschabten Jackett, würdige 
Männer im Nebru-Look: ein Ka- 
leidoskop aus Armut und Reichtum, 
nach Kasten geordnet und in einem 
größeren System geeint Der Besu- 
cher aus den reichen Teil der Welt 
wird sein zufriedenes Lächeln ebenso 
ablegen wie sein Besserwissen. Mit- 
leid und Almosen greifen als Pro- 
blemlösungen ebenso wenig wte eine 
revolutionäre Umverteilung der Mit- 
tel. Armut l*nd Raiflhtum sind für den 

indischen Menschen Teil der Wettaa- 
schaumig. Ausgleich und Aufstieg 
bleiben der Kette der Wiedergeburten 
überlassen; ein einziges Leben reicht 
nicht aus, um eine Summe zu bilden. 

Aus der Irritation, die das Erlebnis 
TnHipn ffu* viele «unäohst pTnrnal be- 
deutet, wird der Tourist immer wie- 
der in Faszination und Verwunde- 
rung gestoßen. Tempel und Paläste 
von ungeheurer Schönheit, farben- 
prächtige Bilder von Märkten, von 
wassersdhöpfenden Frauen vor der 
Alabasterkulisse einer - Nekropole, 
fanwgnrte Pfauen im Mondlicht oder 
die vollkommene Ästhetik eines auf 
sich selbst konzentrierten Körpers 

beim klacqgchpn Tanz, der Gefühle 
und Stimmungen in genau definierter 
Gestik, Mimik und Bewegung ein- 
sichtig macht - - 


Der Elefant hat die Bergfestung er- 
reicht. Er passiert das Tor, von nun an 

wird die Touristen-Karawane von ei- 
nem weißbärtigen Musikanten be- 
gleitet, der die iminer glpirhp, melan- 
cholische Melodie auf einer Ravanka- 
tha fiedelt 

Ein Platz öffnet sich zu einem Pa- 
last der typisch ist Sr die ganze Re- 
gion: Rajastan, Königsland, das Land 
der kriegerischen Rajputen, von de- 
nen jeder große Glan sein eigenes 
Fürstentum gegründet hat, das an' 
Prunk mit Hwn Hancfagdisus ti«l 
Ihi wetteiferte. Dieser Palast wurde 
im Jahre 1600 von dem großen Heer- 
führer Man Sipgh erbaut Herrliche 
Gartenanlagen, große Audienzhallen, 
Gemächer für die Damen des Hofes, 
ein marmorner Tempel zu Ehren der 
Göttin Kali gmd zu einer harmoni- 
schen Anlage zusammengefügt Wan- 
delgänge und Fenster, von Mosaiken 
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aus farbigen Steinen und Spiegel- 
stückchen gerahmt, öffnen Blicke auf 
blühende Gärten und Springbrun- 
nen, wahrend ringsum felsenübersä- 
te Berge aufragen und die Eitze über 
dm wüsten Land flimmert 

Amber liegt zehn Kilometer vor der 
^FHnkC^ty“, der rosemoten Märchen- 
stadt Jaipur, die ihren Beinamen dem 
hellroten Sandstein verdankt, aus 
Hgm UfaharaHwnha Jai fi ingh EL se im 
18 , Jahrhundert erbauen ließ. Der 
große Palast (beute zum Teil Museum 
voll kostbarer und kurioser Dinge), 
die modern anmutende Sternwarte 
und die Sonnenuhr des Astrologiebe- 
geisterten Fürsten verblassen neben 
dom Hawa Mahal , ein Luftschloß aus 
filigr anem S tein, hinter dem Sich die 
Palastdamen verbargen, um der Pro- 
zession Zusehen zu können. 

Mandawa. Die letzten Meter vom 
Dorfplatz zum Palast umschwirrt die 
Touristen eine Meute bettelnder Kin- 
der. Erst die würdevolle Erscheinung 
des fürstlichen Zerberus läßt die Kiri- 
der vor der Schloßtür kehrt machen. 
Die Vergangenheit hatunsöngeholt 
Blumenketten werden den Gästen 
umgelegt und das „dritte Auge“ auf 
der Stirn getupft. Wer sein Zimmer in 
diesem zum Hotel verwandelten Pa- 
last beziehen will, begibt sich auf eine 
abenteuerliche . Wanderung über 


Treppen, Dächer und Galerien. Ein 
orientalisches Märchen beginnt, ver- 
setzt mit viktorianischen Möbeln, 
Plastiksesseln und riesigen Ventilato- 
ren. Abends bittet der Thamwar, der 
adelige Hotehnanager (vom Familien- 
chef verdonnert, ein bißchen Kapital 
aus dem ererbten Palast zu schlagen, 
obwohl auch nach der Streichung ih- 
rer Apanagen im Jahr 1970 der Rajas 
nur wenige am Hungertuche nagen) 
seine Gaste aufs Dach. 

Die Sterne funkeln in der lauen 
Nacht, ein alter Diener steht in rotem 
Gewand reglos auf einem silbernen 
Zeremonienstab gestützt Dann be- 
ginnt d pa S jitei* Marionettenfiguren 

stellen auf der Bühne der Geschichte 

kriegerische Legenden aus Rajastan 
dar. Schwertkämpfer und Tänzerin- 
nen, Kamelreiter und gemessen agie- 
rende Hofleute werden vom Zwit- 
schern wner Bambusflöte begleitet 
Fast kann man die Sprache der Ma- 
rionetten verstehen. 

Dunkel ist die Nacht und nur von 
wenigen Fackeln erhellt als der junge 
Maharadscha von Jodhnpur auf die 
Befestigungs wälle seines riesigen al- 
ten Schlosses lädt Weißgekleidete 
Musiker spielen auf, wirbelnd tanzt 

ein Knahi» zu den Rhythmen. Diener 
in roten Gewändern bedienen die Gä- 
ste mit Rqjastani-Kögtiichkeiten vom 
CküL Der Erlebnis- Abend ist pau- 
schal zu buchen, allerdings halten die 
Hoheiten nur bei besonderen Gele- 
genheiten persönlich Hof Die Maha- 
radscha-Familie von Jodhupur hat 
sich touristisch stark engagiert Der 
in diesem Jahrhundert erbaute Palast 
„Umaid Bhawan Palace“ dient als 
Hotel, um das sic h eine Ihnte des 
Rajac knmmAr t, »in ftnkri manag t Hw» 
private Eisenbahn, die in den Luxuriö- 
sen Salonwagen mit Köchen und Die- 
nern an Bord Gruppen auf die nostal- 
gjgefrp Reise nach Jaisehneer fuhrt 

Jaisekrteer. Im Herzen der Wüste 
Thar, erhebt ach die goldene Fte- 
stungsstadt aus der dürren Ebene. In 
ihrer Blütezeit zwischen dem 16. und 
18. Jahrhundert siedelten sich Jains 
und Brahmanen, Kaufleute und 
Künstler an, die eine Fülle von schö- 
nen Tempeln und Wohnhäusern 
schufen. Die fein ziselierten Bauten, 
die geschnitzten Türen, hinter denen 
skh Basare und Handwerksläden off- 
nen, verleih» der Wüstenstadl einen 
besonderen Zauber. Während die 
Dämmerung in Minntomyhnriip her- 
abfallt, die Händler ihre Ware ver- 
schließen ’mH Mutter ihr e Kinder pm- 
■ammpin i vor der Haustür in eine 
WaaphyViTiwol Stellen lind fröhlich 
abseifen, suchen wir den Weg zu der 
Karawanserei hinter dem Stadttor, 
die heute unser Hotel ist Ein paar 
Schüler begleiten uns lächelnd mm 
Tor. Im Irmenhof der Karawanserei 
brennen schon die Kerzen. 

Wir sitzen noch lange draußen und 
rätsdn über Indien. Eine Eule schreit 
aus dem Dunkel Sie ist die Verkörpe- 
rung der Gotting Lakshmi, erklärt 
unser indischer Begleiter. Wer sie ver- 
scheucht, vertreibt das Glück . . . 

BIRGIT CREMERS 

* 

Papiere: Reisepaß und Visum. 
Veranstalter: Die hier beschriebene 
Reise organisiert Indoculture Tours, 
z. R vom 17. November bis 8. Dezem- 
ber für 5190 Mark. Weitere Indien-An- 
bieter sind u. a. Z>r. Hgges Studienrei- 
sen, Studiosus, Neckermann Fernrei- 
sen, alrtours, Marco Polo. 

Auskunft: Staatliches I n disches Ver- 
kehrsbüro, Kaiserstraße 77 HX, 6000 
Frankfurt. 


NACHRICHTEN 


Positive Sommernacht 

Eine gewagte Rechnung ist auf- 
gegangen; Der mehrere Millionen 
Mark teure „ Sommemachtstraum “ 
- das Sommerfestival in Berlin, mit 
zahlreichen spektakulären Aktio- 
nen von Andrö Hellers Feuertheater 
bis hin zur Laser-Schau am Wann- 
see - hat Berlin einen Ansturm von 
Touristen gebracht Im Juli stieg 
die Zahl der Berlin-Besucher um 
39,7 Prozent Bezieht man Juni und 
August in diese Rechnung ein, wur- 
den in Berlin 50 000 Gäste und 
120 000 Übernachtungen mehr regi- 
striert als in den Sommermonaten 
des Vorjahres. Das ergibt eine Stei- 
gerung von 18,7 Prozent. Man 
schätzt daß insgesamt 800 000 Ber- 
lin-Besucher im Rahmen des „Som- 
memachtstraums“ 16 Millionen 
Mark ausgegeben haben. 

Coupons werden teurer 

Vom 15. Oktober an treten neue 
Preise für Benringutscheine in 
Kraft Der Liter Super-Benzin ver- 
teuert sich um rund drei Pfennige. 
Das neue Gutscheinheft für Nord- 
italien mit Bons für 150 Liter Super 
und fünf Ermaßigungsscheinen für 
die Autobahnmaut kostet an 271 
Mark statt bisher 267 Mark. 

„Fhigtaxi“ 

Aachen, die bekannte Bäder- und 
Kongreßstadt, liegt weitab von den 
nationalen und internationalen 
Luftverkehrsströmen. Das bedeutet 
für Geschäftsleute wie für Urlau- 
ber, die in Frankfurt. Düsseldorf 
oder Koln/Bonn landen, daß sie um- 
ständlich mit der Bahn nach Aa- 
chen reisen oder tief in ihren Geld- 
beutel greifen und ein Taxi nehmen 
müssen. Seit kurzem gibt es jedoch 
eine dritte Möglichkeit: den Flugha- 
fen Transferdienst Wagner (Martin- 
straße 8, 5112 Baesweiler). Dieser 
Personen- und Gepäckservice zwi- 
schen Aachen und den Flughafen 
ira Umkreis von 200 Kilometern 
funktioniert so: Der Reisende or- 
dert am Lufthansa-Schalter (auch 
vom Ausland aus) oder direkt über 
Telefon (02401/2046) einen Wagen. 
Der Transferdienst holt den Reisen- 
den ab und bringt Um bis zur Woh- 
nung oder zum Hotel Preisbeispie- 
le: Düsseldorf-Aachen zwei Perso- 
nen 100 Mark, vier Personen 120, elf 
Personen insgesamt 250 Mark. 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 1 Pfund 2,85 

Belgien. 100 Franc 5,00 
Dänemark 100 Kronen 28,50 
Finnland 100 Fmk 48,75 
Frankreich 100 Franc 33,50 
Griechenland 100 Drachmen 2,85 
Großbritannien 1 Pfand 3,76 
Irland 1 Pfund 3,16 

Israel 1 Schekel 0,013 

Italien 1000 Lire 1,67 
Jugoslawien 100 Dinare 1,80 
Luxemburg 100 Franc 5,00 
Malte Z Pfand 6,65 

Marokko 100 Dirham 33,50 
Niederlande 100 Gulden 89,75 
Norwegen 100 Kronen 35,25 
Österreich 100 Schilling 14,35 
Portugal 100 Escudos 2,25 
Rumänien 100 Lei 6,00 

Schweden 100 Kronen 36,00 
Schweiz 100 Franken 122,75 
Spanien 100 Peseten 1,84 
Türkei 100 Pfand 1,10 

Tunesien 1 Dinar 4,00 

USA 1 Dollar 3,11 

Kanada 1 Dollar 2^36 

sannrf vom SS. Oktober.- mttsetellt von der 
Dresdner Bank AC. Basen (ohne Gewflhrt. 
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d«e TtMsbnswWaMaL Internist und Badearzt Im Hovs«,3wBdi. Pouxhal- 
kur (Am. Bäder, VoOp.}. Naohsaisort ob DM* 7 974,-, Hat» II ab DM 178S,- 
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SANATORIUMÄlBÜHLERHÖHE 


Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Enzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheirrtal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige, kultivierte 

@ Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
ModemesJHallenbed (30°) 
Kuren und AnschluB- 
. Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

. Auch Oh g i nal-Sau erstoff- 
Meh rech ritt-Therapie 
nach Prof, von AnJenne. . 

Bitte Prospekt mit Vefsfcherungshimwetsen anfordam. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 BÜM13 - TeL 072267216 


Selbst- 

besinnung 






• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
I Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


^ flCEliüJ 


Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5-jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren. 



SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12. D-8I83 Rottach-Egem, TeL 08022-26780 und 24041 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheil-Verfahren - 

z.B. die Zelltherapie 

nach Prof. Niehans 


Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte ankreuzenj: 
O Die Broschüre Naturhefl-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: ‘ . 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans, 


die THX (Thymus-Immun-Therapie), 
Ozon IHOTi Eieenblutbehandlune. 


Ozon IHOTi Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff -M eh rsch ritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

0 Unsere Patienten-Information über die 
Chefat-Infusions-Therapie und ihre Be- 
ei 


L • ■ -lll JOi »TvTiW» 


Si 
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Kurzentrum Oberland - Bad Wiessee 

Postfach 3530, 8182 Bad Wtessee am Tegernsee, Telefon 08022/82802 



lE .üe,en und . 


N EU 

Original-Asian -Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf intemistisch-ldinischer Basis 



* HWt— -I hg t wn ilw * Gertraud -Grober- K 

* ■mX-nyMfrBtbrthn * 600 KroL ScUnkbeits-Di&t 

* SaBCHtoH-Mebndnttr-Hienpte * H(UB5opalMe-Hdlii » T M w 

■acta Prof, von Ardenne * Kampf»- and Badekuren 

* Ozn-EigeBbladNluiAuy * Aktivprogremia 


Jetzt: 

nipW - lnfatinm. ' 



Ein Hotel der Komfortklasse mit Kmzentrum 
Restaurant, Tiffany-Bar. Hallenbad, Sauna., Kurpark, 
äiztl. Leitung VP ab 99,- DM 
Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Kurhotet-Kureanatorimn Hochsanerfand 

5788 Winterberg- Hoheleye 
Am Kurpark • Tel. 0 27 58/3 1 3 

Telex 875 629 


° f/e bcn auf tfoV' cV '' 


Psychosomatische Tachktimk 

Probleme mit Alkohol, Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, u. a. als Folge beruflicher oder persön- 
licher Krisen, erfordern eine fachlich erstklassige, Intensive 
[also zeitsparende) und vor allem diskrete Intervention. 
Von der akuten Situation (Entzug. Intern., neuro!., psychlatr. 
Behandlg.) bis zur Therapie muß alles zur Verfügung stehen. 
Besonders für Führungskrifte, leitende Angestellte, 
Beamte und deren Angehörige arbeitet eine derart ausge- 
legte psychosomatische Fachklinik (17 erfahrene Arzte und 
psychologische Fachkräfte für 46 Betten) in einem 
niveauvollen deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behand- 
lungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beant- 
wortet. 

Anfragen bitte zunächst an Frau Köt, Obembergldinlk, 
ParfcstraBe 25, 4902 Bad Salzuflen, TeL 05222/18 01 11, 
Telex 931 22 12. 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


» Entwöhnung ydh AefOSof-MiBbrrnith • Busparung voo Cortfson-Prüpürarro 
i oibrgoIagtsdK Diogimsrik • litfensvv-Therapie und Eakitupg dar faf whiii tntwB 
Prospekt mrfordern: 6350 tfod Hnnheim, TeL: 06032/81716 


Herz Kreislauf Asthma Bronchitis 


alte Kwrriittet 
indiv. ärztliche Betrauung 
Pauschalkuren, keine 
zu ste fic he o Kosten . 


• « — ^ llUl 

mKrmnumtKmmamng 

. nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 
• 39 m 2 großes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Intormetion sb Ttef «n: 
CMswrioirkSnQt Holm -an dar Kiefer FBnfa 
2306 Schönberg, Tekrfon 04344/2002 



für alle inneren Erkrankungen einschlieBlich Stoffwechsetetö- 
rungen und Rheuma. RehabilOation nach Hendnfarkt, Schlag- 
anfall und chirurgischen Eingriffen. Zelltherapie, sämtGche Diät- 
fbrmen, Gewichtsregulierung, Check-up, autogenes Training. 
Alle klinischen Einrichtungen, große Badeabteilung mit Bewe- 
gungsbad, beheiztes Hallenschwimmbad mitSaunau.Soiarium. 

Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotelkomfort in 
ruhiger Lage direktem Kurpark. FachärztDche Leitung. - 
Beihüfefähig (auBer Zelltherapie) 


Uchrentater Aflee 1 • 7570 Baden-Baden • Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 


aaesundwats« 


f y-n I. MftiririantThhmt 

IvWH Bi . . 

Zentrum fär l^rchbiutunsinfe&runsen 

KURSANATORIUM BERLIN 

HenpCBtraSe 3S A, 3052 Bed Namrforf» TBMbn fB $723) 51 44 
■ Unter irztltefw Leitung: 

• Chetart TlwrapM« fahre » n rak fOtrarfaM B a ratt » Z— tre fopfa 
RidiMlidanit W Mw aw l(i nM (radi fl | )we 8 il i en p Mtf t 


UBdVtal l t iw ii mt . 

Siuitüdw Zimmer fn ruhiger P w foe ge mR Beton, Duecti* und WC, 
Ambulante Behandlung mögfcti. H euap roe p a tt anfordem. Wk ftwan 
uns auf Bire Anfrage. 



Gesundheit Die Nr. 1 




bei chronischen FUNKTIONSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, Streß, Leistungsabfall 




eigene 


Schmerzambulanz 


bei DURCHBUJTUNGSSTÖRUNGEN aller Gefäße 
und ehren, entzündl. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 


Rheuma e Arthrose e Gelenke 

BESCHWERDEN in Knien, Hotten. Schultern, Rücken, 

PQflen, Wirbelsäule erfolgreich behandelt mH der Idealen 
KOWBMATIONSKUR VON MNEN UND AUSSBI 


Thymo-Therma-Kur (Rheuma-Kur) 


TMBIMAL-Heflscttf ar nm-KompreBSOT extra aus Ungarn von AUSm 
kombiniert mit der weltbekannten THYMUS-Kur von 900 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 






|/l IO I/| IN. lll/ PrtwlMnfli fflf Imw M»Mn und Natnrtwtrertshien 

ISUK MINUS 5433 BAD NEUENAHR 

Ravensberaer Str. 3/20 - TeL 02641/2281 


Wenn THX, dann 


Der frische Thymu 
ihrer natürlichen 
dem Sanatorium mit de 



Schwarzwald 

Sanatorium 

Obertal 



D-7292 Bciersbrcnn 
Obertal 

Toi. '074 49) 84 0 


Sondertarrf für Senioren: 1. Dezemb..:r bis 15. Januar 


Psychotherapie - Hypnosen 


seit 30 Jahren 


PrtnMbift- aiSZ BwMmm -IWefon 647 46/282 
SareHacha, vagdattra ‘TH kBipaiflclMi Erteankongaa 


JuMMaitleadL 


Knefpp-Kuren/Schroth-Kuren 

Herz-Kreislauf. meumaL Formen kreis, Wirbefsäuton-Schäden, Überge- 
wicht, Managerkrankheit, Anschi ußbehand I ung nach KrankBilhau»- 
aufenthalL Zelltherapie, Psychotherapie. Sole-Schwimmbad 32*. Qro- . 
Be Uegewiasa mit Schwimmbad. Alfa med. Anwendungen In ge- 
schmackvoll einge rieht Haus. Zimmer Du/WC. Amtstelefon, Radio, 
FrühstöcksbüfetL BeihBfaflhlgl 

Kurtdlnlfcen Dr. Wagner GmbH. 7595 Sasbachwakten, TeL 07841164 31 
(Nähe Baden-Baden u. StraSburg) Rabatt bis 1. März- bitte P rosp ekt 
anfordeml 


Prh^sflnntoriwB 



Kurfwäm 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 



Pnwdt anfordeml Lfardenstr. 20, 


Zellltierapie 

Bio-Regeneratiomkurcn 


..Kurhotel Stolzen “ 




wird bahamc h toor durch Stoff* 
wechsdthtti apia. « Fumarefiura- 

therapfe, mH»<te Erkenntnlft« 
In dar £mtthfim£L EmscModrung. 

. N od i wa ls bora Mofos, . rasch« 
Bass o njwg das leidans. Aufent- 
haltsdauer gamäft Öntlkhar 
Vorordnung. 


KRntk Baau RAveil, 


1854 Leysäi VD ärztßch gaMrat, 
« toa tge h anadcaiHTttt SpadaScB- 
nfle fBr Piodails. T*L 004125/ 
34 25 81. Prospekte ordern. 




.Name 


Vomarrw 


Straft« 


Geben Ste bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
werai Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Prostata-Leiden? 

KmnbMcrf» BctarKflungsmvttiod« 
ahn« Op«redo& Arztftdw lattung. 

Kurtiotel ch- 9410 Hetdtn 

K tookm on Ober d«m floe to n» «« 
(Schweiz) 

Telefon 00 -41 71/911115 
S«rh 25 foham Sp«zlcdUnH( 



■/Ü w: «“Si 





ABANO TEMMEataüen) 


CURA-WERBUNG 
KUR UND GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGEBOT 1984-85 

BUS - RSSE AB llONCtEN MBBGfHITBl 




C - Zbramr mit WC u. BMM, 
Telafon. Balkon 


YBUMTALIUNOCN-H 
WBWtACHTEN ol NBUAIffi 
OHNE PHEUZUSCHLABE 


to Kuren 10 Kuren J 10 Kuren 


B urodm n m r-ZwcHfOMr^rnotaB. Md MWST 

Abeno Terma- Via Monteorto ne . 74 Ruf «03040) 0671 64 Tatet 43024Q Torerm 

MOnchan Cure-Wabung - AmiiNtr- 4^ Ruf 1080] S8400e-5Biei6 - Tatet 


!*• Koran - Erindm - HtHeflien Regeneration. S^nzfoAmrea: Ssa- 
i geleitet, mod_ medizirL Be- erdnff-Mrdusciirftt-Theriitle (Prof. 
OTodrä, Knopp, Halgym- Dt v. Ardenne) Degen Leislurtgsabiall u. 

Erechöriimg. Aferpmikiar, scbnvz- 


620688 CUfB-D 

Kflln ^COTjW tirfaurt^- Bwomausr 4 (am Dom) Ruf (0221 ) 246414 - Tatet 

Rnankfcirt (Retaewrrtölunn) RHX. -8000 FimnMuit 70- Ruf (UBO) 681074 - 
Tatet 416069 






1 1 - I 1 M : K 
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HOTEL*** 

FünGQAS^ 
l?OF 




3590 Bad Wildlingen 
Wailensteinstraße 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordem 




a Sauerstoff-Mehrschritt-Theraple 
nach Prof, von Ardenne 
a Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 


(Akupunktur - 
• Zell-Therapie 
a Regeneration: 


' Regeneration skuren 
(THX - Bog omo letz etc.) 

' Rheuma-Spezia Ibehand lungen 


Frisch/ellcn 

inkl. Hi\ imis 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

° • tierärztlich überwachte Bergschafherde 
rri • ärztliche Leitung mit langjähriger 

Wiü fta. Frischzellenerfahrung 

■mSz • Biologisch-natürliche Behandlung 

_ y ^ . bei vielen Organschäden und 

TJW|CjfiL4 A VerachleiBerscheinungen 
.1 J k jA. /■ 1 r \ • Information auf Anfrage -, 

oder rufen Sie uns einfach an. 


f 

' r 1 . ■ I 


Wintersport in 
Engelberg ... 





- für Jeden was! Für den Skihasen, der 'm 3.000 mHobe 
in der Zöitralschweiz an Titfis wedeln wffl. Für den Langläufer, deF 
mal eine hochalpine Loipe testen und fiir den VWirterwanderer, der 
sich im neuerbauten DORIPfT erholen wffl. Afle Zhnnier mit Bad/WC, 

Faib-TV, Balkon, außerdem 
Sauna, Sonnenbänke, Hallenbad. 

7 -»— -■ - - ». ■ T 

HttHül rot MBWUtllOH . 
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Sffis ' I 


03 “ 


l'l'r ►j'TT 
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021 66-4588-0 


Oonint: Hotel Regina Tttlis 
CH-6390 Engelberg • Tel. 0041 -41 -942828 


Bne schfinare WaUmacMl 

ndere exklusiv im größeren Familienkreis. Am HeMgabend ein wirkli- 
ches Zuhause finden bei ganz persönlicher Betreuung. 

Unser anspruchsvolles Hotel mit allem Komfort und perfektem Service hat 
sich auf Ihre Weihnachten al n gea l e llt . 

Wir bieten: Spfaangari c ht» zu den Fbsttagen. Menüwahl. Frflhatflckabflfan. 
Galadiner. Silvesterparty mit Tanz ins neue Jahr +■ Wahl der Ballkönigin 
usw. Käl lenbad/Sau na/Solari um ; Lift, Garagen; wenige Küomatar zu den 
SWgabieten Sch nalstal/Latsch-Ta racher Abn/Meran 2000. HP OM 60.-/80.- 
Bitte gleich buchen! TeL 0039/473«71 61 Farn. Prantsr 


KULM HOTEL. 

si.Momz _ 

Arftakt zur Wfntenaban 


FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 

Kißlingerstr. 24-26 8183 RoHath-Egern/Obb. Tel. (08022)2 40 33 


FLUMSER 
n/BERQ (Gauenpj 


1200-2200 at ^ 1 ' ~ y 

GontaBsn auch Sie garaOtRcha Sk/ferion kn Eratklaflhote! Qauanperfc. Das Haua für 
gahobana Arapröche. Alle Zimmer mit modenntara Kbmfbrt. Restaurants. Bar, 
Dandna, Kegelbahnen, Hallenbad. CoKfeur. FttnoB-Center. NEU M HAUSE: Whlft- 
Pool. Saune, Scxmenatudia Im Jen. + Mtoz gOnebge SWpHiachahvodien mit 
ettrekHvem Programm. 7 Tg. W h*L Ste>e6 Sfr. 65<jL- 
Auelaeift und Froepefckt : 

HOTEL GAUENPMK 
TeL 0041AS031 *1, lk. 8S 57 57 


Deutscher Universitäts-Professor eutwick^te 
verblüffend einfaches S 


M^i »<=>- Hoffnung JIL- 

nmteciiiä^' r alle 


s , & i*j vs 

„ f . ■?..-> x > v i* l Wz. a v ^ ^ 

ä ■< y j> Sft ^ a >'■■■$, •- ,=f \. 
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kT\wS 


a» man eü ihjjfp- 


^Top-Hcrm. 


Mü Gfivwcresprobterrren kämpfen wele 
Menschen und tSgkch werden es mehr, 
Üöergewicfit bdaste den gesamten 
Organismus und führt zu gesundhek- 
Uchen Schäden. NachhaMg Gewieft 
zu reduzieren aber fst Für cf» ma- 
sten ein großes Probten. 

Deshalb hat ein führender 
mednlnfscher Wissenschafter m 
Deutschland an neues, verblüf- 
tend einfaches System entwickelt: 

Für eine beschränkte Zeit wird dem 
Magen sei mü Flüssigkeil geföntes 
Implantat tragegeben. Erfahrene Chir 
urgen unserer Klinik benötigen wantgi 
tenuten zum Bnsetcen und spateren 
Entfernen. 

Unproblematisch und schmerzfrei 


T-t2. -8. 1278.12.-15.12^15. 12. -22. TZJI4 

DEZEMBER- 

■SKI-+LL-WOCHEN 

■ ab Fr. 790^ inkl. H bptmaion 


ab Fr. 790.- inW. Halbpension 
Skischule + Skipass 
in Appartements ab Fr. 6 35 .- 



TENNIS+SKI- 

WOCHEN 

ab Fr. 795^- inkl. Halbpension 
täglich l'fcStd. Tennisunterricht 

SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 

ab Fr. S20.-inld. Halbpension 
(mit oder ohne Diät) 


FITNESS- 

WOCHEN 


ab Fr. 690 -infd. Halbpension 
(mit oder ohne Diät] 


Welche Vorteile haben Sie davon? 

• Gstrichtsreduzlenjngotine #Me6bare Erfolge Wocbe für 

quälenden Hunger. Woche. 

• Unschädlich und auf natür- • Diötuntenrtützende Wiritung 

Rehe Weise. mR frühem Sättigungsgefühl 

... wenn bisher alles vergeblich war fordern Sie weitere 
Informationen von der 

Privatklinik Medicia, Ravensberger Straße 3/6 
5483 Bad Neuenahr, Telefon (02641) 2284 


• Hallenbad • Sauna • Message • 
Fitnessraum • Beauty-Center • Coif- , 
fure D» men /Herren m Tennis- und; 
Sguaah-Hailen • Kegelbahnen • Bar/ \ 
Danrfng B Rörisserfe • Radette- 
Stfibli • Garagen • GRATISBUS zu 
und von den SWTrften 


* Familieflarrangements ★ 

SAVOY-HOTH, CH-70S0 AR0SA 


4eeUGahrer,Dfo 
Tel. 004181-31 02' 
Telex 74 236 




tl-li I ilT-Ä* . 7r«l’^ll 


von L bö 22. Dezember 1904 


- Wir bieten IhKfl 
das einzigartige Ambiente 


Wintersport] 


Verfangen Sie tnser ^JöU-Angebot 
für Dezember, Januar und Miiz 


Kufen Hotel, CH-TSOOSLMorta 
Telefon 004162 21151, Telex 74472 
(fonotansHMenbad, Same 
Massage, Bars, Dancfcig, GrS 



4-Stern-Hotei 
mit Ffmfstexn- Komfort 
Vollständig renoviert 

grOKszägjg erweitert! 
Hallenbad , Whirlpool, Spiel- und 
Fltnemätnna, Restaurantfan 
Böndneistfl, Piano-Bar, Tieflpnge 
Zentrale Lage Nähe Paimmtafan 
• Ski- and Ljugbef. Spc iih wdwtt 


Vom 24,11.-23.12.84. 6.1.-27.1.85 
Waiss« Wochen ab Fr. 560.- 
(7 Tage HP, Z/mit Bad od- Dusche/WC) 


+Fr.l13.-für5ki- od. Langtourfschule 

Februar-/ Mfirz-Skiwochen 
■b Fr. 665.- 


(7 Tage. HP. Z/ mit Bad od. Dusche/WC) 
Auch Appartements (2-4 Betten, 
Preis auf Anfrage) ertiftltltch. 


Verlangen Sie unseren Prospekt und eine 
unverbindliche Oftei« I 


Urlaubs 

Planung 


Vugnügeal 


In den Reiseteilen von 
WELT und WELT am 
SONNTAG gibt’S Anre- 
gungen und Angebote in 
Hülle und Fülle. Für 
jeden Geschmack und 
jeden Geldbeutel. 


• Wgrter. Ej gatva SfcteuWwus an 
schneesicheren Ptstehl 

• E rt ¥ Hn *' ““einer, Heibe fc Nr. 1 «r 
Bade- tmd Wande rtSd ewI 

• Geföhna GWechwund Betp- 
wanöenmgen 

• Alplnee te le HeHen bed 38*C 
m Olteree Bc ta fte mbe d VFG 

• Managwi. Thentpren, Kurant 


0HVZU271III 

BvtettkMUBtBa faai Hwzmrzan 

rntevamlaiiay MUnntUto 

£[j«wr BRETTS« Fem 36652 
CH-3983 Breiten ob MoreiVS- 


> RIEDER ALP 


Wenn Sie uns diesen 
Kupon schicken, dann 
körnen Sie ach schon auf 
unsere Panorama-Karte freuen/\jjTJE~ 
Mehr als 1000 km .Abfahrten 
mit einem SkipaB! — das sagt meh^#3 
als 1000 Worte X 




DOLOMIT SUPERSKI 
Skifahren wie noch nie! 


Ddomiti Superski, 1-39048 Sehra- Wolkenstein, 
Tel. 0039/471/75397 
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Theater-Bouquet 

Die alte Reichsstadt Ulm bietet 
ein -Arrangement für Theater-Fans 
an: Das Ukner Theater-Bouquet In 
Verbindung mit einer oder zwei 
Übernachtungen erhält der Gast ein 
Abendessen und reservierte Karten 
fiir die von ihm gewählte Vorstel- 
lung. Der Preis pro Person beträgt 
für eine Übernachtung, Theaterbe- 
such und Abendessen 113 Mark. Bei 
zwei Übernachtungen erhöht sich 
der Preis auf 158 Mark. An den Wo- 
chenenden im November und De- 
zember stehen unter anderem „Die 
Fledermaus“, „Die Hochzeit des Fi- 
garo“ und „Hedda Gabler auf dem 
Programm, (Auskunft; Verkehrs- 
verein Ulm/Neu- Ulm, Munsterplatz 
51. 7900 Ulm.) 

Fotokreuzfaiirt 

Einen Segeltörn durch die Kari- 
bik bietet die LandJdrchen Wind- 
jammertouristik an. Zwei 14tägige 
Fahrten fuhren auf einem schooner- 
getakelten Dreimaster durch die In- 
selwelt der südlichen Karibik. 
Start- und Zielhafen ist Fort de 
France auf Martinique. Jeden Tag 
wird eine Insei angelaufen, unter 
anderem Sr. Lucia, wo Walt Disneys 
Film .Doktor Doolittle“ gedreht 
wurde. Die fotografische Betreuung 
wird von einem Berufsfotografen 
übernommen. Die Termine für die 
beiden Reisen sind 3. bis 17. No- 
vember und 1. bis 15. Dezember. 
Die Fahrt kostet ab Frankfurt 5680 
Mark. (Auskunft: Landkirchen 
Win d jammertouristik, Brüder 

Grimm Straße 32, 6000 Frankfürt 
60.) 

Postschiff zum Kap 

Bis zu 50 Prozent billiger als in 
der Sommersaison sind die Reisen 
mit dem norwegischen Postschiff 
entlang den Fjorden im Winter. Die 
zwölf tägige Schiffsreise von Bergen 
nach Kirkenes und zurück kostet 
1170 Mark. Mit Flug ab Fr ankfu rt 
wird die Reise um 939 Mark teurer. 
Es ist auch möglich, nur eine Teil- 
strecke zu buchen. Eines der elf 
Postschiffe fahrt täglich von Ber- 
gen ab. Für die Passagiere ist in den 
vielen Häfen immer ein kurz» 1 
Landgang möglich. Senioren über 
67 Jahren erhalten auf die 
Schiffspassage eine Ermäßigung. 
(Auskunft: Norwegische Schiff- 
fahrts-Agentur. Kleine Johannis- 
straße 10. 2000 Hamburg 1 1.) 


Die Kurorte sind auf dem 
Weg zur Rekonvaleszenz 


tdt, Garmisc h-Partenkirdien 

Trotz des trüben Sommers scheint 
in den 257 deutschen Heilbädern und 
Kurorten nach der großen Krise wie- 
der etwas Sonne: Fast von überall 
werden steigende Gästezahlen, Über- 
nachtungen und Kurmittelabgaben 
gemeldet 

„Obwohl ein spürbares Ansteigen 
der Kuren zu verzeichnen ist konn- 
ten die durch die Kostendampfungs- 
maß nahmen eingetretenene Struk- 
turveränderungen nicht ausgeglichen 
werden.“ Verhaltener Optimismus 
wie bei dem Bad Hersfelder Kurdi- 
rektor Gotz Francke herrscht bei den 
meisten bundesdeutschen Kurmana- 
gern vor. Sie sind zwar durchaus ge- 
neigt die Entwicklung ihrer Bäder 
und Kurorte in diesem Jahr positiv zu 
sehen, aber immer noch bleibt ein 
bitterer Nachgeschmack von der ge- 
setzlich verordneten Reduktionspille. 

So relativieren sich auch alle der- 
zeitigen Steigerungsraten von zehn 
auf 40 Prozent bei den Kurgastzahlen 
vor dem Hintergrund der schweren 
Einbrüche der Jahre 1982 und 1983. 
„Zwei Jahre Schußfahrt mit Einbrü- 
chen über 50 Prozent jetzt ein Jahr 
steile Klettertour mit Steigerungen 
bis zu 25 Prozent solche Sturz- und 
Höhenflüge mögen für Kunstflieger 
attraktiv sein, für eine vernünftige 
Bäderpolitik sind sie es mit Sicher- 


heit nicht", resümiert Kurdirektor 
Dieter Eibach aus Bad Salzuflen, 
gleichzeitig stellvertretender Vorsit- 
zender des nordrhein-westfälischen 
Bäderverbandes. Wechselbäder die- 
ser Art lassen den n auch die rechte 

Hnphgrimmung nicht aufknmmg n. 

Einige Kurverantwortliche be- 
fürchten bereits, daß die Bonner Poli- 
tiker schnell wieder an neue Spar- 
maßnahmen denken könnten. Und 
schon zeigen sich auch die ersten 
Krankenkassen über den Ausgaben- 
anstieg in den letzten Monaten sehr 
besorgt Besonders zugute kam in 
diesem Jahr den Gesundheitsoasen 
zwischen Westerland und Bad Wies- 
see ein verhältnismäßig hoher Anteil 
an Privatpatienten. Das Gesundheits- 
bewußtsein der Bundesbürger ist ge- 
wachsen. Mehr und mehr scheinen 
Gäste bereit zu sein, in den Ferien 
etwas für ihr Wohlbefinden zu tun 
oder gar ganz gezielt einen Urlaub mit 
medizinischer Betreuung zu buchen. 

Beachtlich ist aber auch der Zu- 
wachs bei den Kuranträgen der Ren- 
tenversicherer Bei der Bundesver- 
sicherungsanstalt für Angestellte gab 
es in den ersten neun Monaten dieses 
Jahres bereits eine Steigerung von 26 
Prozent Insgesamt werden bis zum 
Jahresende 244 000 Anträge (1983: 
190 000) erwartet 


Business Class verbessert 


RW. Köhl 

Die Lufthansa wertet erneut ihre 
Business Class auf. In der Boing 747 
wird die Zahl der Sitze pro Reihe von 
neun auf acht vermindert und der 
Service durch den Einsatz eines zu- 
sätzlichen Flugbegleiters verbessert 

Zur Erhöhung des Business Class- 
Komforts tragen auch elektrodyna- 
mische Kopfhörer für das Unterhal- 
tungsprogramm bei Die Änderungen 
werden von November an eingeleitet 
Im April 1985 soll dann die gesamte 
„Jumbo“ -Flotte den neuen Business 
Class-Standard aufweisen. Je nach 
747-Version wird die Lufthan- 
sa-Business Class zwischen 84 und 
108 Fluggästen Platz bieten. Durch 
Veränderung der Kabinenauslegung 
wird die neue Business Class unmit- 
telbar hinter der First Class ein- 
gerichtet Die Touristenklasse - frü- 
her teils vor. teils hinter der Business 
Class angesiedelt - wird im hinteren 
Kabinenbereich konzentriert 

Auf den 747-Elugzeugen, die auf 


dem hinteren Hauptdeck Platz für 
Fracht haben, wird die Business 
Class auch auf das Oberdeck ausge- 
dehnt Während die Business Class in 
der Lufthansa-DC 10 räumlich unver- 
ändert bleibt werden die Airbus A 
300-Flugzeuge, die auf Nahostflügen 
zum Einsatz kommen, von November 
an von zwei auf drei Beförde- 
rungsklassen umgestellt. In der 
neuen Version verfügt der große Air- 
bus dann in der ersten Klasse über 16 
Sleeper-SesseL In der Business Class 
(102 Plätze) gibt es statt acht nur noch 
sieben Sitze pro Reihe. Der Bordser- 
vice wird auf das Niveau wie bei In- 
terk o ntinental - Flügen angehoben. 

Besondere Leistungen für Passa- 
giere der Business Class sind unter 
anderem auch ein kostenloser Heli- 
kopter-Service vom John F. Kennedy 
Airport nach New York City und wei- 
testgehende Dispositionsfreiheit bei 
der Reiseplanung, keine Vorausbu- 
chungsfristen und keine Stomoge- 
bühren. 
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> Coburg überragt die StadL Luther verfracht» hier <fie Zelt wahrend des Augsburger Reichstages. 

FOTO: B. HEINLEIN 


Herbstspaziergang durch Coburg: 
Blick auf die „Fränkische Krone“ 


Coburg 

Buntbemalte, prächtige Bürger- 
häuser, die mit Erkern und Ornamen- 
ten geschmückte Fassade des Rat- 
hauses, eine alte Hofapotheke aus. 
dem fünfzehnten Jahrhundert »nd. 
das Stadthaus bilden die mittelalterli- 
che Kulisse für den Wochenmarkt auf 
dem Coburger Marktplatz. 

Mittwochs und samstags bieten die 
Blumen- und Gemüsehändler unter 
den bunten Schirmen der Verkaufs- 
Stände lautstark ihre Waren feil Das 
Gedränge ist groß, besonders vor den 
Bratwurstständen, an denen die bei 
Einheimischen wie Touristen glei- 
chermaßen beliebten Coburger Rost- 
bratwürste verkauft werden. Der Ge- 
ruch der über Kiefernzapfen gebrate- 
nen Coburger Spezialität ist ebenso- 
wenig vom Martkplatz wegzudenken 
wie das in Bronze gegossene Denk- 
mal von Prinz Albert, das Queen Vic- 
toria der Heimatstadt ihres Gatten 

Ti im Ges chenk machte 

Seit der Marktplatz, den die Einhei- 
mischen auch gerne als die „gute Stu- 
be“ der Stadt bezeichnen, zur Fuß- 
gängerzone umgestaltet wurde, er- 
füllt er wieder seine ursprüngliche 


Funktion als Mittelpunkt des städti- 
schen Lebens. Vom Marktplatz sind 
es nur wenige Minuten zur gotischen 
Hauptkirche St Moritz, dem Renais- 
sancebau des Gymnasiums „Casizm- 
rianeum“ (dem Münzmeisterhaus) 
und dem RpsirfpnTsehinB Ehrenburg, 
die ZU den S phAnCT gTtrrii gtepitpri der 
über 925jährigen Stadt zählen. 

Als lniHiirplW und gesellschaftli- 
cher Treffpunkt präsentiert sch das 
Landestheater am Schloßpark. Das 
1840 eröffnete Dreispartenhaus 
strahlt nach seiner Renovierung im 
Jahr 1977 in neuem Glanz und gehört 
heute zu den schönsten und meistbe- 
suchten Häusern der Bundesrepu- 
blik. 

Wahrzeichen der 45 000 Einwohner 
nhlpnften oberfränkischßn Stadt ist 
die Veste Coburg. Hoch über der 
Stadt beherrscht die „fränkische Kro- 
ne“ weithin sichtbar das Landschafts- 
bild. In ihrem Schutz verweilte 1530 
Martin Luther während des Augsbur- 
ger Reichstages, und im Dreißigjähri- 
gen Krieg widerstand die Veste dem 
Ansturm der vereinigten Heere von 
Wallenstein und Maximilian von Bay- 
ern. Heute kann der Besucher die von 


den Coburger Herzogen angesammel- 
ten Kunstschäto sowie die Wofanräu- 
me Luthers und der Hpr yigp taglirh 
besichtigen. 

Von der Bastionen und Wehrtür- 
men der über 900 Jahre alten Burgan- 
lage überblickt man bei schönem 
Wette- ein Gebiet vom Thüringer 
Wald bis zum Fränkischen Jura, von 
de Rhön zum Franken wald und 
Fichtelgebirge Auch im Herzogtum 
Coburg, in Rödentahl. Neustadt, Ro- 
dach, Seßlach und Weitramsdöif be- 
gegnet man noch unberührtem Mfc 
triatter . R^lftgsem , TTn-rhen und TTlfL 
stem mit bewegte Vergangenheit, 
die ständig gepflegt, verschönt und 
renoviert werden, so daß sich das 
Herzogtum dem Besuche stets von 
seine besten Seite zeigt - Eine Idylle 
hart an de innerdeutschen Grenze, 
im Norden Bayerns, die besonders 
dm Kurz- oder Wn chenemhirlanh pr 
ansprechen wird. . 

SABINE FRECKWTNKEL 
* 

A uskun f t: Fremdenverkehrsverband 

Stadt und Land Coburg, Herrengasse 4, 
Postfach 666 , 8630 Coburg 


Ferienhausklagen 
nur im Gastland 

tdt, Hamburg 

Streitigkeiten aus einer Ferien- 
hausvennittlung im Ausland gehören 
nicht vor deutsche Gerichte, selbst 
wenn die Vertragspartner Bundes- 
bürger sind. Mh diesem Urteil bat das 
Oberlandesgericht Frankfurt eine 
wichtige Rechtsfrage für Besitzer 
ausländischer Ferienhauser entschie- 
den. Ein Ehepaar hatte einen Bunga- 
low auf Sardinien gemietet Im Miet- 
vertrag war als Gerichtsstand Darm- 
stadt vereinbart Als sie wegen eini- 
ger Mangeln Ersatzansprüche gel- 
tend machten, wurde vom Vermieter 
die Zuständigkeit des Gerichts mit 
Erfolg gerügt Anders als in den Fäl- 
len, in denen ein Reisebüro Ferien- 
hauser vermittelt enthielt der Ver- 
trag keine über die Bereitstellung der 
Mietsache hinausgehenden Pflichten 
des Eigentümers. Daraus folgte, daß 
italienische Gerichte zuständig wa- 
ren. (Aktenzeichen: 13 U 104/83). 

Urlaub beim Bauern 
1984 rückläufig 

tdt, Frankfurt 

Deutschlands billigste Ferienbet- 
ten sind 1984 nicht so gefragt wie im 
vergangenen Jahr Nur noch 600 000 
Urlauber - 50 000 weniger als 1983 - 
werden nach Angaben der deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft bis Ende 
dieses Jahres Urlaub auf dem Bau- 
ernhof verbracht haben. Vor allem 
das schlechte Wetter im Frühjahr und 
Sommer hat den 19 000 Betrieben zu 
scha ff en gemacht Bis auf die Höfe in 
Bayern und Schleswig-Holstein mel- 
den die Bauern fest einstimmig eine 
negative Entwicklung. 

Marokko erwartet 
Rekord-Einnahmen 

AFP, Rabat 

Marokko erwartet in diesem Jahr 
Deviseneinnahmen aus dem Frem- 
denverkehr von umgerechnet 1,3 Mil- 
liarden Mark. 1983 waren es 950 Mil- 
lionen Mark. Im ersten Halbjahr 1984 
wurden bereits 560 Millionen Mark 
erzielt Da der Tourismus im zweiten 
Halbjahr traditionell noch mehr Aus- 
länder ins Land bringt, könnten sich 
die Gesamteinnahmen 1984 auf 1.3 
Milliarden Mark erhöhen. Der größte 
Teil der Besucher kommt aus den 
europäischen Ländern. Der Frem- 
denverkehr ist nach den Phosphat- 
ausfuhren die zweitwichtigste Devi- 
senquelle des Landes. 
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HETZEL öffnet das Tor nach Ägypten! 

Flug nach Kairo: jeden Dienstag 

Flug nach Luxor: jeden Samstag 
Flug nach Assuan: jeden Dienstag ... neu! 

So tolle Kombinationsmöglichkeiten gab es noch nie! 

Rundreisen (Doppelzimmer, Dusche; ÜF/HP) 

7 Tage „Memnon“: Abflug6-.13.il. DM1442 

6 Tage „Cleopatra“: Abflug 10., 24. 11. DM1415 

Sonderrundreisen (einf. Unterkünfte, DZ, ÜF; Besichtigungen fakultativ} 

6 Tage „Tal der Könige“: Abflug 10. 11. DM 998 

7 Tage „Assuan- Luxorf: Abflug6-.13.il. DM 998 

7 Tage „MH der Felukka von Assuan nach Luxor 
(Doppelzimmer, ÜF bzw. Schlafsack, VP) Abflug 6., 13., 27. 1 1. DM 998 
Preise jeweils pro Person bei Belegung mit 2 Personen. Flüge mit Pauschal re ise- 
arrangemant ab und bis Stuttgart mit Condor bzw. Egypt Air. Sammel visa-Gebühr 

DM 35 p. P. Direkttelefon 0711/835-230 oder fragen Sie in Ihrem Reisebüro 


Sonderreise der Superlative 28. 12. 1984 -3. 1.1 985 DM7973 
Concorde-Flug mit British Airways nach New York zum Silvesterball im 
„Waldorf Astoria“ ! (Direkttelefon 071 1 /835-270) 


Winterurlaub 
in Skandinavien 


z. B. Weihnachten 
in Südschweden 

6 Tage Reise nach HusKvama. 
2 x Übem./ Frühst, an Bord. Weih- 
nacht sp rag ramm im Ramada- 
Hotel. Zimmer m. DU/WC. 3 x 
Vollpension 
je Person 
ab DM 


753/- 


vww wwiete Angeöowm unserem Katetag 

Nordland 84/85 


‘ Bucitung und Beratung in allen 
Reisebüros. 

Prospekte aucn von 

WOLTERS W 
REISEN r r r 

Postfach 10 01 47 ■ 2800 Bremen 


Postfach 31 CM 40 ■ 7000 Stuttgart 31 • Tal. (0711) 833-1 


Ladengeschäfte in Stuttgart: 

Konigstraße 3 Konigstraße 28 Kleiner Schloßplatz 
Hotebuhl-Passagc Kranstraße 8 (Weilimdorf; 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

M.&.-aa Senslux hin - zurück. 


New Y oik 795.-. Bogota 1695.- 
Bangkok 1295.- Caracas 1375.- 
Smgapur 1425,- Quito 1855,- 
Johburg 1795.- Rio 1975.- 
Mexico 1695.- ABC ab Frankfurt- 
Salvad.d B.I955.- Miami ab 1155.- 


TOÜR-PLÄM-REiSEN - 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15, 0228/461663 


ffrjilan für Abente ue rlustige 

Für den einen ist schon der Besuch einer Großstadt ein kleines 
Abenteuer - für manchen anderen fangt ein Abenteuer-Urlaub viel- 
leicht erst im Urwald von Borneo an. Aber welche Form des 
Abenteuers Sie auch immer schätzen - Anregungen und Infor- 
mationen für jede Art von Urlaub finden Sie durch die Anzeigen der 
Reiseieile von WELT und WELT am SONNTAG. ä 


Weltweite Flüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Sky-Tours 

TeL 069/76 28 67 od77B 10 B3 


Musik reisen 

SEMPER-OPER DRESDEN 

ErpHnungssaison 1985 

THEATRON 

Kulemannsir 5. -»SM B-ekateW 1 
Tel 05CT 29 84 82 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 





RUMÄNIEN 


Ihr Winterwunderland 


Eine 

Landschaft - 
einzigartig und schön in 
Ihrer Unberührtheit. Hier liegen 
auch Rumäniens berühmte Winter- 
sportzentren Poiana-Biasov, Fredcal und 
Sinaia. 

• G roße Auswahl an Sport- und Erholungs- 
möglichkeiten sowie viele beliebte 
Ausflugsziele. 

• ideale Schneeverhältnisse von Dezem- 
ber bis in den ApriL 

S Gut ausgebaute Loipen und Pisten zum 
Skiwand em und Abfahnslauf. 


• Zahlreiche Gondel- und Sessellifte 
ohne Wartezeit 

• Deutschsprachige Skikurse für Groß 
und Klein. 

• Komfortable, familienfreundliche 
Hotels mit erlesener Restauration. 

• Günstige Flugpauschalreisen ab 
Frankfurt, Düsseldorf, Hamburg und 
Berlin-Schönefeld. 

Nähere Informationen erhalten Sie in Ihrem 

Reisebüro oder direkt beim Rumänischen 

Touristenamt. 

Bsbald-inRnmänica 



•xl 

Bitte senden Sie mir »eitere 
Informationen. 

R nrnänw diea Tom tenwa it 

Neue Mainzer Sa l 
6000 Franklurt/M. 

Tel. 069? 23 69 41 >3 
Comeliusstr. 16 4000 Düsseldorf 
Td.0Zll.-37 1047-8 

Nartj& 

Anschrift 



Der Club Aldiana Arlberg 

Im Wintersport-Paradies SL Christoph 1770 m ü. M. 

Eine neue, komfortable Adresse 
in einem Top-Skigebiet . 
Eröffnung am 1. Dezember 1984. 


V 




WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN. 

Prospekte. Beratung und Buchung in allen NUR TOURISTIC- 
REJSEBÖROS. KARSTADT- Reisebüros, bei NECK ERMANN 
KatalogWeli + Reisen sowie bei über lOOO NUR TOUR1STIC- 
PARTNERN mit dem Zeichen vom Club Aldiana. . 

Wo Ihr nächstgeleg/enes Reisebüro liegt, erfahren Sie unter 


i Ihr nächstgelesenes Reisebüro liegt, i 
Telefon 069/294597. 


217 OOI 777 asd 

unter djesor FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


Fahren Sie dem Winter davon! 

An Bord der “Astor” ins sonnige Südafrika! 

Sagen Sie “Aul Wiedersehen" dem batten, grauen Winter in Deutschland und 
reisen Sie in Rieh hing Sonne nach Südafrika an Bord des ThnimschjHes“Astorr . 

Das voll klimatisierte Schilf bietet Ihnen komfortable Suiten und Kabinen (alle mit 
Bad/Dusche und WC sowi e Farbfernseher 1 eineexreUente Küche, viel Sport 
Unterhaltung und Erholung in entspannter Atmosphäre. 

Wirblelen Omen ideale Möglichkeiten zum Kcnaenlenran dieses 
einzigartigen Landes. 

Wir möchten Ihnen folgende Umschläge anbieten: 

22. Nov. 84 Abfahrt der “Astor" -Ankunft in Kapstadt am 07. Dez. 84. Entdecken 
Sie Südafrika und fliegen zurück wann Sie möchten oder fahren am 19.Jaru8S 
zurück nach Southampton (Ankunft 03 . Feb. 85 j. 

04. Feb. 85 Abfahrt der “Astor" in Southampton -Ankunft in Kapstarilaip 
19. Feb . 85. Verbringen soviel Zelt wie Sie möchten im sommerlichen Südafrika 
und fliegen zurück nach Deutschland. Wenn Sie nicht liegen möchten, können 
Sie am 10. Apr. 85 ab Kapstadt zurück nach Southampton lArikunft 25. Apr.85) . 
fahren. Bitte buchen Sie bald -nur noch weinige Kabinen frei 
FQr Ihren Aufenthalt in Südafrika bieten wtr selbstver s t ä ndlich schöne 

Landprogramme an. 

Anreise nach Southampton - 

Bitte bedenken Sie. dass Sie jeweils einen Täg für die An Abreise nach Southampton 
benötigen. Sie Siegen von Deutschland nach London, übernachten eine Nacht in 
London und fahren am n&ehsten Tag nach Southampton oder umgekehrt 
Preise: Flug/Kreuzlahn ab DM 6. IOT.- 
Hln- und Rückfahrt mit der “Astor" ab DM 7.560.- 



An: Safletsure, Gtobus-Reederd GmbH, Palmaille 55.2000 Hamburg 50. 
Tel . (040 ) 389 5 1 2 1 . Bl tte uebersenden Sie m ir mein ASTOR-fVograrnm : 


Name;. 


Anschrift. 


& 


Safleisure 


Tel-. 


DW 14 


Bad Tölz - Oberbayern 

Neues Hatte in idealer Lage für Kur-, 
Ferien- oder Kuraufenthalt, ruhig und 
doch zentral. . 

Buchener Strafte 1« - 8170 BadTBiz - Toteton 08041/40 31 
Frtihstücfcsbüfett • Hallenbad • Hot-Whiri-Fool ■ Sauna ■ Solarium ■ Liegewiese 
Parkplatz - Zimmer mit allem Komfort - Fcrienwohnungen. 






Das Angebot für die ganze Faotfüe: 

Urlaub wn bayar. Allgäu, im neuorbaufen 

KUR- & TENNISHOTEL TANNENHOF 

Undenbergw Sir. 33, 8899 WEILER Tel. 08387/790 u. 15 55 Heichh. Angebot an 
Kuren, Tennis aut Sand (auch i. d. Halte). Tenn». Squash-. Ski- u. Schwimm ku ree 
Umlangr. Fretzeftprognmai. 7 Tage Ll/HP ab 445.- DM. Bit» Prospekte anfonteml 


NIE MITIQSBiCH, GMKMMIHflCIH 

Em Hotel für den anspruchsvollen Wintergast I. 
Kat. 100 Betten, Nähe Kurpark (200 m). Komforta- 
ble Zimmer, alle mit Privatbad oder -dusche, die 
meisten in ruhiger, sonniger Südlage mit Ausblick 
auf Zugspitze und Wetterstein. Hallenbad (28-29*), 
Sauna. Tiefgarage. Ausgezeichnete Küche. 
W0CHB1ARRAN0BMENT5 (7 Nichte). Halbpension 
pro Person: z. B. Zwischensaison 5. L-2. 2. und 16. 3.-30. 3. Doppel/Dusche DH 
465.-. Einzel/Dusche DH 500,-. Z. B. Hochsaison 9. 2.-I6. 3. Doppel/Bad DM 645.-. 
Ebizel/Bad DU 730,-. Weihnacbten/Nenjahr Halbpension DH 1 13.- pro Pers. pro Tag 
(lnKL Festl ichke iten). Verlangen Sie bitte unsere ausführlichen Unterlagen. Postfach 
507, 8100 Garmisch-Partenkirchen. Telefon 08821-530 96, Telex 596 68. 



Aparttiotel „Gschwendtner Hof“ 

Gschwondtner Hochalm m Asctiau-'Pnaraai. Langlauf. Abfehrtglauf v. a Haustute 
Prew pro Pere. u ■ Woche ÜF DM 32S.- inkl Saunonenutzung. 

KomL-Ferienwohmmgen in Bad Aibling, Aachau, Berchtesgaden, 
Chieming u. Eggstüdt- 

FafbprospekL Info. Buchung direkt beim Verminter Chiefngau-Fenenwohnungen 
Rottauer strafie 69. 621 a Bemau/Chrenwau. Tel. 08051.7738 
Büro Wuppertal. Wall 39. 5600 Wuppertal 1. Tet. 0202 '4 5 46 00 
oder in Ihrem Reisebüro 





Güastige 
Pauschal angebote 
vom 9.1. bis 31.5.85 
30% ErmäBigung 


_ -Luftkurort. 

Bodenmais 

Inf.: Kurverwaltung 8373 Bodenmais 
Telefon 099 24 -2 14, 3 61 Telex 69103 


R-üMfUih Hofs.’! 

■r,oi-r>NFR i-iOUT. x 


Erlebe n Sie W eihnachten und Silm- 
>ter romantisch In enwrt komforta- 
blen Haut mit vorzüglicher Küche. 
Beeuch des HQmbergor dtroädnd- 
fMJiwttft, Zrthorabend, Slhrester- 
monO, Tanz u. vreJ UnterhaRung. 

BWa ErertjproepeH antoidem. 


Winterspaß im a 
(TiteJnzell />ß£i 


Das macht Spaß bei diesen Preisen! 
Sich in klarer Bergkift austoben, die 
zahllosen Wahderwege und Loipen 
, testen oder wedeln auf den Pisten. Und 
dazu der ftp-Komfort im 00RINT: alle 
Zmmermit Bad, Balkon, Farb-TV ftle* 
ton, ffinibar. Hallenbad. -Sauna und 
|SolanunubisSalzt}urg30Aulomihuteri 
4 Nächte tDcLHaHipeiisrön 



DORINT 8221 Inzell 
lirchenstr., Tel. 086 65-6 051 


Woih nachten /Neujahr im 
Hotel Residenz TEGERNSEE, 

fordern Sie bitte unser Pau-sch.il- 
MiWbot vom 23. 12. 84-2. 1. 85 an. 
8180 Tegernsee. Tel. 08022-3931-35 


J/ WOHNEN ^ 
zum halben Preis 

ADVENT 
IM QUISISANA 




Erleben Sie den Advent 
in der warmen. 

■ anheimelnden Annosphäre 
d« lestlich geschmückten 
vom winlerlichen 
Schwarzwald 
umgebenen Quisisana. 
Lassen Sie sich in dieser 
angenehmen Umgebung 
zu einem besonders 
attraktiven Preis verwöhnen. 
Fordern Sie Angebot 
und Farbprospela von 

tibuskana 

Bismarckstraße 21 
7570 Baden-Baden 
® (07221) 3446 
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Moderne Tennis halle und Frei- 
plätze, Training im Vic Braden 
TeaafeCaBSffi fKoree Mo.— Fr. 
and SaJSo.), Squash, Curling 
anf Kunstbahn. Gradsöcfo 


Westerland 
Wenningstedt 
Tinnum. Rantum 


Ganzjährig erstklassige Häuser und 
Appartements, gepflegte Ausstattung, 
zum Teil mit B&eresbllck. Schwimm- 
bad. DH 35,- bis DU 350.- pro Tag. 
Prospekt anfordem bei: 


Rafnhold Riol Immobilien 

Aodreas-Dirte-Straße 6 
2280 Westerland - 0485172 28 74 


Drr beste 


Ferienwohnungen 

in Kattun und Westerland 


2r bis 4-ZL-Wohnungen. ufhmfee 
Schwimmbad. Sauna und Solarium. 
Ja nach Jahreszeit. Peraonenzahf u 
Ausstattung DM 40.- bis 23a-. 


mm Anfrage richten Sie bitte an? 


MfTTMlIlOe»- 

OcwhJirfl 


BnaMrdkanfleJ 
2hnwbitrt»d«.k 
Trick« 04,51/: Id uu 



H OTEL .S TADT H AMBURG 


Ä vereint Ideal unter etnem Dach Bebevo» aingerlch- 
3» tote Zimmer, eine vi# lg e rühmte laiche »owfepossen- 
Mf de RäumflcMcalten für faatMie Anlöm. 

Rafaä & Oiöieaux - ganzjährig geSffnet 
Jetzt Zünroerpretee 25-30 % ermWigt, ab ffoveaiber 

30-40% sowie günstige Wodmpouscholen 

2280 Westerfand, Strandstr. 2, Tel. 04651/70 58 


Strandhatel Miramar 


Seit 1905 hn FarnlBanbasitz 

Bärtige löge a. Meer. App. o. am. «De mit Bod/WC, TeL, Forb-TV. 
Hegte* Restaurant rahMiaftiges Ftflhttüdabufett. Note bar. Sour», 
ifum, beheiztes SCHWIMMBAD, Massage- u. FäneBtaum. Überdachte 
Sonwntmotw. Uegewiese roh Strmdkörben. Por Vp t uu 
2280 WESTBÜANO • Telefon 04851/70 42 


Hotel Wünschmänn 

m Im Kurzentrum am Strand 


\ Das individuelle Haus mit allem Komfort 
■ 2280 Westerland -Telefon 04651/5025 





2280 Keftum/Syft - Tel. 04651/310 35 - Telex 2 21 252 


StfeHof 


Romantisches Hotel erlesene Weine - exellente Küche 
2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 • ganzjährig 


HOTEL ATEAIVTKC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna • Solarium 


Ruhige Lage - Seeblick - Strandnähe 
Abend restau ra nt 


Abend restau ra nt 

Tohann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/6046 


HOTEL RUNGHOLT 

2285 KÄMPEN /SYLT 


Unser Haus legt an ein. der schönst. Punkte hunin. d. Naturschutzgebiete. 

Gro&zügige Avtenthattsrihiree - Bar - Sauna - Solarium 
Komfort. Appartements sowie Bnzel- und Doppelzimmer m. Bod/DuTWC 
Telefon 04851 / 410 41 


HOTEL ROTH am Strande 


Im KMzeefenM. direkt am WaUa<ibad.Zba.m. Bad/tfc». WC, TaL.Fafto-TV. tadle, Miafoat, Loggia. 

SsenessIrM. TlefQnr. Manag« ead to uaa ta Ham. Tagaegee and Ssa d a ar a bis 24 Patsaaaw. 


Umar gas tro noro. Angebot für Sylt -Urlauben Restaurant, Bier-Stube (Musdiel S pezialitäten) und 
Mght-dub Gaknfs am Hotel. Caf* SeaMcfc a d. SGdprocnmde, S a an ot-Restowant am Nonfctrand 

2280 Westerland 1 -Telefon ( 04651)5091 -Telex 221 258 


Hotel Wulff 


; Westerland am Strande 


80 Betten - besonders ruhige Lage - Nachtfahrverbot in der Saison - - 
Zimmer nur mit Frühstück • reichhaltiges Frühstücksbuffet • groß- 
zügig angelegtes HALLENBAD - (10,5 x <\5 m, 28°) mit SAUNA, Solarium. 
Fitneß-Raum. - Geöffnet: Anf. März bis Anf. November. HausprospekL 
MatgaietheratraBe 9, 228Q Wectori&nd, TeL 04651(70 74 


, mv« 


FERIEN HAUS JMirTELSAND* 
Morsum-Sylt - ganzjährig 


KaaL ApptiMMnb znm ScMwmBdL, 
bwaaug* feeridataaawiWa 


- Westerland - 


r m 

Einzel- u. Doppelzi. u. Appar 
tamant m. allem Luxus wie 
Schwimmbad, Sauna, Solari- 
um, Dampfbad, Whirlpool. Re- 
staurant. Bar. 250 m bis Nord- 
see / Strand u. Tennisplatz. 
Konferenzmöglichkeiten bis 
45 Plätze. 

Hausprospekt anfordem. 
Farn. N.+S. Brüggen 
2280 Westerl and/Syit 
Robbenweg 3. PF 1505 


Sxü $ 


IHR ZUHAUSE AUF SYLT - GANZJÄHRIG 

. Htiia'.WESTE-isiD 


Westerland - EttaabathatraBo 9 
Unter neuer Leitung! Mit allem Komfort 
.StrandnSha Toi. 04651 «006. Tx 22 12 45 


HaSanschwfntmbad ■ Sauna - Sofariom 
r?-- App&rtmants 

2283 WENMNGSTEQT • SA.-«a 04651/42001 


Ferien auf Sylt. 

1 -4 Zi. -Appartements. 
12-Tage-Reisen zu 
10-Tage-Preisen. 
GIV-App.-Verm. 


Frau Wiegner 
(04651)26260 


Behagliche Eleganz und modernster Komfort. 
NäHe Casino. Strand und Kureinrichtungen. 


2280 WESTERLAND - Maybachstr. I ■ Tel. 04651 1.23023 . 


KEITUM • Friesenhaus „aur Merel” 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reetgedeck- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit SDdterrasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 


.Die &Cffcl6tc' 


jptesenlwiwi J&täwtttr 

Aettimr 


Ä ZAUBEL 

Süderatraße. 2280 Kekum/Syh Ost, Tel. 04651/5« 38 oder 60 55 


Inh. Margret u. Jörg Strempel • 
BANKENHHM ALT • KÖNIG PHSS4ER 
GUINNESS e TEL 0 46 51 / 2 25 75 
«rterimd m Kapfp-ChftelcMeit.Stt. 9 
TeMowSMSI /22S75 


FERIENWOHNUNGEN, sehr be- 
haglich und komforta bei für 2-4 
Pers. in einem 200 Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, Tel.-Dir.- 
Wahl, Sauna. Ruh. Lage Im Orts- 
l»m. Telefon 04651/2 75 75 


Silvana-Appartements 

WENNINGSTEDT 

pportements mit allem Komfort, Farb-TV, Tel., Radio, für 
bis 5 Personen, teilw. 2 Zim. u. balkon/Terrasse, vollein- 
gerichtete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 180,- 

Telefofl 04651 / 420 10 , Frau Wagner 


Hotel Villa Klasen 

WENNINGSTEDT 

Neueröffnung nach vollständiger Renovierung - 



Strandhotel „Seefrieden 1 


Raumüchleeiien i 


Beste tage zum Strand und zu den Kurebuichtun- 
gen. Kömfortzimmer mH Dusche, WC, Telefon, TV- 
AnschiuB und Video. 


Anschluß und Video. 

Straediti. 21, 2283 WBMWNGSTH7T, 04451/410 70 


Hotel Berliner Hof 

Sn Haus mit Tradition in ruhiger, zentraler Lage. 
Uebev. ausgest Zi. mH Du.. WC TeL, TV-Anwdil., 
Bar, Kamfnämmer. Abendrestaurant „Admirals- 
ttube" ä la carte. 

Boysemtr. 17. 2280 WESTERLAND, 84*51/21041 


Hotel-Pension Wustefeld 

Nur 2 Mn. zum Strand u. Kuimfttelhs, mod. ehtger. 
Zi, gentOtl. Speteeraum, TV-Raum (Farb-TV). orig, 
flnn. Sauna, Uegewieie, ruh. Loge. Voll- u. Halb- 
pension. 

SlrandstroSe, 2285 WEMNIMGSTHTT, 04461/420 28 


Wohin? S 05323/6229 

mod. Hole! mit viel Komfert ■ Hallenbad • UF ao 31-Du Vi'C ab 35.- ■ Hajibfcsoekt 


Zu jeder Anschrift gehört 

die Postteitzahl 1 
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ümwuwic 

Apartments njr Ferien f Zweituncub 

Bad Lauterberg im Harr 

Postfach 3422 Bad Lcule-cerg 

mmmmmum W 




SCHROTHKUREN 


:g"li T 


SQiSwrz, Ar Komiort. besand. gflmdg 
14 Tage DM 1400,— 

»TOge DM 1800.» 
Garanaene Abrafma. 
Hawprospekt Mn sntedam. 


Kneipp ur'd Sc nreth ■ K virhötol 
.. Wrciur.bc hei Teich" 

- -5 » 2 0,,a LouK'f hcri-, ;m H.vr 
v To! C Sr. 24/32 OT« cr.a 29 b-i 


Insel Langeoog 
Seebad Benterslel 

IhAikielnnh m a— ei ■ 

uvjiMumMB im ovr fkiiumb 

ReeteizzanL 

BmhmsM. TtL wm ns n 

Loogeoof, TeL «4«72/M 70 


... wendern kn hertMtBche« und «tntrefchea Wekl — «dwtenw 

e ■ eO*Qn TrtinraOnOWfi DSSW1 «wO WWWw Ww^W1 1— 

...neue kuftte ri id ie Sp ertiHten bmiie ol ermn ,rJ>el ime ere n : 

NOCHKOR8B4 

^.14.-18.185 raflWaite Pete orti... 17^19, t.8S OO ft reimflwfte 
.21.-23.1.85 katta u. war m e BtttW* ... 24.-26. 1.85 fWneSaflm ä S rapiw 

PretepreKocMan1nid.VlaapenfoaDMR2ßir ' 

..rieh tlt machen In u ns erer S rth fl nl idN tfui .»wOch m iaMte AkU u M te u. 
Kegeln, Ttecnamtetewilar.FacladinndwwBMs rwr ohiwrt mR Trat 


t-iasu^Tr'fr lt*:: 




KURHAUSHOTEL Seeschlößchen 


ExMushre Arrnasphire. SMwasser-HaUenbad 
(29^. therap. Abdg. (alle Kassen), Schönhetts- 
farm, Sauna. Sov>eobank, Rtneöcenter. 
2Tg^Wochenende od.2Tg. RPafa DM7M 

per Pen JTefl hn DZ m. BadWC. 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


Si«gfri?ö 6 rani\?n 

■ .\r Rirl^hotel 6149 GrascHonbach 

Ihr Urlaub im grünen 4P des Odenwaldes 



CHELflT- 
RHEUMA- 
SAUERSTOFF- 

Fangs. MASSAGEN, y.v.ä.fn. Aüc Pr 


Waidmannsruh 


Mir* omn HHtnmilK 

PWB MleMHUWi« 

311t Bed Bevenee*V Btt 21/3093 





Borkum 

Nen erb. Ferienhaus für 3-5 Fers, ab 
Nov. freu TeL M421/521 40 


Forionwhg. auf Sjfh 


za veno., ab DM 40.- t8«L 
TeL S46S1/18 78 







Sylt - StraMfnflhe 

exkL FHesenefaneOis. ab sofort frei 
TeL 0911/54 02 03 




Schwarzwald 



^oge/foj&ide/ 


Das herrheft gelegene, mdhndueia. 
m seinem besonderen SU ennabge 
und führende Heus in 


HINTERZARTEN 


mrt Ferienwohnungen tm exclusiven 
Landhausstil und mehreren Gesefl- 
schaitsraumen. 

Or. FbrbfKtwp. * 07652/50404-1 737 
Famffl* Witte, 782« Kntarzwtan 


Verschiedenes 

Inland 


L*. möti, PooL Stmdh. ab 30,-^Tf. a 


YiUa/Teneiiffa 


fas Süden, beste lupe, BUck auf e 
Meer, 3 SädafzL. 3 KWer, «roSe Kü- 
che 1 1 WohnzL. Terrasse. S wfmmfng - 
pooL saf. frei za ruiu. 2 Fen. bis 3 
Wodben pro Taa DM 99.-. jede «eite- 
re Person DM 20.-. Td. 0231/ 
579335. Fri. Grnttker. Blo.-Pr. von 
9-10 Uhr 



5 ZL-Bonsaloir 

Strandnah. T. 030415 88 8Dab 21 Dhr 


Bnmallg gel e g ew s t 


BAOBEVOSBI 

Voll efaifeiichtete Ferienappazte- 
ments mit WC. Dü. TeL - TV-AnachhiB. 
zum Se J b»fl)eiwrtechaBen. Stark er- 
m tt BM ter Radmfsonprds; DM 5 0r/ 
TatLZFtera. 

Khas Sediger, Bans Dmenatx, 1 b H- 
mrnaatal 7, 3118 Bad Bevensen. TeL 
05821-41008 


nrcNwIm b#i Bad Hwtfild 

Sr. Ferifnhyn^sknr^tn.^ a^KR. frei. 


Obertarz 

C«näü. konrf. Fafenhans, 

Lafe tan SMceUeL TdL 053U35 08 19 


Wenn Ferienhausurlaub 

itsi ki>sii , nl<)'si.’n Katiilog 
anfordem! 

Hein & Co. 

Glfldbu'ki'r S:r. I4S-I70. 4250 Bonrnp 
T.'l. 0 20 4! 310 61 :Mc..S.i.8-lH.30 L hr.i 



T eneri ffa - Puerto la Paz 

App. dir. a. Meer, DM40.- bis50,-VTas 
TeL 040/511 99 07 


Mallorca 


__ ta vernL, I Woche 
(2 Pen.) DM 255.-. 3. Wocbe frei 
PABBAL SA. Pnerto de Andratz. Spa- 
men, TeL 003471-87 19 84 




Pma k ao Hwd Tuuu rf ffq 
die beliebte Apput-AnlHse hn Stl- 
dcn. das Paradies fOrladhFidua fisten 
n. Akttendanber. Surfen, Tuchen, 
wassenfcL Tennis (BerzwandernL 
2 Wo. HefVObeni. ab DM 189V 




Toteion: 063I63T24T6 



Westerland 

OreflzDglgM 

l-ZL-KfL-Appacteraent 

beste Aujstottung. TV, Radio, TeL, 
grofle Loggia. Ruhig, zentral und 
strandnah gelegen. 

Audi Weihnachten u. Siteeiter n. frei. 

Tel. 040/536 52 45 



Weihnachten, Neujahr 
und auch jetzt 


imFerienha&s 

Nah, gut und preiswert. Ferien- 
Unser bis 6 Personen, aller 
Komfort Wdhnachten/Neufahr 
noch freLJanoar und Ffebniarz.T. 
interessante Sonderangebote. 
Kostenlosen Katalog anfordern. 
Feriendorf Watdbmim 

6935WaUbnimiWaldlatKnbacfa 
TeL 062 74/15 24 


Bayern 




Winterurlaub In Berchtesgaden 

Oder wollten Sie etwa woanders Urlaub machen? 

Komfortable Fenenwofmungen. 1 10-120 nr. Iür4 be 6 Pore. Endpreis ab 90.- DM 
pro Tag u. Wohnung. Chiemgau - Ferierarahmmgen. Rottauer Strafle 69. 8214 
Bemau/Chlemgau, Tel. 08051/7738: Büro Wuppertal. Wall 39. 5600 Wuppertal 1. 
TeL 0202'45 46 00 oder in Ihrem Refcn&üro 



Schweden 


Schweden 


Die feine Art, Bier zu tarnen. 
Die Säue Art, ffier zu getrieften 

MlÄf 


Privalbrauerd Slaudcr, 
V Essen 


tesm §^s(£me^r-r9iedai€rant 
mm fffimcK. wiige&egmer 
urufpimen die 

Sfämospftihre, die- jeden nennet 

%um genießen (uSntmscfier 
Wpermfitäten yerctde%i einfädl 


Färionhäuser. Bockhäuser. Beuemhflfe 
katetog aräorösm \\ I 


4800 Bielefeld 1. Niederst raße 18 
TeLOj 21/SS S4 SS 



■B l\'tttrr?r'frfcT7 


■ ■ in Dänemark 

Katalog 1985 erscheint jetzt! 
Für Weihnachten sowie natürlich 
d8C ganze .Mir lang - überall In 
Dänemark u. speziell ad. südlichen 
Nordsee - über 100 grosse winter- 
feste Luxus-forienhflussr mk uJL 
SAUNA, SOLARIUM, KAMIN, Wasch- 
maschine. Geschirrspüler und 4 
Schlafzimmern. 

Ferner wie gewöhn!. 1000 schöne kin- 
dnfnundl. Häuser jeder Preislage. 
Spez. Farbkatalog über BORNHOLM. 

AUL Büro SONNE UND STRAND 
□K-9440 Aabybro. Tel. 0045 -8-24 56 00 
(9-20 Uhr, auch samategaftonntags) 


Österreich 


Fwrienwohmmg 
in Bad Hofgastain 

für 2 Part, grotar SOdbaflcon mh Bück 
auf das AngertaL Sauna L H», smzfik- 
kend «Ingerichtet. Nahe Bergba h n, 
Thermal- Holten- und Freibad/Kurzen- 
trum e WeHtnachten u. Siteecter noch 
frei, TeL 040/535 52 45 



Schweiz 


Berguon - GR/Sckweiz 


ist Bchöncn Waoder> a. SMsebiet zu 
wnn. per 1. 12. 84 od- nacbVerefaib.. 
n pauermiete, 2-ZL-Wfa» onmebL. 
era. auch mÖbL, ln neuem Wohnh3. 
(Büntteec SÜD. xet dr. Lase m. R-^tk . 
sep. KÜ-. Bad, Keller, TeL 0041-81- 
13 11 09 od. 04104/4« 48 




Logo Moggior» 

Brlmn. 2-ZL-Arw».. Seebück. Sen- 
na, UaEäibad. TeL/nob-TV. an n- 
•prnduvoHe Giate zn veniL. Kare- n. 
ev. La maei tre n ntehiaa bin 31. 3. 85, 
TeL 0561/3 10 21 «.849» 


Nflha Davos 

Sehr schOne PeWo. 4 SddnfpL 
z. verm. 8281/6/ M 48 



Frankreich 


CUta cT Azur-flyeres 

How », Setar. ideal zvm Obe t wte 
<sm,2 S ch la fxi . Wort. KB. tu. Ge- 


ÄP-. Garten, Teimsse. Gaqt 
TeL. alles ebenere!!* u. 50 m v. Meer 
ta roh. Vfflenstr. v. Prtv. mü. DM 
2000r ezfcL ITK. TeL 04165-82 «5 


FRANCE REISENl 

ihr Partner für individuelle Skireisen 1 


SIQ in Fra nk r e i ch 


dam gröfite Spezmiprognunfn per 
LUXUSBUS - FLUGZEUG ■ AUTO 


Der neue Ski-Katalog ist da, 
heuer auch mit SKMCfflknZf 
8500 Ferienwohnungen il Chelets 
gswrOM ch e Skihoteis 
In den beBebtaeten Skiorten. 

Wer echnea bucht, sichert sich 
tfie beeten Angebote and eiHHI 
2-5% Frühbuchemschtefi bis 
31. Oktober *84. 


Großer Farbkatalog kostenlos 
Telefon: 0 39/28 32 37 
'he.-esienstr, 19 • 8000 München 2 1 


Verschiedenes 

Ausland 





iVUJ.i'.'HülÄPIP 


Jetzt tactefl - 
ftHfwr Video-Film se&en - 

Ruhige Farien-Wbhnungen. 1 bis 5 ZL für 
2-7 PWonen. Emen/Wsffis. 1100-2600 m. 
JHhe Bet&neraip. DM 17.50 - DM 25,— 
Pwa/Tl^ Sehneesichera AMahrtan (75 imO 
und_langln f (S km) v. Dez. -ApriL Herbst 
bMOfidm schön zum Baxgwanom, 
lennlsusw. 

Prospekt und kosten!. v|0bpHIhi (System ?l 
aotort «ifardwn. Totefon 0Z31- 527476. 


WfaitCf ferien Beätenberg 


SRV LAHM, 

■WMHRkBVll 

5-Zunnwr-Komfortvrila, idylUsct) gelegen, 
500 m vom Strand entfernt. Kompiart 
oder zimmsrwel» mW. Roomaenrice von 
Prtwt für sofort zu vermietSh. 
Tetelon 0511/71 73 56 oder 97 TZ 10 


, HaddaW.PebeileMh 

P® 04 * »»TB z. Strand, 3 
Schlaft.. I Woche DM150<Lv. 


Cfu» Feneoeohnusgen nn OOFWT 
te s te te BGuifasatp mit lofieot 

BtckaddasJunofiau-MassnrHen- 

Ü52KSZSXE* fcwoo. 

JMrtait KageOBteen. Sauna, SonwnbfaduL 


CH-38G3 Sejtcnhr.r 
bei Inlcfi^cn 

00.11-35-112:2: 


VerU«. SSü total, Fe.-Wo. f. 3 Per*. 


Nordsee, Dänemark 

Blokhus and ROmü. 2 lax. tOnser mit 
^emems. S dnrinan beckan. frei ab 
jetzt o. ln 1985. Fernruf Herrn Johl 
00459-81 20 04 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Warum spielt man dieDamen-Wdt- 
p^ietyyyhaftftf) ei gentlich imrnAf wir 
gleichen Zeit mit denjenigen der Her- 
ren? Die Spielstarke der Damen hat 
sich in den letzten Jahren so wesent- 
lich erhöht, daß ihre Turniere und 
Wettkämpfe jedenfalls mqhr Auf- 
merksamkeit der internationalen Öf- 
fentlichkeit verdienen würden. 

Wahrend in Moskau Kärpow mit 
Kasparow eigentlich ein „Spiel auf 
ein Tor“ betreibt, verläuft in Wolgo- 
grad der ütelkampf Tbchiburdanid- 
se-Lewitma äußerst spannend. Die 
georgische Weltmeisterm Tschibur- 
danidse, die auch im Wettbewerb mit 
Männern beachtliche Erfolge erreicht 
hat, gerat zunehmend in Bedrängnis 
wegen des aggressiven und dabei 
technisch ausgereiften Stüs ihrer 
Gegnerin. In der 8. Partie gingLewiti- 
na erneut in Führung: 

Französisch 

Tsehflrardanidse — Lewitina 

Le4 e€ 2.d4 d5 3^d2 aß (Eine gute 
Alternative zu üblichen Fortsetzun- 
gen c5 und S <6: Schwarz verhindert 
das nach c5 4.ed ed mögliche Läufer- 
schach auf b5!) ASgQ c5 5.ed5; ed5: 
6Xe2 Sf6 (Eine andere Möglichkeit ist 
Ld6 nebst Sge7 -damit wird die Fes- 
selung LgS verhindert. Lewitina 
wählt jedoch in dieser Partie einen 
schärferen Plan -sie opfert den Bd5Q 
7.0-0 Le7 &dc& Lc& 9.Sb3Ld6 191«5 
0-0!? ULK: DfB: 12JM5: Se6 (Weni- 
ger gut wäre Tdß wegen 12LDg5!) 


Regenbogen Vielfalt 

Aufgrund der Brechungsgesetze er- 
wartet man, stets nur einen Regenbo- 
gen mit sauber getrennten Farben zu 
gpfa»n und unter bestimmten Um- 
ständen um diesen herum noch einen 
zweiten, deutlich größeren. Die Natur 
scheint sich um die Theorie aber 
nicht zu kümmern, denn manchmal 
sieht man tatsächlich mehrere aufeiri- 
anderfolgende violette Farbbögen. 
Fotos beweisen, daß es sch nicht um 
eine optische Täuschung handelt 
Finden Sie eine Erklärung? 

Kopfloses 

Geschmackloses, 
des Doppelköpfe beraubt 
fröhlich lauft es, 
daß es staubt! 

Reihenweise 
3 12 30 60 105 168 
Die Reihe entstand durch Additio- 
nen. Welches ist die nächste Zahl? 

Verkippte Welt 

Nehmen wir einmal an, die Erdach- 
se würde in der Eibene da* 
Erdumlaufbahn liegen und folglich 
zweimal im Jahr genau auf die Sonne 
zeigen. Würde sich der Tagesablau f 
sehr verändern? 

Gut getrennt 
In einer Halle lagern sechs Fässer 
mit empfindlichen Stoffen. Sie sind 
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Godesberger Allee 99, 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28J 50 41. 


I&c3 Lg* 14*3 TadS lSJkA Tcte8 
16Jk2? (Nach l&Dgfc Te2: 17.Tabl 
könnte Schwarz höchstens das Spiel 
ausgleichan. nun bekommt er ausge- 
zeichnete taktische Gegenchancen): 
Iß 17J43!? (Damit gerat die Weit- 
meisterm endgültig in ernsten Nach- 
teü - 17Dd2! wäre notwendig.) US:! 
18JA7.-+ Khg 19Le4 Dfü ÄTael 
{Nach 205bd2 führt das Figurenopfer 
Lg2: zwar nur zum Dauerschach, aber 
Schwarz kann mit Ld7 nebst Te6 sei- 
nen Angriff verstärken.) Laft! jfl-TTg fc 
Dg4+22JÖil LD8(Eän benSkenswer- 
ter Abwartezug: Weiß kamt seine 
Stellung nicht gut konsolidieren, da 
zum Beispiel 231<c6: bc 24Dd3 mit 
Dh3+ 25 .Kgl Te6! 2ß.Te6: fe 27Sbd2 
Tf8 oder 27.Tdl TG: widerlegt wird. 
Natürlich ginge auch Te6 23Sh3 DM 
24J3 f5, jedoch nicht 23 ... Hi6? 24J3 
Dh4 25.Te2 usw.) 23J5hK? Dhl 2U3 
S 2&Sd4? (Danach kommt es forciert 
zu einem für Weiß verlorenen End - 
spiel - besser wäre 25JDg2.) Sdk 
2&edfc fei: 27Jfe4: Lg3! 2&Tedl 
(Gleich beendet wäre die Partie nach 
28.Tf8:+? TEB:, zum Bespiel 29.Te2 
Tfl+ 30.Kg2 Dh2:+ 3LKÜ: Dhl matt) 
TfL+ 29/m: Defcf SOJDei: Tel* 
3LSß (Nach 31.Tdl wäre Lh2:? 
3 2 Kh2 : Te2+ 33JKg3 Tb2: 34LdS 
falsch, aber sofort 31 . . . Te2 gewinnt 
glatt) Te2 32.Tgl Ul 33,TgÄ Te3 
34.TC gS! 35JKg£ Kg7 3fi.Tc2 Küß 
31JSB gi SftSgl TdS! 39.Se2 TJ3+ 
4QJSg2 Le3 ALSgl TCP. 42£e2 Kg5! 


DENKSPIELE 


n nf pn oinanripr und pyn üSrnuirlnmg 

von außen durch 19 auf stellbare 
Trennwände abgeschirmt 


43J5g3 Tß 44.TCÖ+ Kg€ 45,Se4 TH! 
46.Te5 Ldfc 47.Te7 Lbfc 4&Kg3 Lei! 
49*e5 Tbl! SftSei (50.Sb7: LÄf 
5LKg2 Tc2+) La2 5LTe5 Kfl SZXgk 
U& 5S.T&E Ke7 5LKß Tal 5ftTh5 
Ta3H 5fLKg4 (5&Kg2 Ta2: 57.Th7+ 
Lg7+ nebst Kffi) Kd7 57.Th2 Tai 
SftScS Ta3 59.Tb2: Tc3: 68.Tb7:+Kc6 
6LTbl a5 62JKB a4 61Ke4 Kc5 
6LTb8 aS 65.T&8 Ed! 66.Ta7 Tb3 
67.Ta8 Kb3 68.Tb&f Kc2 aufgegeben, 
Lösung vom 19. Oktober 
(EhLDd8,TcIXbLSe3^a3Ag2^3; 

K^Da4La6ASe23a7^f7Jiß): ' 
LSgl! Db5 (Sei: 2,Sh6:+ Kg7 
3JDg5L) 2JJrt+! Kb7: IBS: aufgege- 
ben. 

Pacbman- Fritsch (1984) 



Kann Weiß am Zug gewinnen? 
(KbU>e6Le2,Sg33a2,b2,d5,e4Äg5; 
Kh8J)c5Lb7J83a5,b4,d6^5^h7) 


o o o O 


Fines Tages muß dar Lager verwal- 
ter 7 Trennwände woanders verwen- 
den. Trotzdem kann er die Fässer 
noch so aufeteDen, daß äe von allen 
Seiten durch Trennwände abgesi- 
chert sind. Wie macht er das? 


Wärme- Strahler? 

Die Weißblechdose hatte Zimmer- 
temperatur, und die ist in unseren 
traten in der Regel niedriger als Ihre 
Körperwärme. Halten Sie Ihre Hand 
in die Dose, und schon strahlt das 
Blech die von Ihnen abgestrahlte 
Körperwärme zurück: es wird wär- 
mer. Sie berühren das Blech, das im- 
mer noch etwa Zimmertemperatur 
hat, und es leitet Ihre Körperwärme 
ab: Sie finden, daß es kühl ist 


Auflösungen vom 19. OkL Magischer Würfel 


Luftballon füllt Luftballon 
Bekanntlich muß man sich beim 
Aufblasen eines Luftballons zu An- 
fang am meisten anstrengen. In zu 
pinwn Viertel gefüllten ha rscht folg- 
lich der höhere Druck. Also wird er 
den fast vollständig gp füllten Ballon 
noch weiter auf blasen! 

Überraschnngseffekt 
Weichzeichner streuen das Licht 
der halten Bildpartien kräftig. Beim 
Negativ entsprechen die Tächter aber 
den späteren dunklen Teilen des Bil- 
des! Daher bewirkt ein Weichzeich- 
ner beim Negatiwergrößem dunkle 
Schleier! 

Magisch springende Reihe 
In der etwas verrückten Über- 
schrift lag der zarte Hinweis auf die 
Entstehung der Zahlenreihe: in ein 
magisches Qudrat werden die Zahlen 
von 1 bis 9 eingetragen: 

12 3 
4 5 6 
7 8 9 

Ein Springer beginnt bei 1 und kreist 
gegen den Uhrzeigersinn über das 
Quadrat So entsteht die Reihe: 1834 
9276. 
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Immer diese Quadrate! 


Das große KreuTM'ortraMl!^^ 




Dies ist eine mögliche Lösung. 
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Land- 

schaft 

Galicien 

engl. 
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tracht 


Ver- 

brechen 


Agavsn- 

faöer 

dt. Or- 
chester 
ierter 

Sinnes- 

organ 

Ixal. 

Ton- 

silbe 

anderer 

Name 

für 

Patina 

Hafen- 

stadt 

in 

Panama 


griech. 

Göttin 


Monat 

Werbe- 

spruch 

starkes 

Seil 

Fluß d. 
Ham- 
burg 


mr 

außer- 

ordent- 

lich 

r~ 
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wohl 


griech. 
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boys 
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Mark- 
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iran. 

Exkai- 
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belieb- 

te 

Genuß- 

mittel 
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voll- 
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fassend 

~r 
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Anrede 


Unfug, 
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Bühnen- 

schau 
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Fluß 

—f— 
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rung in 
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schafts- 

reise 
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des 
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"f 
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Wild- 
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► 









brasil. 
Fußball - 
idol 


Hptst. 

von 
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Problem Nr. 23/84 

♦ AB 9 7 3 2 
<?KDB0 


V 




«64 

P> v 

E22 * 

\ 

1 


£ KD 

08432 

OKB 10 
*ADB8 

N 

w o 
s 


\ 
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♦ 5 

OA875 
OAD82 
+ K73S 


♦ 10864 

V 10 

087643 

♦ 1095 


Süd spielt „4 Coeur“. West greift 
mit Pik-König an. Kann Süd jetzt 
z w ö I f Stiche erzielen? 

Lösung Nr. 22/84 

Erstaunlicherweise kann Süd den 
sicher scheinenden Verlust eines 
Trumpfsticbes vermeiden: Süd 


nimmt mit Coeur-As. spielt klein- 
Treff zur Dame, schnappt Coeur, 
schneidet in Pik zur Zehn, sticht er- 
neut Coeur, erreicht den Usch mit 
Pik-Dame und trumpft dann den letz- 
ten Coeur. Treff-König wird mit 
Treff-As übernommen, um Treff in 
der Hand zu stechen. Es folgt Pik-As. 
Der Tisch wirft Treff West hat noch 
♦ 108 5 und Ost + K 9 sowie eine 
Pik-Karte. Der Tisch besitzt + B5 
und die Treff-Zehn, die Hand + AD 
und Pik-König. Der Rest ist einfach: 
Süd spielt den Pik-König, West sticht 
und der Tisch übertrumpft mit dem 
Karo-Buben. Anschließend wird Osts 
Trumpf-König heraus geschnitten 
und der „sichere“ Atout-Stich der 
Verteidigung verschwindet. U.A. 


Auflösung 
des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Platen - Lesezirkel — To 3. REIHE Um — si - Elstern - Delos 
4. REIHE Tobol ~ Mitau 5. REIHE Ceron - Metiam - Ege 8. REIHE Ahn — Bebel - 
Senner 7. REIHE Heron - Tabor 8- REIHE Ewer — Kelim - Zeus 9. REIHE Melis - 
Emaille 1 0. REIHE Usbeken — Maure — Esel 1 1 . REIHE Tal — Kohinoor - Me. 1 2. REIHE 
el - Sofa - Aga — Sedan 13. REIHE Winois - Schaf 14. REIHE Knarre - Tosca — Eos 
15. REIHE Benin — Sorben 16. REIHE Meunier — Slums 17. REIHE Tenne — Mekka — 
Brom 18 REIHE Pirat — Otranto 19. REIHE Aragon - Stola - TS 20. REIHE wer - 
Edersee - Antibes 21 . REIHE Inn - Levi - Mn - Fall — Ri 

SENKRECHT: 2. SPALTE Uechtenstein - Malawi 3. SPALTE Amman — Balladen — Ren 
4. SPALTE Hegel — Ungarn 5. SPALTE Westover- Sirene 6. SPALTE Union - Melone — 
Poel 7. SPALTE Bozen — Befinde 8. SPATLE Leoben — Kaiser — Ev. 9. SPALTE Mell — 
Kino — Maori 10. SPALTE Menes — Tiber 11. SPALTE Etzel - Mignon - Sem T2. 
SPALTE z.E. — Tirana — Skoten 1 3. SPALTE Irma — Am — Scala 1 4. SPALTE Arnim — 
Eroica — Olaf 1 B. SPALTE Sommer — Smetana 1 6. SPALTE Edamer — Samos — T1 1 7. 
SPALTE bleu — Ziege! — Basil 1 8. SPALTE Engels - Ebern 1 g. SPALTE Tonga - Ulema 
— Oe — Otter 20. SPALTE Oscar — Selen — Sn — Mossi = BEEINFLUSSUNG 
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Unser 

Weihnachtsgeschenk: 

Biesen Skiarena, ZS km Abfahrten, 
46 km Loipen in 4 großen Schleifen, 
Rodeln Tag und Nacht 
Achenkirch - ein Geschenk, das Sie 
sich auch vor und nach den Feiertagen 
gönnen können. 

Prospekt: Fremdenverkehrsverband 
A-6215 Achenkircfa/Tirol 
Telefon 0043/5846/6270 







schick^ | 
SU unseren I 

SÄÄ* 5 - 

«bi 




HOTEL IMHOF 

A-6215 Ach— «reh/ Adb— a — 
Das gemütliche, preiswerte 
Komfort hole I für nette Leute. 
Direkt neben der Langlaufloipe. 
Sauna. 

Buchung; 0043/5246/309 


Ferienhotel 

*** 



WedeFundSctneepflugwxhen 

vom 5. Jänner bis 23. Mfez 1985 
7 Tage VP ab OH 650,- 
0nU Uftbenämng und Ser*umJ 
ebne Scbflairs ab DM 5S(X-. 

6. I. bh 2. 2 • 

, .Januar-Sonderangebot“ 

-15 <fc Rabatt; 23. i bte lX 4. Oalem 
Hauptsaison ab DM 77,- VP1 
Komfwttiotel im FamhenadiigeOiat Fat- 
kortsee (zw. Bad KtanUrchtiaim und Tur- 

radi) mH Kaflenbad, Sauna. Fitmegv* 
len. Kegebahnen. Akrtkefler. Kinder- und 
Jugendäpreiziromer, TI.. TV, Rrijhstücks- 
md Satateuftet, Fondue- u. Grflabende. 
Sonnenfenaese. HMwnJape. Sctdonde*- 
gartea 80 m zum Ufi. Kindwndw’S 
50 b. WO 1h. 

Anfragen; Fant. Satz 
A-8564 Falken .'Palargassen 5 
Telefon DO 43 42 78 / 205 


511 


IM HERZEN WIENS 

Heu ertffnete Pension in gehobener 

* — nahe der Staatsoper (nnr4 

^Jea), veiiltre- and pretagQa- 
ideal ftr Beaoeher der Knltur- 

und Geschäftsaetropole Wien. Alle 

Tnmwor m. Dil/VC, gutes WMCfc. 

Parkplätze bzw. Garagen nebenan. 
Ilse Pepojna, Fanhnamignsse 3. 
2. Stock. Tür » (Ltfti, BcfaeOpero- 
snsse, Ä-1040 Wien, TeL (0043Ä22) 
567880 


bei sicherer Schneelage 
von 1.800 bis 3.000 m 

• Sktfaszinatton und SMvergnOgen 
bis vor die Haustür. 

• 22 Lltt»dagen - keine Vtertezelten. 
mich mehl in der Hochsaison. 

• Litte In Hochgurgl bereits ab 
26. Oktober 1884 in Betrieb. 

«Bewährt* und preisgünstige 

SJO-FTMlibchenpauschalen: 

bi OberguraJ und Hochgurgl vom 

17.t1.bb2i.12.19B4: 

ammer/FrühsLück, Bad/wc + i 

SkipaS ab OM 370.- 

Vollpension bn Komlorthotei ab t 

DM 550.- 

StPEfl -ANGEBOTE vom 5.1.-2.2.19851» 


miormeöon: Wericahrsamt 
A64560befgngl9 
Oetttal/Thoi 
TeL 0043/5256/258 




AKTUELLER 

SCHNEEBERICHT: 


Datum: 24. 10. 64 
HochBurgVWurmkogl: 70 cm 
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Malta 

1. Klasse-Hotel 
mit Untertialtungs- und 
Sportprogramm 

Charter ab Köln/Bonn 
rat Air Malta 1 Woche s 
Übenv/TrGhst&ck i 


FlRi/=i 


MALTA 

IMttar 84/85 fafa l.lf.WI 

ab DM511,- 

(bd. Ununflug ab/bis Münmen. 

3 x Übernachtung Im App.i 
DeUBCtiterds gröBlee Angebot «m Maita- 
Spanaiaan. 44 Hotel- g. App-- Angetrte 
auf Malta. Goto und Commo 
DirektftügoaDFrartf.. MGnchen, KOb und 
Hamburg, ao^edger Smenvospekt von 

FERIA-Matta-Rei$en 

8000 lunchen 40 / MarfctatraBe 17 
Telefon 089/38 1702-0^ Telex 5218561 tend 
4000 Dässaldoif X / GneaenaumBe 57 
Teleton 021 1/4621 03 TeieiB5B8466tedud 
6000 Frankfurt/M. 1/Lu^nsiand 1 
TeWen 06 0 08 1664 TMx4l70l32le(ro 
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KUR &SPORTHOTEL NOCKALM 

österr. Zentrum f. FrischzeüenlcureD 1 ““ 

Frischzelle aus der Cyrokettc 
JUNG BLEIB EN- FRISCH-KUREN- 
FROB-B LEIBEN 

• Gesundheit bis ins hohe Alter! 

• Sieben Thcrapicprograimne 

• Herrliches Slö- a. Landauf gebiet 

• Hnllftnhfld . Sauna • Sonnenstodio 



Asfrt! HetdNocfcalre 
A-9662I aiRiUBMS 
Fereflte RauhKher 
TcL 0043/4734/ 319 


Reiseanzeigen 

helfen mit. Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reisetetle von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Erlebnisinsel ITlflUfl 



ihr nächster Urlaub. 

Machen Sie Ihren nächsten 
Urlaub zum Erlebnisuriaub! 
Kommen Sie nach Malta. 

Wo das Wasser so sauber ist wie 
die Luft 

AJR MALTA fiiegi Sie hin. 


An das p 

FremdenverJcehrsamt Malia 
Abt: w ws. Schi Ilers traße 30*40, 
b Frankfun l,Tel.: (0611)285890. 
Bitte senden Sie mir ausführliches 
Inronu.iiionsmatcriai O und den 

Klima-Report O. 


217 001 777 asd 

ist die FS-Nummer der Anzeigenabteilung 
DIE WELT/WELT am SONNTAG. 











Rendsburg 


D ort, wo sich einst Ochsen weg 
und Eider als zwei wichtige 


JLsund Eider als zwei wichtige 
Verkehrsadern kreuzten, entstand 
um etwa 1190 die Festung Remol- 
desburch. Heute heißen die Ver- 
kehrsadern Autobahn A7 und Nord- 
ostseekanaL Die Stadt im 
Schnittpunkt ist Rendsburg. Das 
Wahrzeichen der Stadt ist die impo- 
sante Elisenbahnbrücke aus den An- 
fängen dieses Jahrhunderts. 3,2 Mil- 
lionen Nieten halten 17 200 Tonnen 
Stahl zusammen. Zudem hängt an 
der Brücke die einzige Schwebefäh 1 
re in der Bundesrepublik Deutsch- 
land. 

ln 42 Meter Hobe spannt sich die 
Brücke über den Nordostseekanal, 
dem meist befahrenen Kanal der 
Welt 300 Schiffe passieren ihn täg- 
lich, fast alle müssen bei Rendsburg 
die Fahrt drosseln, um einen neuen 
Lotsen an Bord zu nehmen. 

Doch die Stadt hat auch ein altes, 
ein ehrwürdiges Gesicht Das präg- 
te dereinst ein italienischer Baumei- 
ster, Domenicus PeHL Ihn brachte 
der dänische Königshof in den ho- 
hen Norden, denn über Rendsburg 
harschten rfanisrh* Könige. Ende 
des 17. Jahrhunderts entstanden die 
klar gegliederten Bauten rund um 
den großräumigen Paradeplatz. 

Der Baumeister schuf sich mit 
dem Pelllhof, einem Backsteinbau 


von bestechender Schlichtheit, sein 
Do mizil; 13 Achsen gliedern den 
„nordischen Palazzo“. Das strenge 
Büd wird von drei Torbögen aufüge- 
lockert, der mittlere trägt das 
Wappen des Eibauers. 

Fing Kuriosität des Orts; Die 
Straßen, die sternförmig zum Para- 
ifespiafa führen, ginri narb der Sitz- 
ordnung des dänischen Königsho- 
fes benannt König- und Köni- 
gmnenstraße, Prinz- und Prinzes- 
sinngns trafle, es geht weiter mit 
Grafen-, Baron- und Ritterstraße. 

Kleinräumig ist die Altstadt En- 
ge Gassen mit holprigem Pflaster 
winden sich zwischen Fach werk- 
bauten. Über sie hinaus ragt die Ma- 
rienkirche. Der dreischiffige Hal- 
lenbau beherbergt einen reich ge- 
schmückten Barockaltar von 1649. 

Ältestes Fachwerkhaus ist das 
„Haus ja nn Landsknecht“ von 154L 
Nur wenig jünger ist das Alte Rat- 
haus am Altstädter Markt. Noch 
h arte ta gt die Ratsve rsammlung im 
hnlagrtgfeltgn Saal mit den dunk- 
len Deckenbalken. Zudem befindet 
sich dort das Heimatmuseum, rings 
der drei Museen in Rendsburg. Die 
beiden anderen sind das Elek- 
tro-Museum und da« Eisenkunst- 
gußmuseum — sie führen den Besu- 
cher zurück in die „Neuzeit“. 

MARIA GROHME 
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Nicht alle Tränen sind echt 


T T nglaublich aber wahr, mit wel- 
U chen Tricks Kunden versuchen. 


U eben Tricks Kunden versuchen, 
ihre Reisegepäckversicherung zur 
Kasse zu bitten und auf diesem Weg 
einen Teü aufgewandter Reisekosten 
wieder hereinzuholen. So hatte ein 

besonders yMapgr ’MrfrnpnSrth eingr 

Gesellschaft gleich eine Liste mit fünf 
Schadensfällen überreicht Die Versi- 
cherung sollte einspringen. Der zu- 
ständige Abteilungsleiter setzte einen 
Havarie-Kommissar auf den Kunden 
mit seinem merkwürdigen Regulie- 
rungswunsch an. Für die Gesellschaft 
war dieser Fall übrigens ausschlagge- 
bend, eine interne Neuregelung vor- 
zunehmen. Seit der traurigen Erfah- 
rung versichert sie nur noch Gepäck 
von Kunden, die schon langer eine 
andere Versicherung im Unterneh- 
men abgeschlossen haben, womit 
schon eine Vertrauensbasis besteht 
Im Bereich Reisegepäckversiche- 
rung könne nicht jeder Fall überprüft 
werden, räumt Abteilungsleiter Gün- 
ter Bauer ein, betont aber, daß bei 
Stichproben schon ein gewißer Pro- 
zentsatz unehrlicher Kunden im Netz 


hängen bleibe Das ist gut so, weil 
letztlich die ehriiehen Kunden durch 
hohe Prämien auch den Betrugs- 
anfwand nach falschen Tränen mitbe- 
zahlen. Wem tatsächlich der Koffer- 
raum aufgebrochen, die Handtasche 
entwendet und die Kamera aus dem 
Hotelzimmer gestohlen wird, dem 
soll unbürokratisch und schnell ge- 
holfen werden. Das geht aber nur, 
wenn zwischen Versicherungs- 
nehmer und G esellscha ft kring Miß- 
trauensschrankenbestehen. 


Übrigens: Wer bei der Schadens- 
meldung frühere Regulierungen 
durch andere Versicherungen ver- 
schweigt, setzt den gesamten Vertrag 
aufs SpieL Kunden, die vormals bei 
einer anderen Gesellschaft waren, 
können per Computer ausfindig ge- 
macht werden. Damit echte Pechvö- 
gel ihren Schaden ohne Verzögerung 
ersetzt bekommen, müssen die Re- 
geln beachtet werden, die im Anhang 
zum Vertrag abgedrackt and. Häufig 
lohnt sich aber auch schon der Weg 
zum Fundbüro .. . RW 




INSTITUT FÜR 
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Wichtiger Termin 25. Oktober 1984 


Unser Jabxvsprogramm 1985 für 35 Jahre Veranstaltung von 
Studien- und Wanderreisen liegt nun vor unter dem Motto: 


„Auf neuen Wegen zur Natur und Kultur“ 

Unsere Fahnen in alle Welt werden von erfahrenen wissenschaftli- 
chen Reiseleitern begleitet, die Ihnen die Geschichte und Gegen- 
wan der jeweiligen Länder näherbringen und die einzelnen 
Bauwerke und Kimstobjekte in einen historischen Gesamtzusam- 
menhang steilen. Nachstehend ein kurzer Auszug ans unserem 
Angebot: 

Perl« der Ägäis, 15-Tage- Reise von hael zu Insel 


I f [''.'Ä.f:“ 1 .'.-jT ■ i < -j vT' '.-3 i'VT- 


Canyon und in den Drakensbergen mit Fahrt durch den Krüger- 
Nack) aalpark 

Wandern En Sdiwedhch/IlnniKb-Lapplarid, 15-Tage- Wände mö- 
gen in den schönsten Landschaften Lapplands 
Für den zuverlässigen Reiseablauf bürgt unsere 35jährige Erfah- 
rung als Reiseveranstalter. 

Bit te forde rn Sie unser ausführliches P rogram m 1985 an. 
INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHES REISEN 
Fahrtenring, 8130 Starnberg« Unterer Seeweg 32 
Telefon 08151/30 57 


REISE® WELT 


IHEWELT^Nr.252-IVesta&S6.O|80iK$48n 







AniwiMK Von Hamburg über die 
A7 bis zur Ausfahrt Rends- 
burg/Büdelorf. Wer die Hänge- 
fähre benutzen möchte, biegt am 
Autobahnkreuz Rendsburg auf 
die A 210 ab. Ausfahrt 
Schacht/Audorf. Ab dort Ist der 
Weg zur Fähre ausgeschildert. 
Auskunft: Amt für öffentliche Bn- 
richt ungen und Fremdenverkehr, 
Rathaus, Am Gymnasium 4, 2370 
Rendsburg. 
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noclk ■ Loningpod offeriert. Oe 
Mse fDr f eri e nh a u—r afod je 
nach Kategorie, Safsoauod Bet- 
tenzäfi WBSKMUL fitoWo- 
ehe nnd e ie hu a ch era dUc h e h Wb 

i bin— i I I ^ lim dn Uwt. ■- 

OQHfano pgp qjiiifiw ii Q ui ial 
«•ehr Batten und Saute Über 
WMnochtM und kn 751 

Marie. In der Obteen Zeit faxtet 
es 567 Marie pro Wbäe. te SUge» 
bist Tetemaric Je. SSdnormroen 
kostet cBe U nt erbringung bn 
GaustabOck HBgq rä hlSS f Ober 
Weibnachteil (22. Dezember bis 
2. Januar) 1119 Marie. 

- Aempa (MyfiussxraAe 47. 
6000 Frankfurt): /wfwmolniii^ 
gen «rät Ante und Bahn.- Gero- 
wf iHii iujMQo novirmr w ixs 
Oktober 'SS* - Vorwie gen d In 
Deutschland!, hträetv Spanten, 
Österreich und Frankreich , aber 
auch In anderen europäischen 
Ländern, Metel Ameropa Ferien* 
häuser und Appartements an. 
Die UntericOrrfte rei chen v on der 
einfachen ZweipemonenhOtte 

leim * fliMM Mb 

di» zun luxuriös QusgmQuttsn 
Haus fOr 15 Per so n en. Es gibt so- 
wohl alleinstehende Häuser, ab 
auch solche, die in rerie n sjedtun- 


WercfleBnsamkeit sucht, findet sie am stillea Betgsee. Trotz steigender Besuchenrahieu ist die Umgebung voeGiächep noch rächt Wierlaufse 
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Grächen: Bergspaß in jeder Jahreszeit 


Grächen 

Vor «whs Jahren machte das Walli- 
ser Beigdorf auf der Sonnenterrasse 
hoch (frier dem Zennat te rtal weit 
über die Schweizer T -anriwtffrenTign 
hinaus von sich reden. „Zahle was Du 
willst“, hieß eine Werbeaktion des 
cleveren Kurdirektors. 17 der 20 Ho- 
tels erlaubten ihren Gästen, die Pen- 
sionspreise selbst festzusetzen. Kein 
einziger Hotelier bereute es späten 
Sämtliche Betten waren belegt, den 
Nulltarif räumte sich kein einziger 
Gast ein, aber jeder zehnte gab seiner 
Zufriedenheit mit der Uberbietung 
der Normalpreise Ausdruck, der 
Durchschnitt berappte mittlere Prei- 
se, das 1620 Meter hoch gelegene Fe- 
rienzentrum veizeichnete einen 
Wachstumssprung von 17 Prozent 
und seine 1300 Einwohner rieben sich 
die FfcnA» und Wi rkten optimistisch 
in die Zukunft 

„Damals «*haffh» Grächen den 
Durchbruch vom kleinen Bergdorf 
mit ein paar Hotels, einer Gondel- 
bahn und ein paar Skiliften zu einem 
Z entr um des Fremdenverkehrs“, er- 
innert sich Kurdirektor Melchior Kal- 
bermatten. „Im Jahr darauf aber 
mußten wir erfahren, daß die Wir- 
kung von Werbung kurzlebig ist Die 
Bettenbelegung nahm wieder ab, der 
Gästestrom wurde schwächer.“ 

Was war zu tun? Der Skifahrer aus 
Leidenschaft und hohe Offizier der 
helvetischen Armee aus Pflicht lehn- 
te eine Wiederholung der legendären 
Werbeaktion von 1978 ab. Nicht 
Sc h lagzeilen würden dem Dorf auf 
Dauer helfen, erkannte der Ur-WaDi- 
ser, sondern nur eine Neuorientie- 
rung der Fremdenverkehrspolitik 
konnte die entscheidende Wende be- 
wirken. 

Die Wende wurde erzwungen -mit 
Hilfe des ganzen Dorfes, dem Rat aus- 
wärtiger Fachleute und vor allem den 
natürlichen Gegebenheiten der Hei- 
mat: Grächen schaffte den Sprung 
vom Ferienort für Sommerfrischler, 
Wanderfreunde und Ruhebedürftige 
zur Fremdenstation in allen Jahres- 
zeiten, nach dem Urteil vieler gar zu 
einem kleinen Eldorado für Ski- und 
Schneefreuden. Der malerische Ort 
zwischen Alpweiden, Lärchenwäl- 
dern und ei ne m halben Dutzend trut- 
ziger Dreitausender hatte h igher vor 
allem auf den So mmer gesetzt, mit 
seinem Wanderparadies geprotzt und 


Stille, Abgeschiedenheit, Sonnen- 
reichtum und Regenarmut herausge- 
steQt Das Ergebnis: Grächen war das 
einzige alpine Feriendorf der 
Schweiz, in dem das Geschäft im 
Sommer bei weitem lebhafter und 
einträ glicher war als jenes im Winter. 

Eigentlich stand die Lösung der 
existentiellen Probleme der Bürger 
von Grächen beim Blick nach oben 
schon immer wuchtig und vielver- 
sprechend VOr i hnen: das 3037 Meter 
hohe Seetalhom. Höher als de- Berg 
jedoch waren die Hürden, die beim 
Konzessionsgesuch für den Ha» einer 
Gondelbahn hinauf auf den steiner- 
nen Garanten von Prosperität und 
goldener Zukunft in Kantonshaupt- 
stadt sowie in Bern zu nehmen waren. 

Einmal im Aufbruch aher halt WaL 

liser so leicht nichts auf Die Warte- 
zeit bis zur Genehmigung des Berg- 
bahnprojekts zum Seetalhom wurde 
nicht nutzlos vertan. Statt die Hände . 
in den Schoß zu legen, wurde die 
Infrastruktur des zu schnell gewach- 
senen Dorfes verbessert Parkhäuser 
errtstandfln, Verkehrsanlagen wurden 
gebaut; Wasser, Abwasser, Mullbesei- 
tigung und Schneeräumung Auf- 
merksamkeit geschenkt, das Herz des 
Dorfes neu gestaltet, der nahe See 
saniert, das Wanderwegenetz ausge- 
baut und ein Sportzentrum mit Na- 
tureisbahn, Tennisplätzen, Squash, 
Spielsalon, Fitneßcarter sowie einem 
Restaurant erstellt 


im vergangenen Jahr hatten sich 
Oräphpnfi Gemeindeväter im fe™*" 
Bern endlich durchgesetzt und die 
Konzession bekommen. Im Frühjahr 
1984, Inm vor EnA> tter SkMlOP, 
konnte die Seetalhom-Bahn den Be- 
trieb airfViriwmm und ihre Erbauer 
mit einem Superlativ erneut Schlag- 
zeilen martniT Mrt ring r Tänp» vOH 
2578 Metern ist flwrfwn« Stolz die 
längste Einsmhlmlaiifhahn rter Writ 
Die sechsplätzigen Gondeln überwin- 
dm auf der Fährt zum Panorama- 
Bergrestaurant 1220 HÖhen-Meter. 
Die Fahrzeit beträgt zehn Minuten — 
Zeit genug, um zu erkennen, daß die 
18 Millionen Mark Baukosten «nt 
gut angelegte Investition «nd 

Doch dient die neue Bahn nicht 
altem dem S k ifa hr er , item hier neue 
Pisten, ein Sessellift und sogar eine 
Verbindung hinüber zum Gräcbener 
Traditions-Skigebiet an der Hanmg- 
alp offen <tehf»n Im Sommer profi- 
tieren auch Wanderer und Bergstei- 
ger von der Bahn zum Seetalhom. Sie 
erleichtert und verkürzt den Einstieg 
auf den Höhen weg nach Saas-Fee, er- 
schließt Tra mmmfiglirhlcpitten zum 
Riedgletscher, zur Bordierhütte und 
zur Färichlücke sowie zu mehreren 
über 3000 Meter hohen Gipfeln. 

Grächen hofft, die Fruchte jahre- 
langer Anstrengungen und hoher In- 
vestitionen schon bald ernten zu kön- 
nen. Das Dor£ das noch Ende des 
letzten Jahrhunderts viele seiner Be- 


w 



Df «qteriiclw Ort Ist auch fPrWInteniilqubTg tlK ifct iv off gewor de n 
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wdhner in Richtung Amerika verlie- 
ßen, wel sie nicht länge- darben und 
hungern wollten, in den 1909 das er- 
ste Hotel, aber erat vor 31 Ja hren em e 
Verbindungsstraße ins Tbl hinunter 
gebaut wurde, ist jedoch auch in der 
Euphorie von Aufl»iM*h und Wende 
entschlossen, klein und bescheiden 
zu bleiben. Kurdirektor Melchior Kal- 
bennatten sagte: „Wir vergrößern das 
Bettenangebot von 5000 nicht, es 
bleibt bei 21 Hotels, der Bergdorfcha- 
rakter wird beibehalten, statt Größe 
wird Qualität angestrebt." 

Der Ahriß der alten IGni-Gondrä- 
bahn zur Hanmgalp und der Neubau 
eins" leistungsfähigeren Sechsei-Gol- 
delbahn wird in Grächen als Beispiel 
der Verwirklichung proklamierter 
Grundsätze betrachtet Melchior Kal- 
bermatten: JOie Modernisierung war 
notwendig. Jetzt wird es in Grächen 
für Skifahrer keine Wartezeiten mehr 
geben.“ 

Die Wende zwischen St Niklaus 
drunten im Tal und Distel-, Seetal- 
und Gabdhozn in der Höhe soll nicht 
lautlos über die Bühne Em 

Föm wurde in Auftrag gegeben und 
ein Team «»w to mnter Spezialisten 
fing in Grächen mit Kameras und 
Mikrofonen ein, was wert ist, aufPro- 
motions-Touzen im In- und Ausland 
gezeigt zu werden. 

Wer die Filmemacher kennt, zwei- 
felt daran, ob die Beteuerungen von 
Kurdirektor ^ Kalbermatten, sein Dorf 
strebe nicht nach Große, sondern al- 
lein nach Qualität, ganz ernst gemehrt 
sind. Geschäftsführer der Holiday^ 
Rim, die sonst nur weltberühmte Fe- 
rienorte, in Grächen aber erstmals ei- 
nen fast unbekannten Ort porträtier- 
te, ist der Journalist FoDcert Haassen 
aus Dortmund. Rüdiger Bahr aus 
München hat das Drehbuch geschrie- 
bea Der Schauspieler, Autor und Re- 
gisseur wurde mit dem ZDF-Vieitei- 
ler „Der schwarze Bumerang“ be- 
kannt Der Film soll in zahlreich en 
Ländern Fkiropas gezeigt werden, na- 
türlich auch in der Bundesrepublik. 
Von dort stammen übrigens die mei- 
sten von Grächens ausländischen Gä- 
sten. Um ihre Zahl nac h ««m vor- 
übergehenden Abfall wieder zu stei- 
gern, drehen die Deutschen ihren 
FTm. WALTER H. RUEB 
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gen Regem. Viele HAuear hatten 
zwei oder mehr Wohnungen. Br 
H aus an der Gasta Bianca (Spa- 
nien). das för sechs P er s o nen 
auegestattet ist, kostet von De- 
zensier bis Mal 530 Mark pro Wa- 
ch», bi der Hochs a ison beträgt 
der Mi e tpr ei s 1316 Mark. Das 
Haut hot eine WohnBOdie von 7S 
Quadratmeter, «in Swimming- 
pool be fi ndet sich auf dem Ge- 
lände. 

WrälUM Rebe« (Luwen st raBe 
43, 8000 München 2): „Studienrei- 
sen 84/85" - Eine Zusammenstel- 


lung seiner zcHrekhen Studien- 
reisen nach Ägypten während 
der Monate November 1984 bis 
März t985 hat der Münchner Ver- 
anstalter Studiosus Reben her- 
ausgebracht. Als Neuheit bietet 
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insgesamt 2635 Mark eine Woche 
Aufenthalt im Club Mä dfto nan ä e 
Im marokkanischen Agacfir irät el- 
rier arnchfinBendan emwöchigen 
Studienreise durch das Land an 
Diesselbe Kombination gibt es 
för 3390 Marie Im israefisamn B- 
>at Ali besonders relzvodet An- 
gebot steht schfieBlidi eine 
Athiopien-StucBenrefse zum be- 
rühmten Timfcatfest vom 13. bis 


Mehrere Reisen sind aufgrund 
von WechseRcuraänderungen um 
drei bis zehn Prozent biffiger ge- 
worden 


Auskünfte: Kar- und Verkehrsverein, 
CH- 3925 Grächen. 


He tz e l R e ls e e (Kranstrafie 8, 
7000 Stuttgart 31): .Ägypten“ - 
Für aOe, denen die Skibretter 
nicht cfie Weit bedeuten, bringt 
dieser Sondericatcriog ein um- 
reiches Äavoten- Anowhot 




Kurzentschlossen nach . 

Ein Urlaubs -ABC 
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Moskau/Leningrad o. Kiew 
6 Tg. im Nov/Dez 


• Flug ab Berlin 
5 O/VP • Programm 
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Florida * Caüfornien 


Sonne von November Ms April. 

Unser Trp: 

Wohn mottl-Reteen schon ab OM 
70.- pro Tagl Einweg-Mieten ohne 
zus. Gebühr Innerhalb Caltiomiens 
.und Floridas. Informationen bei: 
CANAM TOURISTIK. Alter Teich- 
weg 17-19, 2000 Hamburg 76. Tel. 
040/291118/19 

München: 089/59 61 93 + S9 81 29 


ANAM 


1 lumhury • München ■ Stuttgart 
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Königreich Nepal 


SondarmlM: 23. Dajamber 1964 bis 1. 
Januar 1985. Kathmandu - CMtwan Na- 
tional Park - Pokhara - Patan, nur DM 
3480,- ab München, DM 3580,- ab Düssel- 
dorf - Frankfurt - Hambuig. 


Silvester 
\p New York 


Sondermise: 27. Dezember 1984 bt« 4, 
Januar 1965. Stadtrundfahrt - Weih- 
nachts-Show - Goapet-Messa - Silvester 
auf dem Tlmea Square - Hopao-Uoyd- 
Ratedteftunfl. nur DM 2390.- ab Frankfurt 
- Hamburg - Stuttgart DM 2480.- ab 
München - BertM. 

Auskünfte und Anmeldung bei allen 
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FITZ&Trrrra 


_ Lienz /Bergen 0/ f °‘ HP 
B oPensioneo 
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Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl * 
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SUDAMERIKA-FLÜGE 
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L.A.F. C.V. ■ 28 Bremen 1 
Schwachhauser Hecrstr. 222 
Telefon 042T /23 92 45 


TacMing in RarWa 


14 000 ton Wasserwege durch Seen. 
Flüsse u. Kankle. 

ßootsfflhrerscfwln nicht crfordertlchl 
Typ BARRACUDA (13x4 m). 2 BAder. 
Küche etc. 

Sonntag ab Düsseldorf. Frankfurt 
■ a. B. 2 12. 84 ab Frankfurt. 

1 Woehe inW. Bug OM 1799,- 
fneio Termine ob 28. 10. 
COMET-B EISEN, Kblaeretr. 88. 
4«X3 Dortmund 1 
TM. (02 31 ) S2 20 05 u. 57 84 27, 

Tx.: 8 22 537 
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Jkt UataaefaMB der MAOf^Gmpee- 


Kiassasche Rundreise 
ISRAEL schon für 


1.456 


8-tägiges Hugrase-Arranger 
ment mit Bus-Rundreise . 
durch IsraeL 7Übemach- 


duich Israel 7 Übernach- 
tungen in Hotels und Kib- 
buz-Gästehäusem der guten 
MitteDclasse. Hafepmsion. 
Deutschsprechende Reise- 
leitung, Transfers und Ein- 
trittsgelder sind inclusive. 
Ebenso der Hin- und Rück- ' 
flug von Deutschland nach 
Tel Aviv mit den Boeings 
der MAOF AIRLINES!. 


Preise pro Person 
im DZ/HP DM L456 
EZ-Z uschlag DM 205 


Gnlüvers Reisen GmbH 


Barckhsosstr. lg, 6 Frankfurt I 
Telefon: (069) 728447 


SchmmthakistE. 60, 8 MOadwa 2 
TeteTotn (089) 539420 
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docke i»- 

flkBenraD 12 
(040) 32 70 98 
oder durch Ihr 
Rdaebflro 


WnuumMB^BJUnTder 

«ermastbark S.Y. JSk CL0U0~ 

vom VL bis 3t. Nervembar MM 
ab Veaedig/Maltaffiizerta an MazbdQa 
und vom 

- 38 . lL Ms 8 . UL 19 M 

ab MarbeXta/Safl/L& Främp - - 
an Las Palmas: 

PW Sl e ^S‘-5 ug Ä Wf tllMi' 

bsw. DM KW5J8 pro Pteon^ 
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UNSER KATALOG ÄW 84/85 ISTDAt 

ABC- FLÜGE AB DÜSSELDORF MIT LTU NACH: 

NEW YORK *«. «i; 

MIAMI/TAMPA 

SAN FRANCISCO/LOS ANGELES 2« 1«M*I 
1 WOCHE MIAMI Ö/HOTEL SEA8REEZE ab DM 1499 - 


KATALOGE IN IHREM REISEBÜRO - 


sonnenreisen 


GRAF-ADOLF-STR 20, 4000 DUSSFI^OR- 
TEL. 0211 30034-36 









